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J.

B man ſchon der Pnev-
matic einen ſonderbahren
Vorzug vor denen andern
PhiloſophiſdhenDiſciplinen
einraumen muß wegen

des herrlichen Objecti, welches die
ſelbe mit getreuer Sortgſalt unter
ſuchet; dennoch beweiſet die tagliche
Erfahrung daß vier ſolche edle
Diſciplin entweder ſchlaffria und
nachlaßig tractiren oder wohl gar
verachten.

N.
Denn ſie beruffen ſich auf die

Theologie/ und geben vor man
konne darinnen alles weit deutli
cher und vollkommener lernen

was
J



Vorrede.

was zu dem Weſen Eigenſchafften
und Wurckungen eines Geiſtes
gehore als die Philoſophie mit
ihren ſchlechten und vielmahls un-
gewiſſen Principiis iemahls vermag
darzufſtellen.

Im.Sie laſſen ſich abſchrecken die

vielen Abſtractiones, welche injbem
Parte Communi Pnevmaticæ ſehr
gemein ſind und in den meiſten
Oertern mehr auf eine curioſe Sub-
cilitat ankom̃en als den erwunſch
ten Mutzen nach ſich ziehen welchen
man ſich bey dergleichen Arbeit ver
ſprechen will.

IV.
Weil nun die gelehrte Welt biß

hero dieſen gedoppelten Defect in
der Pnevmatica unter andern aus
zuſetzen gehabt; ſo bin ich bemuhet
beyden in dieſen wenig Blattern
nach Vermogen abzuhelffen.

V. Weil



Vorrede.

V.
Weil ich eine Pnevmaticam Sa-

cram ſchreibe; ſo ſtelle ich bey einem
iedweden HauptPuncte vor was
und wie viel man aus dem Lichte
der Natur von einem iedweden
Geiſte erlernen fonne; zeige her
nach wie ſolche Lehre in der Heil.
Schrifft erlautert und genauer
ausgefuhret werde.

VI.
Jch laſſe auch den Partem Com-

munem Pnevmaticæ mit Fleiß auſ
ſen ob ich ſchon bey etlichen Metho-
diſien ſchlechten Danck damit ver
dienen werde. Denn weil die cu-
rioſe Welt ietzund nicht vielmit ſub-
tilen abſtractionibus will zu thun
haben ſondern vielmehr auf einen
zulanglichen Nutzen ihr Abſehen
richtet; weil auch in dem Parte Pro-
pria das meiſte bey der Betrach
tung eines iedweden Geiſtes vor

kommet



Vorrede.
koinmet was in dem Generali ins
gemein erinnert worden ſo habe
ich kein Bedencken getragen jenen
gar wegzulaſſen dieſen aber nem
lich den Proprium, genauer zu unter
ſuchen je groſſer deſſelben Nutzen
iſt.

vn.Das gantze Werckgen theilet
fich nun in drey unterſchiedene
Theile ab: Jn die Theologiam,
Angelographiam, und Pſycholo-
giam.

ViII.Bey einem jeden Theile gehet
mein Abſehen auf eines Geiſtes

I. Exiſtentiam, wie ſolche aus der
Natur zu erweiſen und aus der

Schrifft vollkommener darzu
ellen ſey.
Il. Eſſentiam, wie ſolches ſo wohl

d'ie Natur als Heil. Schrifft ent
werffe.

ll. At.



Vorrede.

IiI. Attributa, oder Eigenſchaff—
ten die aus dem Weſen kommen
und anders in der Pnevmatic, an
ders in der Theologie vorgetragen
werden.

IV. Opera, was das Licht der
Natur von ſolchen wine; und wie
ſie durch die H. Schrifft deutlicher
und ausfuhrlicher konnen darge
than werden.

IX.Wunſche in ubrigen daß dieſe
geringe Arbeit au GOttes Ehren
und meines Nachſten Nutzen mo
ge gereichen!

Zittaviæ Luſatorum
d. 30. Julii

An. olo lo CCX.
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enp
Worbereitung.

AWas iſt die Pnevmatica Sacra?

-r cr. Pnevmatica Sacra iſt eintdviſſenſchafft von denen Gei
ſtern.

Wie wird dieſelbe eingetheilet?hden gemeinen und ſonderlichen

III
Was iſt in dem gemeinen Theit

zu betrachten?Man ſiehet den Geiſt an theilsnach Weſen theils nach ſeinen

Eigenſchafften.

B IV.



2 Jorbereitung.
IV.

Was ſtellet der ſonderbahre
Theil vor?

Die Lehre (1) von GOtt: (2) von
denen Engeln; und (3) von der ver
nunfftigen Seelen. Die erſte heiſſet
Theologia. Die andere Angelogra-
phia, und die letzte nhyekologia.

V.

Wie geſchiehet ſolches?
Wenn man eines iedweden Gei—

ſtes (1) Exiſtentz (à) Eſlſentz oder We
ſen ()Eigenſchafften  und (a) Wur
ekungen unterſuchet.

VI.Alſowerden wir bey dieſer Einthei
ſung verbiriben?l Weil wir eine Pnevmaticam Sa-

aloram ſchreiben; ſo ubergehen wir den
agemeinen Theil mit Stillſchweigen

weil ſolcher meiſtentheils auff. ſolcht
abſtractiones ankommet welche in der

Hu



Von der Exiſtents GOttes x. 3
Heil. Schrifft keinen Nutzen haben.
Wir bedienen uns auch in dem ſonder-
lichen Theil einer ſonderbahren Frey—
heit und erforſchen bey einer iedweden
Lehre (1) wie weit uns das Licht der
Natur änfarmire und (2) wie ſolche
naturliche Erkantniß durch das geof
fenbahrete Wort GoOttes erleutert

werde.

Srrſter Sheil.
Von

Ver Theologia.

CAPUTI.
gonnder Exiſtent; VOttes

nach dem Licht der Natur.,

Be2 I. Kan



hl

4 J. Theil Cap. J.
l.

Kan man alleine aus dem Licht der
Natur ohne das geoffenbahrete

Wort OOttes wiſſen daß ein
GOtt ſey?y Llerdings. Denn obgleich ſol

Noches vormahls unter denen Hey

den Protagoras, Diagoras, Dioge-
nes &c. und unter denen Chriſten viel
Ketzer als die Arminianer Socinia
ner und andere mehr gelaugnet und
noch taglich laugnen; ſo werden ſie
doch ſo wohl in ihememuth als auch
bey fleißiger Anſchauung dieſes wun
derſchonen WeltGebaudes ſattſam
uberzeuget daß ein GOTT ſey von
welchem alle Sachen erſchaffen wor

den und noch machtig erhalten
werden.

II.
Jſt dieſe Erkantniß von GOtt

einerlehy?

Nein



Von der Exiſtentz GOttesct. 5

Rein ſondern ſie wird e ngerſeiſet
in die Innaram oder angebohrne;
und Acquiſitam, welche durch das An
ſchauen dieſes ſchonen Welt-Gebau
des erlanget wird.

III.Welches iſt die angebohrne Erkant

niß OoOttes?
Die angebohrne Erkantniß GOt
tes welche ſonſt kucur, inſita, in-
nata, und implantata heiſſet iſt von
Natur in uns als was uberbliebenes
von dem verlohrnen Ebenbild GOt
tes vermoge deſſen wir ohne einigen
Diſcurs  noch Unterweiſung erken
nen daß ein GOtt ſey der alle Dinge
machtig erſchaffen und noch weißlich
erhalt.

IV.Weher beweiſeſt du dieſe eingt-

pnantzte Erkantniß GOttes?
Jch beweiſe ſie

B 3 Aus



6 I, Theil Cap. J.
1. Aus denen Worten Pauli

Rom. I, 19. Daß man weiß (von
Natur) daß GOtt ſen iſt ihnen cal—
Ien Heyden) offenbahr. Denn
COtt hat es ihnen (in denen Her
tzen Sinnen und Gedancken offen
bahret: und Cap. Il, 1z. Damit
daß ſie (die Heyden) beweiſen das
Geſetzes Werck ſen geſchrieben in
ihre Hertzen ſintemahl ſie ihr Gt
wiſſen bezeuget darzu auch die Ge
dancken die ſie untereinander ver
flogen oder entſchuldigen.2. Aus dem Geſetze welches der

weiſe Schopffer in aller Menſchen
Hertzen geſchrieben. Denn es ſind
in aller Menſchen Gemiithev. xeuen
dvreic oder gewiſſe Principia naturan
lia, die ihnen gleichſamm von Natur ein
gepflantzet als: Deus eſt. Deus eft
colendus. Parentes ſunt honoran-
di. Nemo ladendus. Suum cui-

que



Von der kxiltentz GOttesc. 7

r Ê— I  d]que tribnendum &c. Dieſe Princi-
pia aber kommen alleine her von dem
gottlichen Geſetze welches der weiſe
Schopffer in aller Hertzen geſchrie—
ben. Haben nun die Menſchen das
Geſes GOttes in ihre Hertzen feſt ein
geſchrieben; ſo muſſen ſte auch GOtt
durch daſſelbe erkennen als des Geſe
tzes Urheber.

3. Aus dem innerlichen Zeugniß
des Gewiſſens ſintemahl die From

men Freude und Troſt die Boſen aber
Anqgſi und Trubſahl in demſelben em-

pfinden. Wenn wir nun alleine die
Gottloſen anſchauen ſo kommet ſol
ches Schrecken entweder von den ge
angſtigten Menſchen ſelbſten oder
von einemandern Mienſchen dder von
dem Teuffel oder von GOtt. Nicht
aber von dem geangſtigten Menſchen
ſelbſten weil er ſich wie Cain entſchul—
diget und niemabhls in die Gewiſſens

B 4 Angſt



8 I. Theil Cap. J.
Angſt verſetzen will. Nicht von einem
andern Menſchen ſintemahl viel
Sunden begangen werden in ſtiller
Einſamkeit daß andere nichts von der
ſelben Miſſerhaten wiſſen. Ja wenn
ſie gleich etiwas davon wiſſen; ſo kon
nen ſie doch ſelbige nicht angſten we
gen ihrer hohen Ehre und Macht wie
wir an dem Nerone, Caligula und an
dern Potentaten wahrnehmen. Auch
nicht vondem Satan. Denn dieſer
herſchet nicht uber das Gewiſſen ſon

dern GOtt alleine. Und wenn er
ſchon herrſchete; ſo wurde er doch
nur Sicherheit darinuen erwecken
damit er die Menſchen deſto leichter
zum Fall brachte. Alſo muß folaen
daß das Schrecken des Gewiſſens
und ſdie groſſe Angſt deſſelben alleine
von dem groſſen GOtt herruhre wel
cher den Menſchen dadurch ſeiner
Woßhtit uberzeugen will.

L is



Vonder Exiſtentz GOttesc. 9

4. Aus der naturlichen inclina-
tion aller Volcker zur Liebe der Re
ligion. Dielſe aber ruhret alleine her
von der eingepſſlangten Erkantuiß
GOttes.

5. Aus dem Conſens vieler weiſen
Heyden. Cicero Lib. II. de Legibus
ſaget: Nec ulla gens eſt tam imman-
ſveta, tamque fera, quæ non, etſi
ignoret, qualem Deum habere dece-
at, tamen habenduini ſciat. Ariſto-
teles ſaget Lib. I. de Cœlo: Omnes
homines notionem Deoruùm ha-
bent, omnesque ſummum locum
cuidam Numini aſſignant.. Beſiehe
des Donati Inſtit. Pnev. Cap. I Theol.
pag. 50.

V. 4

Wie iſt' dieſe naturliche Wiſſen
ſchafft beſchaffen?Die bhiloſovhi konnen ſich nicht

darüber vergleichen. Wir ſagen daß

B9 die



10 I. Theil Cap. I.
die naturliche Wiſſenſchafft von GOtt
nicht ſey

1. Der menſchliche Verſtand
ſelbſten weil dieſer einen Menſchen
nicht zuetwas verbindet vielweniger
uberzeuget anklaget und verdammet.
Aber die naturliche Wiſſenſchafft von
GOtt obligiret Menſchen kla

get ihn an ja ſie verdammet ihn;
2. Eine Soecies impreſſa oder ex-

preſſa. Denn jene kommet her von
der Anſchauung einer Sache, welche
der V rſtandannimmt. Algs wenn
ich eine Stadt Garten Hauß ſchon
Gemald oder andere Sachen an
ſchaue und mir eine Speciem davon
imprimire. Aber die eingepflantzte
Wiſſenſchafft von EOtt hanget allen

Menſchen von Natur an und awinget
ihn zu glauben daß ein GHTT ſey.
Dieſe die expreſſa, præſupponiret ei
non Verſtand ſintemahl keine Species

expres-



Won der Exiſtentz GOttes?c. in

expreſſa kan gemachet werden wo
nicht der Verſtand vorhergehet. A—
ber die naturliche Wiſſenſchafft von
GDOtt iſt in denen Menſchen ehe ſie
recht zum Verſtande kommen. Ja
wenn die Species expreſſa nicht lange
wahret; ſo bleibet die naturliche Wiſ
ſenſchafft von GOtt beſtandig;

3. Ein Actus, weil ſie vielmehr iſt
principium actionis und in dem Ge
muthe bleibet wenn ſich der Actus ver-

liehret:
4. Sondern ein Habitus, weil die

naturliche Wiſſenſchafft GOttes in
dem Verſtande iſt durch unterſchiede
nt Wurckungen ſich hervor thut um
den Menſchen niemahls verlaſſelt.

VI.Wie wird weiter GOtt erkenntt
durch Anſchauung der Ge

ſchopffeDie naturliche rkantniß GOt

B6 tes



12 I. Theil Cap. I.
tes/ welche ſonſt Acquiſita heiſſet kom
met aus der fleißigen?inſchauung und
Betrachtung der Welt und allen ih
ren Wercken.

ViI.Jch mochte gern die Sache etwas
deutlicher erklahret haben?
Man wird zur Erkantniß GOt

tes gebracht bald durch das hohe
Werck der Erſchaffung; bald durch
die machtige Erhaltung des Welt
Gebaudes; bald durch die munder-
ſchone Ordnung ind Harmonie; bald
durch die Generation unterſd;iede-
ner Corporum; und bald durch die

Waunder-Wercke welche ſich zu un
terſchiedenen Zeiten begeben haben.

Wie aus den hohjen Wertke der
Erſchaffung?4

Wenn wir anſehen den gantzen
W elt ſprung ſo ſchlieſſen wir alſo



Von der Exiſtentz GOttesc. 13

Wasngeſchaffen worden das iſt von ei
nem andern gemacht ſintemahlſich
nichts ſelbſten ſchaffen kan. Denn
ſonſten ware es und ware auch nicht.
Es ware weil es ſich ſelbſten machet.
Es ware nicht weil es ſich ſchaffen
muß. Nrun iſt die gantze Welt ge—
ſchaffen worden mit allen Creaturen

welche in derſelben ſind. Alſo muß
auch ein GOtt ſeyn der ſolche durch
ſeine Allmacht erſchaffen hat. Denn
alle Creaturen die wir in der Welt an
treffen ſind entweder naturliche Cor—
per oder Geiſter. Daß jene geſchaf—
fen ſeyn beweiſet nicht allein ihre
Compoſition aus der Materia undFor-
ma; ſondern auch ihr Anfang und
Ende. Unter denen Geiſtern ſehen
wir ja taglich daß die Seelen per ira-

diicem fortgepflantzet werden. Und
die Engel muſſen geſchaffen ſeyn weil
deroſelben eine unbeſchreibliche Men

B7 ge



14 J. Theil Cap. J.
ge ſich befindet. So nun ſo wohl die
naturlichen Corper als Geiſter ge
ſchaffen worden ſo muß derſelbige
Schopffer eutweder von ſich ſelbſten
ſeyn oder von einem andern den Ur-
ſprung haben. Jſter von ſich ſelbſt
ſo haben wir einen SOtt von welchem
alles geſchaffen worden. Jſt er aber
von einem andern; ſo gehen wir ſo lan
ge fort biß wir endlich bey dem hoch
ſten GOtt ſtehen bleiben.

Wie wird GOtt erkennet aus der

gutigen Erhaltung der
Welt?

Weil ſo wohl in der obern als untern

Welt bißhero alles erhalten worden
und noch taglich erhalten wird daß
keine. Species der naturlichen Corver
untergegangen; ſo muß ein GOoO
ſeyn der alles durch ſeine Allmacht
erhalt. Denn ſonſien konte leichtlich

ent



Von der Exiſtentz GOttes ?c 13

ntweder das Waſſer alles uber—
chwemmen oder das freſſende Ele—
nent verzehren oder ander Ungluck
illes zu nichte machen. Aber durch
ie Vorſorge GOttes wird alles er
alten.

X.
Wie aus der ſchonen Ordnung?
Jeil dieſes ſchone Welt-Gebaude

uus unzahlich vielen Corpern und in
iner ſo herrlichen Ordnung zuſam
nen gefiget/ daß ſie von des Schopf
ers Allmacht Gutigkeit und Weiß
eit Zeugniß geben; ſo kan niemand
ieſes Schopffers weiſe diſooſition
n Zweiffel ziehen. Gewiß es behalten

n der Obern-Welt alle Sterne die
vunderſchone Ordnung welche ſie
vn Anfang der Welt gehabt haben.
%n. L.ia. Jn der Untern Welt iſt
ichtig die Ordnung der Elementen
er Mineralien der Erd-Gewachſe

der

J



16 J. Theil Cap.
der unvernunfftigen Thiere ja der
Menſchen ſelbſt. Dieſe Ordnung
aber ruhret einig und alleinher von
dem groſſen GOtt.

XIWie beweiſet GOttes Exiſtentz die

Generation?
Vermoge des gottlichen Seegens

vermehren ſich alle Thiere in dem
Waſſer alle Vogel unter dem Him
mel alle Thiere auff der Erden jadie
Menſchen ſelbſten Gen. I, 2o. 28. Jſt
nun der gottliche Seegen ſo krafftig in
denen Creaturen; ſo muß auch ein
&-tt ſeyn/ der ſolchen Setgen gege
ben hat.

XII.
Wie ſtehet es mit denen Wunder

Wercken?
Weil zu allen Zeiten viel Wunder

Wercke erfolget welche von einer
ubernaturlichen und unendlichen

Krafft



Won der Exiſtentz GOttesic. 17

Krafft herruhren; ſo muß nothiven—
dig ein GOtt ſeyn dem Himmel. und
Erden zu Grbothe ſtehet und welcher
vermoge ſeiner Allmacht thun kan
was er damit zu thun begehret.

XIII.Was folget daraus?
Dagfß kein Atheus ſeyn kan welcher
in ſeinem Hertzen von Anbeginn des
Lebens biß zum Ende gewiß behaup

ten kan daß kein GOtt ſey. Denn
ſo das Gewiſſen von ſeinem Schopfſer
Zeugniß. giebet; ſo muß auch iedere
man bekennen daß ein COtt ſey.

XIV.Doch ſind viel Athei gefunden

worden?Es ſind Athei practici gefunden

worden welche ſich in ibremaeben alſo
auffgefuhret als wenn kein GOtt im
Himmelware; nicht aber Athei theo-
retici, die keine naturliche Erkantniß

GOt



16 J. Theil Cap. II.
GoOttes aehabt haben. Und ob ſidh
gleich etliche alſo geſtellet; ſo darff man
doch nicht deßwegen von der ignoran-

tia pravæ diſpoſitionis, auf die igno-
rantiam puræ negationis einen
Schluß machen.

XV.Wie iſt ſonſten die naturliche Er
kantniß GOttes beſchaffen?

Sie iſt zwar hochſt nutzlich; dabey
aber gantz unvollkommen.

XVI.Beſchreibe den Mutzen. der natür
lichen Erkantniß GOttes?

Dieſer iſt dreyerley:
tui. Pædagogicus „daß die Heyden

vermoge der naturlichen Erkantniß
EGOttes ihm weiter ſucheniſollen! in
pem geoſfenbahveten. Wort GOttes
Act. XVſI, 12. weil ſie ſonſt nicht zu ent
ſchuldigen Rom. I, 20,

2. Dida-



Vonder Ekxiſtentz GOttes c. 19

2. Didacticus, theils auſſer theils
in der Kirchen. Auſſer der Kir—
chen ſollen die Heyden GOtt erken—
nen ſo wohl nach ſeinen Eigenſchaff—
ten als nach ſeiner gutigen Erhal—
tung. Jn der Kirchen dienet die na
turliche Erkantniß EjOttes zur Er
kiahrung vieler Bibliſcher Spruche
wenn man nur. teinen Mißbrauch
daraus macnet ſondern die Vernunfft
unter den Gehorſam des Glaubens
gefangen nimmt2. Cor. Xj.

3. Pædevricus, daß ſich iederman
zum Guten halte und in der auſſerli
chtn dileiplin übe ſintemahl nach des
Ciceronis Meynung Lib. 2. de nat.
Deor. GOtt will geehret ſeyn pura

incorruptu iente ac voce.

xViI.Warum die natürliche Er
fkantniß öOttes unvolltom

men?
GSie



20 J. Theil Cap. I.
y& /22-]VV D2 5o—m|.2]]/pDI3/ISie iſt unvollkommen:(1) Weil ſie
nur etwas von dem auſſerlichen Got
tesdienſt meldet; nichts aber von dem
innerlichen Gottesdienſt weiß. (2)
Weil ſie nur etwas von GOttes Ge
rechtigkeit Allmacht Gutigkeit und
Eigenſchafften lehret. Weil unſer
Verſtand in demBeyfall langſam iſt
ja verdroſſen in der Applicarion. Be
ſiehe des Chemnitii LL. Theol. P. I.de

Deo Cap. J.

CAPUT I.VWVon dExiſtentz VOlkes wie

ſie aus der H. Schrifft
erleutert wird..

Wie iſt bie geoffenbhrete Erkant

niß GOttes von der naturlichen
Erkantnißunterſchieden?

Auf



Von der Exiſtentz GOttes c. 21

—Uf dreyerley Weiſe. UndGuzwar:
1. Urſprung naich. Denn es kom

met die naturliche Erkantniß GOttes
aus dem Lichte der Natur; aber die
geoffenbahrete aus dem Worte GOt
tes Mattk. XI, 27. Joh. J, i8. Ebr. Li.

2. Der Beſchaffenheit nach. Die
naturliche Erkantniß erkennet alleine
GoOtt nach etlichen Eigenſchafften
und Wohlthaten. Aber die Heil.
Schrifft beſchreibet denſelben ſeinem
Weſen Willen uũ Wohlthaten nach.

3. Dem Endezweck nach. Die
nalurliche Erkantniß machet nicht
ſelig; ſondern giebet nur Anlaß
GOLTT weiter zu ſuchen. Die
geoffenbahrete aber giebet Leben und
Seeligkeit. Denn Jon. XVII, 3. Das
iſt das ewige Leben daß ſie dich der
du allein wahrer GOtt biſt und
den du geſandt haſt JEſum Chri
ſtum erkennen. u. Wie

S
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II.Wie offenbahret ſich GOtt in ſei

nmemWorte?
Theils insgemein theils abſon

derlich.

III.Wie jnsgemein?
Aus allen Wouten ifintemahl das

Lort GoOttes deßiwegen gegeben

worden daß es von GOtt zeuge Joh
V,39. Und den Glauben in denen
Menſdhen wircke.

IV.
Wie abſonderlich?

Wir ſehen GOttes Exilſtentz theils
aus ſeinen Reden theils aus ſeinen
Thaten.

V.
Wie aus ſeinen Reden?

Wenn der groſſe GOttalſo mit de
nen Menſchen redet daß Er von ſich
ſelbſten zeuget als Gen. XII, 3. Jch

will
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will ſegnen die dich ſegnen und ver-
fluchen die dich verfluchen Cap.
xxvin,iz. Jchbin der HERR
Abrahams deines Vaters EOtt
und Jſaacs GOtt das Land da
du aufliegeſt wil ich dir und deinem
Saamengueben. Eſ. XIII, in. Jch
bin der HERR und iſt auſſer mir
kein Heyland. Jer. IX, 23 So
ſpricht der HErr: Ein weiſer ruh
me ſich nicht ſeiner Weißheit ec.

VI.
Wie aus ſeinen Thaten?

Wenn der groſſe GOtt ſeine Rir-
che (1) wunderlich gefuhret (2) weiß
lich erhalten (3) ſein Wort durch viel
Wunder bekrafftiget (a) das verſpre
chene krafftig gewahret (5) der Got—
tesfurchtigen Frommigkeit vielfaltig
belohnet und (6) der gottloſen Boß—
beit aus gerechtem Gerichte beſtraffet.

CAPUT



24 I. Theil Cap. III.

CAPUT IIL
Von

Dem gottlichen Weſen
wroie es aus der Natur er

kennet wird.
I.Kan man das gottliche Weſen etli

cher Maßen aus dem Licht der
Matitir entwerffen? Tliche verneinen ſolches: Et—

Seur liche bringen tunckele Reden

vor; Etliche kommen naher zur Sa—
chen.

II.
Welche verneinen ſolches?

Unter andern Philoſophis hat ſol
ches verneinet Limonides. Denn
als dieſen Iiero gefraget: WasE Ott
ware? Hat er ſich einen Tag ſolches
zu bedencken Aufſchub genommen.

Als

V
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Als er wieder gefraget? Hat er um
zwey Tage gebeten und ſo ferner.
Als Hiero wiederum fragete warum
er dieſes thate hat er geantwortet:
Quia, quanto diutius conſidero, tan-
to mihi ſpes videtur obſcurior. Al—
ſo hat auch gemeynet Timæus. Denn
als ihm Socrates gefraget was GOtt
ſey? hat er geantwortet: Quid non
ſit, ſeio: Quid ſit autem, neſcio. An—
derer Philoſophorum Meynung u—
bergehe ich mit Stillſchweigen.

III.
Welche reden dunckeler wenn ſie

GOtt beſchreiben ſollen?
Es gehoret unter andern hieher

wenn Trismegiſtus GOtt genennet
eine Sphæram intelligibilem, cujus
centrum ſit ubique, circumferentia

nusquam. Item, wenn Pythagoras
GOtt genennet exceſſum maximum

numerorum ſupra proximum. Be—

C ſiehe
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meuuiui

ſiehe des Chemnitii LL. Theol. Part J.
de Deo Cap. 3. p. 3I.

v,
Welche kommen naher zur

Sache?
Welche GOtt einenspiritum infini-

tum heiſſen. Denn ob es gleich keine
vollkommene definition iſt; dennoch
konnen wir darinnen acquieſciren.

Warum heiſſet GOTT ein
Geiſt?Weil ſeine Subſtantia immateria-

lis iſt welche der materiali opponitet
wird.

VI.Warum heiſſet GOtt ein Spiritus

infinitus?
Erſheiſſet alſo nicht ratione quanti-
tatis oder extenſionis, ſondern ratio-

ne eſſentiæ perfectionis, dem We
ſen und der Vollkommenheit nach-

Denn
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Denn Pſ. XLVv, 3. Der HERR iſt
groß und ſehr loblich und ſeine
Groſſe iſt unausſprechlich. Beſiehe
Jeſ. XL, iʒ. 17. Dan. IV. 23.

VII.Kan die naturliche Erkentniß Got
tes auch zu dem hohen Geheim—

„niß der heiligen Dreyeinigkeit
ſfuhren?

Keines weges. Denn dieſes hohe
Geheimniß iſt ſo groß daß es die Ver—
nunfft weder a priori noch a poſteriori
erkennen vielweniger in Zweiffel zie
hen noch leugnen fan.

VIII.Doch haben es die Alten auf viel
Weriſe verſuchet andern bey

zu bringen?
Es fraget ſich nicht ob etliche Pa-

tres durch gewiſſe Biloniſe und
Gleichniſſe dieſes hohe Geheinmiß et
licher Maßen beyzubringen geſuchet.

C2 Wenn
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Wenn zum Exempel Euſebius gewie—
ſen hat auf drey zuſammen gebünde
ne Sachen welche zuſammen nur ein
Licht und eine Fackelmachen. Jtem
wenn der Sonnen ihr Corper Licht
und Warme ſich unzertrennet bey ein
ander finden alſo daß ſo bald die Son
ne aufgehet ſie der Erden ihr Licht
miteheiſet/ und mit den Lichte alles er—

warmet. Jtem wenn ſie gezeiget
einen Brunnen aus welchem ein flieſ-
ſender Strom kommet der endlich ein
groſſes Meer machet, Jtem wenn
in einem Baum die Wurtzel Stamm
und Zweige an einem Kleeblat ein
Stangel und drey Blatter ſich befin
den. Es wird auch nicht gefraget ob

etliche Heyden entweder von denen
Jſraeliten oder Chriſten einige Wiſ—
ſenſchafft bekommen von dieſem hohen
Gieheimniß: Sondern das wird ge
fraget ob es allein aus der Natur ohne

Schrifft
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Schrifft mit zulanglichen Grunden
kan dargethan werden? Und ſolche
Meynung wird billig verneinet.

IX.Aber beweiſe mir daß das hohe
Geheimniß der Dreyeinigkeit nicht

aus dem Licht der Natur kan
bewieſen werden?

Jch bemeiſe ſolches weil dieſes hohe
Geheimniß:

I. Alleine aus dem geoffenbahre
ten Worte Gottes muß hergenom
men werden. Denn Joh. I, 18. heiſſet
es: Niemand hat GOtt je geſehen;
Der eingebohrne Sohn der in des
Vaters Schoß iſt hat uns ſolches
offenbahret. Matth. XI, 27. Mie—
mand kennet den Sohn denn nur
der Vater; und niemand kennet
denVater denn nur der Sohn und

wem es der Sohn will offenbah
ren. Offenbahret es nun der groſſe

3 COtt
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&tt allein in ſeinem Worte; ſo kan
niemand aus der Natur dieſes hohe
Gehemmiß wiſſen.

Weil die Heyden ohne GOtt
geweſen und ihn nicht ſalutariter er
kennet Eph. Il, 12. Gal. II, 8. 1. Thelſſ.

IVv, 5.J. Weil dieſes hohe Gebeimniß
alleine der Kirchen geoffenbahret und
alſo auſſer derſelben nicht zuſuchen.

4. Weil dieſes Geheinmiß uber
alle Vernunfft und menſchliche Weiß
heit deßwegen es heiſſet cela ir
kvgnolo, welches die Vernunfft nicht
verſtehen kan woferne es nicht derſel

ben in der Heil. Schrifft offenbahret
wird.

5. Weil der Menſch nach den
klaglichen SundenFall nur eine ge
ringe Wiſſenſchafit in denen naturli
chen Moral.und Civil-GSachen hat.
Vieliweniger wird man etwas verſie

hen
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hen konnen von dem hohen Geheimniß
der Oreyeinigkeit.

6. Ja wenn man aus dem Licht
der Ratur etwas iwiſſen konte von dem
hohen Geheimniß der Dreyeinigkeit;
ſo muſte daſſelbe geſchehen entweder
à priori oder poſteriori. Nicht à
priori, meil ein Menſch in dieſer
Sterbligkeit GOtt nicht erkennen
kan Exod. XxxXIII, i1. und nicht à po-
ſteriori, weil wir ſolches Geheimniß
alleine aus dem gottlichen Wort erken
nen muſſen Joh. I, 18. Matth. XI, 27.

X.Alſo kan die Vernunfft dieſes hohe

Geheimniß nicht in Zweiffel
zichen?Keinesweges. Denn was ſie we

der à priori noch à poſteriori verſtebet
ohne dem ſeligmachenden Wort Got
tes; daſſelbe kan ſie auch niemahls in
Zweiffel ziehen.

C 4 XI.
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XI.

So kan ſie auch ſolches Geheimniß
nicht leugnen?

Weiles uber die Vernunfft; ſo iſt
die Vernunfft weit zu geringe als daß
ſie ſolches leugnen konte.

CAPUT IV.
Von

Dem gottlichen Weſen
wie es in der H. Schrifft

entworffen wird.
J.

Wie entwirfft die H. Schrifft das
gottliche Weſen?

 heils dem Nahmen theils derKhweſchreibung nach.

I

Wie dem Nahmen nach?

Wenn wir nur die vornehmſten be

ruh
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ruhren ſo wird GOtt in dem Alten
Teſtament genennet man ro
bN  enh und ahdi, e. Jn
dem Reuen Teſitament 6res und

xvõ-
Il.

Was iſt von demMahmen Jehovah
zumercken?

1. Dem Urſprung nach kommet
dieſer Nahme ver von dem Worte
mn fuit. Doch iſt dieſer Nahmenicht 40., unausſprechlich daß
man vor demſelben Adonai ſeſen ſoll.
Denn iſt er in der Ebraiſchen Bibel
geſchrieben; ſo darff man ihn auch aus
ſprechen: und hat ihn GOtt geoffen
bahret; ſo kan er das Ausſprechen
nicht verboten haben Exod. Il, 6.
Dochiſt dieſes wahr daß dieſer Nah
me allezeit bey den alten Ebraern in
groſſerer veneration geweſen als an

C5 deere
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dere gottliche Rahmen. Lutherus
giebet ihn HER mit groſſen Buch
ſtaben anzuzeigen daß er der HErr
aller Herren ſey.

2. Der Beſchaffenheit nach iſt
dieſer Nahme ein rechter und eigent
licher Nahme welcher ihm alleine
und keiner Creatur zukommet alldie
weiler ſein Weſen von ſich ſelber hat
allen Creaturen ihr Weſen mitthei
let und dieſelben noch in ihrem Weſen
erhalt ſo lange es ihm gefallet. Etli
che Lehrer haben feine Gedancken dar
bey und wollen das Geheimniß der
Dreyeinigkeit darinnen ſuchen. Denn
der erſte Buchſtab welcher aller an
dern Buchſtaben Urſprungiſt bedeu
tet die erſte Perſon in der Gottheit
nemlich den Vater. Der andere
Buchſtabe n bedeutet den Sohn und
weil dieſer wahrer GOtt und Menſch
iſt in einer unzertrennlichen Perſon; ſo

ſtehet
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ſtehet das 7n zweymahl. Der dritte
Buchſtabe) deutet an die dritte Per—
ſon den Heiligen Geiſt welcher das
weſentliche Liebes-Band zwiſchen dem
Vater und dem Sohn iſt.

IV.Erklahre den Nahmen m

1. Dem Nahmen nach iſt dieſes
Wort nicht abbreviret von dem
Worte jrn, ſondern das Stamm
Wort ſelbfien weil es (a) mit dem

Worte ſehovah conjungiret wird
Eſa. XII, 2. Cap. XXVI, 4. G) und in
dem n ein Mappik hat.

2. Der Beſchaffenheit nach iſt
er GOtt alleine eigen ſintemahl ſol
chen der groſſe GOtt ſich zueignet Pſ.
EXIIX, 5. und ſonſten von niemand
als von dem groſſen EOtt gebrauchet
wird Exod. XV, 2. Pſ. LXIIX, 5. Pſ.
LXXXIX, 9. Eſ. lI, 3. Cap. XXV, 6.

C6 Die
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Die LXX. Ausleger geben dieſen Nah

men x.
V.

Was heiſt das —nn?
1. DemUrſprung nach kommet es

her von dem Worte n und kommet
vor Exod. III, 13. 4. Jch. werde
ſeyn der ich ſeyn werde.

2. Der Beſchaffenheit nach iſt es
ein eigentlicher Nahme GOttes.
Denn er eignet ſich ſelbſten denſelben
zu wenn er Moſi antwortet: Jch
werde ſeyn der ich ſeyn werde.

VI.
Wo ſtehet es um das Wort

e?
1. Dem Urſprung nach kommet

dieſes Wort nicht her von dem Nvrr—
ſondern von dem ungebrauchlichen
Radice n  daher V robur, po-
tentia.

Den
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Denn 2. der Bedeutung nach iſt es
ein eigenes Wort und zeiget GOttes
allmächtiges Weſen an/ 2. Sam. XXII,
31. Cap. XXlll, 5. Nehem. I, Es
werden auch drey Propria aus dieſem
Worte zuſammen geſetzet: ddd
wer iſt wie GOTT Dan. R, 1z.
heoee mit mir iſt GOtt Prov.
XXX, 1. und ee GOtt mit uns
Eſ VIl, 14.

ViI.Erklare das Wort avre und
dDonhn.

1. Dem Nahmen nach iſt das Sin
gulare N und das Plurale dih
von dem Arabiſchen Worte æ ſ-
vire, weil man GOtt dienen und ihn
anbeten ſoll.

2. De Bedeutung nach iſt es ein ſol
ches Wort welches primario die Per
ſon un ſecundario das gottliche Weſen

C7 anzei
J
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angezeiget. Jn dem Singulari zwar
wirddieſes Wort alleine Ott zugeeig
net. Jn dem Plurali, weñ es proprie und
abſolute ſtehet drueket es aus zu wei
len alle drey Perſonen der Gott
heit als Gen. I, Am Anfang ſchuff
Dhe (GOtt der Vater Sohnund Heiliger Geiſt) Himmel und
Erden; zuweilen zwey Perſo
nen als v. 2. Und der Geiſt Onhn
Cdes Vaters und des Sohnes)
ſchmebte auf denen Waſſern; zu
weil n eine Perſon als Pſ. XLV, 7-
GOtt dein Stuhl bleibet immer
und ewig. Welches Ebr. 1,7. auf
den Sohn alleine appliciret wird.

VIII.
Was bedeutet das Wort

DqN:n welches herkommet von dem
Worte fulcrum, ſuſtentaculum

i
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iſt ein Proprium GOttes und zwar
ein Perſonale, welches einen allmach—
tigen HErrn anzeiget an welchen
ſich alle Creaturen halten. Wenn es
aber ein Patach hat ſo wird es von de
nen Creaturen gebrauchet als XIX, 1.
Siche Herr kehret doch ein zum
Hauſe eures Knechtes.

IX.Jch mogte gerne Machricht haben
von dem Worte eqm.

Dieſes Wort ſcheinet mehr ein
primitivum, als derivatum zu ſeyn
und iſt in dem Reuen Teſtamente das
allergemeineſte. Wenn es in ſeiner
eigentlichen ſignification ſtehet; ſo
kommt es dem groſſen GoOtt alleine

zu, und beſchreibet ſo wohl ſeine Ge
walt als Weſen. Zuweilen wird es
genommen Scudc, als Joh. IV, 24-
EOtt ooe iſt ein Geiſt. Zuwei—
len nesααα, als Joh. li, i16. Alſo

hat
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hat oee GOtt die Welt geliebet
daß er ſeinen eingebohrnen Sohn
gab x.

X.
Was heiſſet Kœæę

x&cios. welches herkommet von dem

Worte k autoritas heiſſet insge
mein einen Herren welcher mit groſſer
Autoritat und Anſehen regiret. Weil
nun EOtt die allergroſſeſte Autoritat
hat im Himmel und auf Erden ſo muß
er auch der groſſeſte HErr ſeyn. Die
Theologi haben dieſe Regel: tibicun-
que nomen kügi& proprio ſenſu in fin-
gulari occurit ſine conditionibus re-
ſtringentibus,ibi divinum, eminentigfi-
mum ſupremum dominium impor-
tat, adeoque de ſolo Deo intelligendum
eſt, Marc. XII, ag. 1. Cor. IIx, 6.

XI.Wie beſchreibet die H. Schrifft den
groſſen Gtt?

Oott
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GTD iſt ein unendlicher Geiſt
dreyer Perſonen des Vaters Soh
nes und heiligen Geiſtes.

XII.Wonennet ihn die H. Schrifft ein

Geiſt?ſoh. IV, i4. da es heiſſet: GOtt
iſt ein Geiſt und die ihn anbeten die
muſſen ihn im Geiſt und in der
Wahrheit anbeten. Und 2. Cor.
IL. v. i7. Der HERR iſt der
Geiſt.

Xlll.Wenn CoOtt ein Geiſt warum
legt ihm die heilige Schrifft

Glieder des Leibes und
Affecten zu?

Dieſes geſchiehet euανναöο
und muß doch verſtanden
werden das iſt es werden Leibes—
Glieder auf menſchliche Art und
Weiſe dem groſſen GOtt zugeeignet

un
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unſerm ſchwachen Verſtande zuHhulf
fe zu kommen; ſind aber auf GOTT
geziemende Art zu verſtehen und deu

ten ſonderbahre Eigenſchafften an die
in GOtt ſind.

Xv.Erklare die Sache deutlicher von
denen Gliedern des Leibes.

Der Leib wird theils opponiret
demchatten altes Teſtamentes Col.
Il, 17. theils wird es von der Kirche ge
nommen Eph. I, 2. Die Seele zei
get das Weſen. und Willen GOttes

an Eſ.l, 14. XLII.i. Jer. V, 9.29. X, 1.
Die Augen deuten auf GOttes All
wiſſenheit und Vorſorge Pſ Xi, 4-
Ebr. IV, 1z. Die Hande ſeine Hülffe
Krafft Allmacht Exod. XV, 10. Pſ.

LXXVI, 16. Eſ. XXX, 30. Num. XI,
23. Das Haupt Chriſti iſt GOTT
1. Cor. X1, 3. Das Hertz die grund
loſe Barmhertzigkeit Eſ. LXIII, 5;. Jer.

xxxl,
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Xxxl, 20. Luc. I, 78. Die Füiſſe
ſeine Hulffe Eſ. LXVIJ, 1. Pſ. CIV, 3.

XV.Jch mochte gerne dergleichen von
denen Affecten horen?

(1) Durch die Freude GOttes
wird angezeiget ſein ohlgefallen ſ.
CiV, zi. und ſonderbahre Gunſt Eſ.
Lxll, 5. (2.) Die Traurigkeit ſein
Mißfallen Pſl. LXXVIII40. Gen. VI,
6. 3) Durch die Reue ſein Mißfallen
und gottliche Straffe Gen. VI, 6.
L. Sam. XV, u. Jer. XVIII, 10. Hoſ. XI,
Amos VII, 6. (4) Durchden Zorn
Rache und Haß wird ſeiner Gerech
tigkeit in Abſtraffung der Sunder an
gezeiget Jer. IX, 9. Nah. L2. (5) Der
Eifer iſt theils ſeine ſonderbahre Sor
ge vor der Frommen Wohlfahrt Eſ
IX, 7. Zach. I, 14. 13. theils ſein groſſer
Sorn wider alle Gottloſe als Exod.
xX,5 Num. XXV, 11, Zach. VIII, 2.

xV
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XVI.Jſt nichts mehr ubrig von dieſer

Materie?
Es gehoren hieher die actiones hu-

mana, welche GOtt zugeeignet wer
den als wenn

1. Die Wiſſenſchafft ſeine Allwiſ
ſenheit iſt; als Gen. XXII, 2. Nun
erkenne ich daß du GOtt furchteſt
d.i. er hat durch ſeine Allwiſſenheit
den Glauben und Gehorſam Abra
hams erkennet. Hingegen die Un
wiſſenheit Gottes æiget ſeinen Zorn
Haß und Mißfalien an. Matth. VII,

23. Weichet von mir ihr UÜbelthater.
2. Das gottliche Andencken ſeine

Liebe Gnade und treue Hüulffe ge
gen die Frommen anzeiget wie GOtt

an Noam gedencket Gen. VIll.i. Be
ſiehe Gen. XXX, 22. Exod. II, 24-

1. Sam. I, 17. 19. Gegen die Gottloſen
ſeinen gerechten Zorn und Straffen

gls
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als Pſ. XXV, 7. Pſ. LXXIX, 8. Eſ.
xCni. 25. Apoc. XVIII, 5. Die Ver
geſſenheit wenn GOtt dem Men—
ſchen die Sunde nicht zurechnet Job.
XI, 6. Eſræ IX, 13. und die Boſen oh
ne Hulffe laſſet n.Sam. l, u. Pſ. IX, 19.
XIII, 2. XLII, 10. Eſ. XLIX, 1c.

3. Die Rede ſeinen Willen und
Wohlgefallen als Gen. I, 3. GOtt
ſprach: Es werde Licht. v. 6. Und
GOtt ſprach: Es werde eine Veſte

zwiſchen den Waſſern v. UndOtt
ſprach: Es ſammle ſich das Waſſer
unter. der Erden x. Beſiehe des
Glaſſü Philol. Sacr. Lib. V. Tr. J.
cap. VII. p. m. u37.

4. Die Arbeit ſeine Geſchaffte als
die Wercke der Schopffung Job. XX,
3:8, ſeiner Erloſung Ela. XLIl, 24.
hingegen die Ruhe iſt die Vollen—
dung eines Werckes als Gen. II, 2.

Oott ruhete von ſeinen Wercken

nicht
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nicht als ware er mude morden; ſon-
dern weil er das hohe Werck der
Schopffung vollbracht hatte.
5. DasSehen iſt ſeinedlllwiſſenheit

Pſ. xl, 4. Exod. XXXII, 9. Das Ge
hor ſein Wille zu helffen Exod. II, 24.
Pſ.x, 77. LXVI, 19

6. Der Geruch iſt ſein Gefallen.
Gen. VIII, 20. Und der hHErr roch
den lieblichen Geruch welches der
Chaldaiſche Ausleger giebet: Eracce-

pit Deus in beneplacito ſacrificium ejus.
Eſ. Iig. Sein Riechen wird ſeyn in der
Furcht des HErrn das iſt des Meßia
VerſohnOpfſer welches er am
Stamme des Creutzes ſeinem Vater
gebracht.

xViI.Warum heiſſet GOtt terner ein

unendlicher Geiſt?
Er heiſſet ein unendlicher infinitus

Spiritus, weil er keine limites ſeines
We—
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Weſens hat ſondern alles erfiiſier.
Von dieſer Unendlichkeit ſaget David
ſchon Pſ CXXXIX,7. biß n. Wo ſoll
ich hingehen fur deinem Geiſt? und
wo ſoll ich hinfliehen fur deinem An—
geſicht? Fuhre ich gen Himmel ſo biſt
du da. Bettet ich mir in die Hollen; ſie
be ſo biſt du auch da. Nahme ich Flugel

der Morgenrothe und bliebe am auſ
ſerſten Meer/ ſo wurde mich doch deine

Hand daſelbſt fuhren und deine Rech
te mich halten. Sprache ich: Fun
ſterniß mogen mich decken; ſo muß die
Nacht auch licht um mich ſeyn.

xvlii.Wie viel ſind alſo Perſonen in der

Gcottheit?Der einige mahre GOtt iſt GOtt
der Vater Sohn und heiliger Geiſt.
Sind alſo drey Perſonen in dem eini
gen gottlichen Weſen und werden ge

meinig
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meiniglich die heilige Dreyeinigkeit
genennet.

XiX.
Beweiſe daß drey Perſonen

ſeyn?
Jch beweiſe ſolches aus dem

pſ.xxxin, 6. Der Himmel iſt
durch das Wort (das ſelbſtandige

Wort Joh. L.) des HErren (Va—
ters) gemacht und alle ſein Heer
durch deneiſt ſeines Mundes (des
heiligen Geiſtes.) Matth: XXVIII, i9-
Lehret alle Volcker/ und tauffet
ſie im Nahmen des Vaters und
des Sohnes und des heiligen Gei
ſtes.

1. Jok.V,7. Drey ſind die da zeit
gen im Himmel der Vater das
Wort und der heilige Geiſt/ und
dieſe Orene ſind Eins.

Matth. IIl, i6. Luc. IIl, 22. Joh. I,22-
offenbahret. ſich der Vater durch die

Worte:
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Worte: Diß iſt mein lieber Sohn
an demich Wohlgefallen habe. Der
Sohn nimmet die Tauffe an ſich und
der Heilige Geiſt erſcheinet als wie ei-
ne Tauffeuber Chriſtum.

xx.Wat iſt der Vater?
Der Bater iſt die erſte Perſon in

der Gottheit welcher von Ewigkeit
her ſeinen Sohn gezeuget und von
welchen beyden der Heil. Geiſt gleich
falls ausgehet.

XXl.Warum heiſſet er Vater?
Er heiſſet Vater (1) weil er ſeinen

Sohn von Ewigkeit her aus ſeinem
Weſen gereuget Pſ. II, 7. Du biſt
mein Sohn heute habe ich dich ge
zeuget. (2) Weil er aller Creatu—
ren und inſonderheit der Menſchen
Vater iſt Ephi. Ill, 14. i. Jch beu
ge meine Knie gegen den Vater un

D ſers
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ſers HErrn JEſu Chriſti der der
rechte Vater iſt uber alles daß da
Kinder heiſſet im Himmel und auf

Erden. xxiI.Warum heiſſet er die erſte
Perſon?

Nicht der Natur und Weſen
nach ſintemal alle drey Perſonen ei
nerley Weſen ſind; nicht der Wur
de nach weil ſie ieeſiuon oder einerley
Ehre ſind; ſondern des Urſprungs
wegen weil der Vater von keinem
ſeinen Urſprung hat wie der Sohn
als die andere Perſon von dem Vater
gezeuget wird von Ewigkeit und der
Heil. Geiſt von dem Pater und Sohn

ausgehet. Xxlil.
Welches ſind des Vaters Kenn

Zeichen?Das innerliche Kennzeichen iſt

theils æynunbla, daß er von niemand
gezeuget wvnoern von Ewigkeit her

iſij
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iſt; theils penæolæ generatio æterna,

daß er den Sohn her von Etvigkeit
gezeuget; und die iuncę/σs, daß der
Heilige Geiſt von ihm und dem Soh
ne ausgehe. Das autſſerliche Kenn—
zeichen dadurch ſich GOtt der Vater
offenbahret iſt theils die Schickung
des Sohnes Joh. Ini, 6. theils die
Schickung des Heiligen Geiſtes Jon.
Xtv, 26. Gal. IV, 6. theils die Schaf
fung und Erhaltung.

XxIV.
Was iſt der Sohn?

Der Sohn iſt die andere Perſon
in der Gottheit von dem Vater von
Ewigkeit her gezeuget das Ebenbild
des Vaters und der Glantz ſeiner
Herrlichkeit durch welchen der Vater
im Heiligen Geiſt alles was ſichtbar
und unſichtbar Himmel und Erden
erhalt und regiret Geſandt in die
Welt dan er durch die angenommene

 2 menſch
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menſchliche Natur das Werck der
Erloſung verrichtete.

XXV.
Warum heiſſet er Sohn?

Nicht adoptive, wie die glaubigen
Kinder GOttes genennet mevden/
Rom. VIII, 16. Gal. IV, 5. ſondern
naturaliter,meil der Vater aus ſeinem
Weſen wiewohlubernatürlicher Wei
ſe den Sohn von Ewigkeit gezeuget
pſ. u.7. Du biſt mein Sohn heue
te habe ich dich gezeuget.

xxvi,Warum heiſſet er die andere

Perſon?
Nicht der Natur oder Wurde

wegen weil der Vater und der Sohn/.
einerley Weſen und alfo einerley Ehre:

bagben; ſondern nur wegen der per
ſonlichen Ordnung.

xxvn.
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xXxviI.Wie heiſſen des Sohnes Kenn
zeichen?

Die innerlichen Kennzeichen des
Sohnes ſind theils yreneu, da Er von
Ewigkeit von,dem Vater gezeuget
worden und deßwegen ndr 1ã oeũ
imago Dei 2, Cor. IV, genennet wird:
theils die Spiratio activa, da er mit
dem Water den Heil. Geiſt ſpirivet/
Rom. VIII, 9. Gal. IV, 6. Phil. I, 15.
Die auſſerlichen ſind daß er von dem
Water geſchicket wird die menſch—
liche Ratur an ſich zu nehmen; und
hernach das Werck der Erloſung zu
vollbringen Rom. VIII, 3. Gal. IV,

J 5.
2

21 XxxvViil..
Was iſt der H. Geiſt?Der H. Geilt iſt die dritte Porſon

der Gottheit welche von Ewigkeit
her vondem Vater und Sohn ausge

2; het
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het in welchemGOtt der Vater durch
den Sohn alles erſchaffen was ſicht
bahr und unſichtbahr iſt und noch al
les erhalt und regieret. Er iſt geſandt
von dem Vate: und Sohn in ſichtbahr
licher Geſtalt uber die Apoſtel und
wird noch heutiges Tages unſichtbah
rer Weiſe geſandt in die Hertzen der
Glaubigen daß er dieſelbe durch das
Wort und Sacramenta heilige.

XXIX.
Warum heiſſet er H. Geiſt?
Weil er nicht allein ſeinem Weſen

nach heiligiſt; ſondern auch weil er dit
gantze Chriſtenheit auf Erden heiliget
Eſ, VI, 3. i. Cor. VL.

xxX.Warum heiſſet er die dritt

Perſon?Nicht entweder dem Weſen oder
Wurde nach; ſintemahl er eines
Weſens mit dem Vater und Sehnilt

und
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und alſo einerley Ehre hat; ſondern

nur der perſonlichen Ordnung
nach.

XXXI.
Welches ſind die Kennzeichen des

Heil. Geiſtes?
Der innerliche Character oder

Kennzeichen iſt die  ſiratio pasſiva
oder iundęvæs, der Ausgang von dem
Vater und Sohn von welchen es
loh. XV, 26, heiſſet: Der Geiſt der
Wahrheit der vom Vater ausge
het wird zeugen von mir; und
Gal. IV, 6, heiſſet er der Geiſt des
Sohnes. Derauſſerliche iſt daß
er von dem Vater und Sohn geſchi
tket wird das Werck der Heiligung
zuvollbringen Thelſ. ll, 3I.

D4 cArui
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CAPUTV.Von
Denen Attributis oder

Eigenſchafften GOttes
insgemein.

I.

Was iſt insgemein von denen Ar-
tributis GOttes in achtzuneh

men?knlud Jr miſien fragen cr) Ob die At
Wirlbuta Ottzu kommen? (2)
Wie ſie ihm zu kommen und (z) Wit

ſie eingetheilet werden?
IL.te

Kommen die Attributa GOtt ei
egentlich zur? t 11

¶Allerdings tommen ſolche dem: groß

ſen GOttzzu obgltich der menſchucht
Verſtand nicht an dieſelben gedencket.
Denn ſolches lehret

444.4 1. Die



Von denen gottl. Attributis. 57

1. Die H. Schrifft welche GOtt
die Weißheit Macht Ehre/ Unſterb
ligkeit und andere dergleichen zueig
net Joh.V, 36. Cap. XVII, 5. 1. Tim.
VI, 16, Eſ. L 2. Prov. VI, i4.

2. Unſere Schuldigkeit weil wir
die Eigenſchafften des groſſen GOt
tes in vielen Sachen in acht nehmen;

und ſolchen nach Vermogen nachaſ
men ſollen. So ſollen wir heiliß
ſeyn wie GOtt heilig iß /Lev. Xl, 44,
barmhertzig wie unſer Vater barm
hertzig iſt/ Luc. V, 20. dec.

3. Der gemeine Canon Pro-
prietatum rejectio eſt naturæ nega
tio. Deun nimmet jemand von
GOtt wega die goöttliche Allmacht E
wigkeit Barmhertzigkeit :c, ſo wird
GOtt nicht mehr ubrig ſeyn.

x Die Bernunfft. Oenn GOtt
kan keines geneunet werden wennek

nicht deſſelben Eigenſchufften hat daß

D 5 er
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er Unus verus, bonus, independens,
&c. ſey. Und hat man eine Wiſſen
ſchafftt von GOtt; ſo muß dieſelbte
durch gewiſſe Eigenſchafften darge
than werden.

5. Das vielfaltige Zeugniß der
Patrum Scholaſticorum und Philoſo-
phorum, welche die gottliche Cigens
ſchafften hin und wieder genau ent
worffen.

Il.
Vielleicht find die gottliche Eigen

ichafften rechte Accidentia?
Keines weges. Denn ſolche Acci-

dentia laſſet nicht zu
1. Die immutabilitat des gottli

chen Weſens Num. XXIiI, i9. Mal.
lil, 6. Pſ. CIl, 13. Jac. I, 7. Jſt nun
GoOtt unveranderlich; ſo kan er kei
ne Accidentia in ſich haben als welche

das Weſen verandern.

2. Die
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2. Die Simplicitat welche alle
Compoſition des Subjecti mit denen
Accidentien ausſchluſſet.

3. Die Vollkommenheit welche
keine Accidentia leidet.

4. Die Beſchaffenheit der Acci-
dentien. Denn dieſe ſind allezeit Po-
Reriora, und folgen auf das ™Weſen;
Aber in GOtt hat man weder ein pri-
us noch poſterius. Drum konnen ſei
ne Attributa keine eigentliche Acci-
dentia ſeyn.

5. Das Abſurdum. Denn dieſe
Eigenſchafſten muſten entweder er
ſchaffen oder unerſchaffen ſeyn. Nicht
erſchaffen weil ſie von Ewigkeit her
ſind. Und nicht unerſchaffen weil
kein Accident2 unerſchaffen iſ.

ĩ IV.Wie ſind nun dieſe Attributa in

GOTT7Gie ſind weder von dem gottlichen

D 6 We—
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Weſen noch unter ſich ſelbſt unter
ſchieden; ſondern bekommen ihren
Unterſcheid alleine von der Schwach

heit des menſchlichen Verſtandes.
v.

Warum ſind ſie weder von dem
gottlichen Weſen noch unter

ſich unterſchirben?tnDarum weir Ct(1)ein Ens
ſimplicisſinium iſt. Drum konnen
die Eigenſchafften vin dem Weſen
nicht unterſchieden ſeyn, Ein Ens
pertectisimusti? Weif nun ſorehe Ei
genſchafften eike! Unvbllkommenhat
anzeigen; ſo komrußße vondem gdttt.

kichen Weſen nicht unterſchiedeft
ſeyn. 5

v
J

tWee ſind ſie nununſerm Verſtandr .rr

terfchie nach unterfchieden?e
Jn der That flnd die gottlichen At-

an

i,
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der menſchliche Verſtand nicht alle
Vollkommenheiten in GOtt auf ein
mabl.begreiffen: fan; fo ſtellet er ſich
daſſelbe vor bals nach ſeiner Macht
und heiſſet es Allmacht; bald nach
ſeiner ſtetswahyenden Natur und heiſ

ſet es Ewigkeit; bald nach ſeiner
Weißheit und nennetes die Weißheit
GOttes: unp ſo ferner.

 73u. t u- ENEE aVT.
Wie werden dieſe Attributa einge

thollet?Sie werden indarmein einqetheiſet

inlvie Kblhluta, elche das nottliche
Wiſenluiſichalleihr befthreiben; und

Reſpectiva, welche: iðö;Ott alſo zukom
hien daß ſie einen gewiſſen Reſpect ge-

gen. vie Erekituren haben. Beyde
gr unders kut ber Natur lund
undtbe us der heligen Schüift er
kennet.

D7 CAPUT
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CAPUT VI.
Von

Denen Attributis Dei
Abſolutis, wie ſie aus der

Natur erkennet wer
den?

I iSind die Attributa Abſoluta GOt

tes einerley?
n xEin ſondern ſie ſind dreyerley.CDenn etliche kemmen GOtt zu

als einemEnti,etliche als einem Geiſt
etliche als einem unendlichen Geiſt.

1II.
Welche Eigenſchafften kommen

GOTT zu ais einemknti?
Hieher geboret. &6) Die Vollkom

menheit (2) Die Einigkeit /y Wapi
heit und (a) Guitigkeit. A

II.
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III.Wie kommet GOtt die Vollkom—

menheit zu?
Die Vollkommenheit GOttes iſt

eine Eigenſchafft welche alle Unvoll
kommenheit ausſchlieſſet und alſo eine
ſo groſſe Vollkommenheit in ſich hat
die man jemahls begehren kan. Denn
hat der groſſe GOtt ein ungemeſſenes
Weſen; ſo muß er auch eine ungemeſ:
ſene Vollkommenheit haben daß alſo
alles in dem groſſenE; Ott volllommen
angetroffen werde.

Iv.
Allſo iſt auch GOtt einig?

Allerdings iſt GOtt einig im We
ſen. Denn iſt derſelbe vollkommen;
ſo muß er auch einig ſeyn.

V.Wie ſtehet es mit der Wahrheit

GOt s?teGBleichtwie GO.TT ein wahrer

GOti
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Gott iſt von Natur: alſo iſt er auch
ein Urſprung und Brunn-Quell aller
Wahrheit. Und dieſe Eigenſchafft
flieſſet wiederum aus ſeinem unendli
chen Weſen.

VI.
Wie iſt GOtt gut?

Eriſt gut theils dem Weſen nach
Jer. X, ö. theils dem Urſprung nach
weil er ein Uhrheber alles Guten iſt.

VII.
Welche Eigenſchafften kommen

EOtt als einemGeiſt zu
Gott als einem Geiſt kommet zu

(N)die Simplicitas (2) die Unſterblig
keit und (z)das Leben.

VIII.Worinnen beſtehet die Sim-

plicitas?Die simplicitas Golterw hefnnhet

hierinnen daß er aus keinen Theilen
zuſammen geſebet. Und dieſe wird

bewit
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Edl.. F8 ſ  ç ç t t çô ô bVlbewieſen cheils durch die Vollkom—

menheit theils durch die Actuali-
tat.

IX.Wasiſt die Unſterbligkeit?
Die Unſterbligkeit GOttes bezie—

het ſich theils auf eine Unmogligkeit zu

vergehen: theils auf eine Nothwen
digkeit zu leben. Denn weil Stt ein
Geiſtiſt/ fo kan er auch keinen Anfang
noch Ende haben ſondern muß un-
ſterblich ſeyn.

X.Weerhir ſth das gottiche bebein

hervor?Theils durchden Verſtand theils
durch den Willen.

Xl.ſnr Wieduch den Berſtand?u4

Daß GOtt ulles wiſſe durch ſeineAuwwifſenheit und alles iudigire nach

feiner unbeſchreiblichon Weißtheit.

dn
XII.

}=3>99>
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XII.

Wie erkennet GOTT alle
Sachen?Er erkennet ſie () vollkommen.

Denn gleichwie er ein vollkommenes
Weſen hat ſo hat er auch eine vollkom
mene Wiſſenſchafft. (2) Unmittel
bahrer Weiſe und durch das gottli
che Weſen weil kein Accidentz dem
groſſen GOtt zukommet (3) Intuiti-
ve, und alſo in einem Actu, ohne einige

Comooſition, Diviſion, und Schluß.
(4) Unveranderlich von aller Ewig
keither daß ihm alle Sachen gegen
wartig ſeyn.

Xill.
Jſt die Wiſſenſchafft GOttes

einerley?
Die Philoſophi theilen dieſelbe ein

Cr) in die Scientiam fimplicem, da
GoOtt erkennet die moglichen und un
moglichen Sachen und in die Serentn

7
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m

am approbationis, da GOtt alles daſ
ſelbe vor genehm halt was er erſchaf—
fen. (2) In die Scientiam viſionis
oder intuitivam, da GOtt alles daſ
ſelbe erkennet was entweder geweſen
iſt oder ſeyn wird; und Scientiam ſim-
plicis inteligentiæ, da GOtt auch ſol-
che Sachen erkennet welche nie
mahls geweſen ſind. (3.) Jn die Scien-
tiam naturalem, da GOtt alles erſen-

net was er erſchaffen kan ob er gleich
daſſelbe nicht erſchaffet; Liberam, da
tr daſſelbe erkennet was er in der Welt
erſchaffen hat; und 3. Mediam, da er
etwas zuvor erkennet, was gewiſſer
Maßen geſchehen kan. Als wenn
OOtt erkennet daß die Kegiliter wer
den David in die Hand des Koniges
Gaules geben 1, Sam. XXIII, in. Daß
Tyvrus und Sidon in Sack und A
ſchen Vuſſe gethan hatten wenn die
Wunder darinnen geſchehen waren

die
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die zuChorazin und BethſaidaChriſtus
gethan Matth. XI, 2i.

Wie ſtehet es mit dem Willen?
Wenner das Gute will und das

Boſe nicht will. Jener heiſt volun-
tas appetitionis; dieſer averſationis.:

XV.Wie wird der Wille GOttes
eingetheilet?

Jn den Voluntatem naturalem, da
er ſich ſelbſten will und Liberam, dä

rr alle erſchaffene Suthen auſſer ſich

will.
XVI.Welche Eigenſchafften komnmen!

EoDtt ratione Infinitatis u?
Theils die Immenlitat theils die
Ewigkeit. S

xxvuBeſchreibe die immenſitat GOt
E

am
tes?nu ie
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Die Immenlitat GOttes iſt da er
alles in allen erfullet.

XVIII.Wie ſtehet es un
oc

ermoge der Ewigkeit iſt GOtt
von aller Ewigkeit geweſen und wird
in alle Ewigkeit bleiben.

CAPUT VIL-Von den

n die Ewigkeit?

Attributis Abſolutis
nach der H. Schrifft.

J

Wie theilet die H. Schrifft die ab-
ſoluten Eigenſchafften GOt

ttes ein?a~q. behalt eben dieſe Eintheilung.

W und eignet GOtt als einein kntizu die Wollkommenheit Einigkeit
Wahrheit und Gutigkeit. Als einem

Geiſt
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Geiſt die Simplicitãt/ Unſterblichkeit
und Leben; Und als einem unendli—
chen Geiſt die Unmaßigkeit und E
wigkeit; Doch fuhret ſie alle dieſe Ei
genfchafſten deutlicher hinaus.

II.

Wie beſchreibet die H. Schrifft die
Vollkommenheit GOttes?

Sie beſchreibet ſie demMahmen
nach. Denn er heiſſet Schaddai,
Gen. XVII.n. Und bey den Griechen
ro 7ar, weil GOtt das hochſte Gut
iſt Exod. XXXII, io. Jal alles in
aſſen/i. Cor. XV.as. Die Deutſchen heiſ

ſen ihn GOtt weil er gleichſam
das hochſte Guth iſt. (2) Dem Weſen
nach weil er alle Vollkommenheit in
ſich begreiffet Gen. XVII, 1. Matth. V.
43. Und alſo ihm nichts fehlet P.XVI
2. Eſ. XL, 13. Rom. XI, 35. (3.) Den
Wercken nach weil alle ſeine Wer
cke vollkommen ſeyn Dev. XXXIl, 4

Jac.
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Iac. l, i. (4) Communicative weil
1alle unſere Vollkommenheit von

GOtt iſt 2. Cor. lil, J.

III.Was flieſſet aus ſolcher Vollkom

menheit GOttes?Theils GOttes unendliche Maje
ſtt; theils ſeine ewige Seligkeit.

IV.Wie wird die Majeſtat GOttes
beſchrieben?

Daß er der groſſe GOtt ſey Der.
VIL ai. Cap. X, i7. der hochſte GOtt
Num. XXIV, i6. Dev. XXXII, i8. der
wunderbahre GOtt Exod XxXil
13. Dev. V, 24. GOtt der Herrligkeit/ 9

Matth, VI, 3. Act. VII, 2.

V.Erklahre ſeine ewige Selig

keit?Nach der ewigen Seligkeit iſt

GOtt
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GoOtt ſelig ja die Seligkeit ſelbſten
1. Tim. L ii. I, Joh. I, 6.

VI.
Wie beweiſet die Heil. Schrifft

daß GOtt einig ſey?
GoOtt iſt einig im Wejen Dev. VI.-

Hore Jſrael EOtt iſt ein einiger
HErr. Beſiehe 2. Sam. VII, 2
2. Keg. XIX, 5. Eſ. XLIV, 8. Marc.
XII, 29.

VII.y

Wie iſt SOtt wahrhafftig
Eott iſt wahrhafftigli) Dem We
ſen nach Jer.x, 1o. JohV, io. der
Verheiſſung nach pſ. xxxiil, 4
2. Cor. I, 20. denen Wercken nach.
Dev. Xxxil, 41 Pſ: XXV, 16. Dan. V,
34. (4) denen Drauungen nach
Lev. XXVI, 14. Jud. II, i4. (5) denen
Weiſſagungen nach 2. Sam. VII.
v. 28.

4

viII.
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VIII.Was ſolget auf die Wahrheit

GOttes?Seine gottliche immutabilitat da
er nicht kan verandert werden Mal. il,
6G. Jac. I, 17.

IX.Vie wird der groſſe GOtt gut ge—
nnennetEr wird gut genennet weſentlicher

Weiſe weil er das hochſte Guth iſt
Matth. XIX, iJ. Marc. X, ig. Von wel
chem allles Gute iſt Jac. Lyy

XWas flieſſet daraus?
Die gottliche Heiligkeit da er heilig

iſt j die Heiligkeit ſelbſten Eſ. VI, 3.
.Petr. Lij. Apoc. IV, 3.

XIErlautert auch die .h. Schrifft die

Seune: S— nicht
E ſon
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ſonderlich. Doch iſt leicht zu ſchluſſen

daß GOtt vimplexſey nicht in dem
Senſu comparato, wie etwan die En
gel und die Seelen der Menſchen ſim-
plices Spiritus heiſſen; ſondern in dem
Senſu abſoluto, intiſ er ein abſolutts

Weſen hat.

XII,
Wie wird die Unſterbligkeitent

worffen?
&tt iſt ſchlechter dings und alſo

immutabiliter vermoge ſeines We
ſens unſterblich. Drum heiſſet es

1. Tim. IV, 16. Der allein Unſterb
ligkeit hat der da wohnet in einem
Licht da niemand zukommen kan
welchen kein Menich geſehen hat
noch ſehen kan dem ſey Ehre und
ewiges Reich. Drum heiſſet er
Kom. I, 23. der unverganglicho
GOtt und 1. Tim.l, i7. der ewige

Konig
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Konig der unvergangliche und un
ſichtbahre und allein Weiſe.

AlIII.Wie lebet GOtt?Gantz auf eine ſonderbahre Art
und Weiſe. Die Gelehrten heiſſen
es vitam intellectivam, von welchem
es heiſſet Deut. V, 6. Jch bin der
HErr dein EOtt der dich aus G-
gypten gefuhret hot; Ja t iſt
das Leben Joh. I, 4. Joh. XIV, G. der
Brunnquell und Urſprung des ſe-

Act.XVII, au. Und durch das Leben
wird er von denen Gotzen abgeſon
dert Jer, X, 10. Act.xiv, 14. Sonſt
kan man das Leben GOttes theils aus
dem Verſtand theils aus dem Wiſlen
erkennen.

Xrv.Wie ſtehet es um den Verſtand

ODOttes?
Er GOtt



76 I. Theil Cap. VII.
GoOtt kennet ſo wohl ſich als auch

alle Sachen auf das genaueſte und
vollkommenſte. Ovum heiſſet er
1.Sam. II, 3. ein GOtt der alles
mercket und Paulus ſaget Rom. XI,
28. Owie eine Tieffe des Reich
thums beyde der Weißheit und Er
kantniß GOttes. val er erkennet
das verborgene des Zertzens Sam.

XVI,?. 1. Reg. VIII, 30. Pſ. CXXXIX,
2. Und dieſe Erkantniß GOttes
heiſſet ſonſten die Allwiſſenheit GOt
tes Joh.XVI, 30. Cap. XXI, 17. Wie:
ſonſten das Wiſſen des groſſen GOt.
tes eingetheilet werde iſt oben allbereit

erwehnet worden.

xv.Wie ſtehet es um den Willen

GOttes?Ob gleich der Wille GoOttes ei
nerley iſt; doch wird er von uns auf

unierſchiedene Art eingetheilet: nem
lich
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lich Jn den Voluntatem arcanam
und revelatam; (2) Jnden den Abſo-
lutam und conditionalem; (z) Jn
den Antecedentem und Conſequen-
tem; (a) Jn den Voluntatem natu-
ralem und liberam.

XVI.VWelches jſt der Voluntas arcana und

revelata?
Der Voluntas Dei arcana iſt wel

cher uns unbekandtund unerforſchlich
bleibet. Von dieſem heiſſet es Rom.
xI 33 Wie gar unbegreifflich ſind
ſeine Gerichte und unerforſchlich ſeine
Wege. Aber der geoffenbahrete
Wille iſt uns offenbahret in dem gott
lichen Worte und begreiffet in ſich un
ſere Seligkeit 2. Tim. XI, 13. Ebr.
VI. 18.

Xxvii.Welches iſt der abſolute und condi-

I tionirte Wille?Ez Der
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Der abſolute Wille GOttes iſt

dieſer welchen er ſchlechterdinges
will. Von dieſem ſaget David Pſ
Cxv, 3. Unſer GOtt iſt im Him
mel er kan ſchaffen was er will:
und Pſ. XLVI, io. Der ich verkun
dige zuvor was hernach kommen ſoll
und vor hin ehe denn es geſchicht und
ſoge: Mein Ancchlag beſtehet und ich

thue alles was mir gefallet. Aber
der conditionirte Wille GOttes
will allezeit etwas mit einer gewiſſen
Bedingung als Ezech. XXXlil, i
Jch habe reinen Gefallen am Tode
des Gottloſen fondern daß ſich der
Gottloſe bekehre von ſeinem Weſen
undlebe und Matth. XxlIll, 37. Wit
offt habe ich deine Kinder verſammlen
wollen wie eine Henne verſammlet
ihre Kuchlein unter ihre Flugel und
ihr habt nicht gewolt beſiehe Luci
Alu,4. Act. VI, ii. xvul
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XVIli.Wie ſtehet es um den Voluntatem
Antecedentem und Conſequentem

GOttes?Der Voluntas antecedens GOt
tes will aller Menſchen Seligkeit
ernſtlich und inbrunſtig. Drum
heiſſet es Joh. III, 16. Alſo hat GOtt
die Welt geliebet daß er ſeinen einge-
bohrnen Sohn gab auf daß alle die
an ihn glauben nicht verlohren wer
den ſondern das ewige Leben haben.
Jadieſes iſt der gnadige Wille da er
will daß alle Menſchen ſelig werden
1. Tim. II, 4. und daß niemand ver
lohren werde 2. Petr. IIl, 5. Der
Voluntas Conſequens ſchauet den
Glauben an und machet die Glaubi

nenſelig/ und verwurffet die Unglau
bigen Marc. XVI, 16 Wer da gldus
bet und getauffet wird der wird ſelig
werden; wer aber nicht glaubet der

E 4 wird
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wird verdammet werden. Und Joh.
III, i9. Wer an ihn glaubet der wird
nicht gerichtet. Wer aber nicht glau
bet der iſt ſchon gerichtet.

XIX.Welches iſt der Voluntas naturalis

und libera?
Der Naturalis oder naturlicht

Wille GOttes iſt da er ſich ſelbſt
liebet als das hochſte Gut. Aber der
freye Wille GOttes iſt da er alles
auſſer ſich ſelber will. Und dieſer
Wille iſt wiederum zweyerley: Einer
heiſſet Approbans, da er das Gute
liebet und ausrichtet. Der andere
heiſſet Permittens, da er das VBoſe
zwar haſſet doch zulaſſet daß er
es zu was Gutes wende. So hat er
das Joſephi Verkauffung zugelaſſen
doch denſelben zum Herrn uber Va
ter und Bruder geſetzet; und Da
vid hat die Verfolgung Sauls eine

Zeit
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Zeit lang erdulden muſſen alleine ſein
Reich iſt ihm daruber zu Theil wor
den.

XX.Wie iſt die Libertas von dem Willen

unterſchieden?
Dieſe gehet allein auf die Creatu

ren da GOtt aus freyemWillen und
nicht aus Rothwendigkeit thut was
er begehret. So richtet er ein Ko—
nigreich auf und das andere reiſſet er
wieder ein: Alles nach ſeinem wei
ſen Rath und Willen.

XxXxI.Was hat die H. Schrifft von der
Immenſitat GOttes?

Der Konig und Prophet ſaget
ſchon davon Pſ. CXXXIX, 7. Wo
ſoll ich hingehen vor deinem Geiſt?
Und wo ſoll ich hinfliehen fur deinem
Angeſicht? Fuhre ich gen. Himmel; ſo
biſt du da. Bettete ich mir zur Hol

E5 ven;
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len; ſiehe ſo biſtdu da. Rahme ich
Flugel zur Morgenrothe und bliebe
am auſſerſten Meer; ſo würde mich

deine Hand daſelbft fuhren. Ja der
Himmel und aller Himmel Himmel
mogen ihn nicht verſorgen 1. Retz.
VIll,27. Under iſt hoher denn der
Himmeh; ja tieffer denn die Holle;
Idnger denn die Erde; und breiter

denn das Meer Job. XI, 8 9. Dahe
ro Auguſtinus ſaget Lib. VII. de Civ.
Dei Cap. 30. Implet Deus cœlum
terram præſente potentia, non ob-
ſervante natura.

XXxii.Wie wird endlich die Ewigkeit aus
der H. Schrifft bewieſen?

Vermoge ſeiner Ewigkeit hat er
weder Anfäng noch Ende. Drum

heiſſet er (1) der Erſte und der Letzte Eſ.

XLI, 4. der Anfang und das End
Apoc. XX, G. das A und O Apoc-

I, A
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J1.4. ja der ewige GOtt Fſ. IR, 6.
Cap. LVII, 13. Mich. V, 2. (D) Wird
alle Zeit von GOtt removiret/ Job.
Xxxvi, 26. Siehe GoOtt iſt groß
und unbekant ſeine Jahre kan nie
mand forſchen. (3) Geſchehen ſeine
Wurckungen her von Ewuigkeit.
Denn er hat von &migteit ſeinen
Sohn gezeuget Pſ. Il.7. Der Hei
lige Geiſt gehet von Ewigkeit von dem
Vater und Sohn aus. Drum heiſ—
ſet es Pſ. CII, 26. Deine Jahre wah
ren fur und für. Du haſt vorher die

Errde gegrundet und die Himmel ſind
deiner Hande Werck. Sie werden
vergehen aber du bleibeſt; ſie werden
Alr everalten wie ein Gewand ſie wer
den verwandelt mie ein Kleid wenn
du ſie verwandeln wirſt. Du aber
bleibeſt wie du biſt und deine Jabre
nehmen. kein Ende.

Es CA
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CAPUT VIIL
VonDenen Attributis Dei

Reſpectivis nach dem Lichtder Natur.
J J.u

l buta Reſpectiva?
ü

Wie heiſſen die vornehmſten Attri-

Je vornehmſten ſind die All
dmacht (2.) Gute z) Gerechtige

 keit (q) Wahrheit und (5) Allgegen

J wart.
IL

Warum iſt GOTT allmachtig?
Weiler alles thun kan was er will

nicht nur was wir ſelbſt verſtehen
moglich zu ſeyn; ſondern auch was
wir vor unmoglich halten.

IILſt R



Von denAttribut, Dei reſpectivis. 85

III.Jſt dieſe Macht GOttes ei
nerley?

Sie wird gemeiniglich eingetheilet
in die Ordinare und Extraordinar e
Macht.

IV.Welches iſt die Ordinare
Macht?Da GOTLT nach dem gemeinen

Lauff der Natur thut wie er ſelbſten
alles weißlich angeordnet. Alſo wach

ſen durch ſeine Allmacht die Baume
und Pflantzen; die Thiere vermehren

ſich auf Erden die Sternen gehen
auf und nieder und machen Tage
Wochen Monath Jabrex.

V.Welches iſt die Extraordinure Macht

EOttes?Da Eott uber den Lauff der Na

tur wircket und alſo WunderWer

E7 cke
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cke thut. So verwandelte er das
Waſſer in den Wein den Stab
Moſes in Schlangen die Ruthe Aa
ronis muſte Bluthe tragen das Waf
ſer des rothen Meeres ſtunde wie
Mautren als die Jſraeliten durchge
hen ſolten Bileams Eſelin redete die
Tauben horeten die Stummen rede
ten die Blinden ſahen und die Tod
ten ſtunden auf.

VI.
Beſchreibe die gottliche Gute.
Die gottliche Gute iſt nichts an

ders als eine Wohlgewogenheit da
GDtt ſo wohl allen Creaturen als ab
ſonderlich denen Menſchen wohl thut
und ſich ihrer erbarmet.

VII.Wie thut ſich dieſe hervor?
Auf viererley Weiſe. Denn GOtt

(i) verreihet denen Menſchen wenn
ſie aus Schwachheit in eine und ande

re
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re Sunde gerathen. (2) Er iſt lana
muthig wenn er die arme Schwach
heit ſiehet. (z) Er erbarmet ſich in un-
ſerm Ungluck. Und er hilfft mit ſei
nen gnadigen Augen wie es ſeine Hei
ligkeit und Gutigkeit haben will.

VIII.Was hat die Philoſophie von der
Gerechtigkeit GOttes?

Sie lehret daß GOtt gerecht ſey
und das Gute belohnet und das Boſe
beſtraffet.

IX.Wie wird dieſe Gerechtigkeit ein
getheilet?

Sie wird eingetheilet in die Remu-

neratricem, die das Gute belohnet;
un Vindicatricem die das Boſe be
ſtüffet. Beyde flieſſen aus GOttes
Heiligleit.

X. Was
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X.

Was iſt von der Wahrheit GOttes
in acht zu nehmen?

Daß GoOtt in ſeinen Worten und
Verheiſſungen wabhrhafftig ſey und
nicht lgen kan.

XI.
Beſchreibe endlich die Allgegene

wart GOttes?
Die Allgegenwart GOttes iſt da

er allen Creaturen abſonderlich denen
Menſchen und ſeinen Glaubigen ge
gentwartig iſt.

CAPUT XI.Won denen
Attributis Dei Reſpe-

ctivis, wie ſie aus der Heil.
Schrifft erlautert

werden.

I Wie
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J.

Wie wird die Allmacht GOttes
aus der Heil. Schrifft er—

lautert?
Sie wird erlautert theils durch

ſonderbahre Nahmen theils durch
ſchone Beſchreibungen theils durch
krafftige Exempel.

II.
Welches ſind die ſonderbahren

Nahmen?
Er heiſſet  h Deus fortis,

omnipotens, deſſen Macht alle Sa
chen weichen muſſen Gen. XVIII, 1.
vaa potens „machtig Dev. X, 17.
Eſ. IX, 6. puv robuſtus, Pſ. XXIV, 8.

 Fortis Job. XXXIV, 20.  rar-
reugelrogę omnipotens der Allmachti

ge 1. Cor. VI, I8. Apogq. J, g. Cap.

Ill.Wie
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III.

Wie ftehet es um die Beſchrei
bung?

Es iſtder groſſe GOtt der uber
ſchwenglich thun kan uber alles was
wir hitten oder verſtehen Eph. IIl, 20.
deſſen Krafft eine uberſchwengliche

J Groſſe hat Eph. J, 19. und deſſen

iſt kein Ding unmoglich Luc. I, 37-

u Krafft ſo groß iſt daß nicht an einem
fehlen kan El. XL, 26. Jabey GOtt

weil er alles was er will thut im. Him
mel und auf Erden im Meer und in

J. alllen Tieffen ſ. CXXXV, 6.
IV.

Welche krafftige Exempel lehren
die Alumacht GOttes?

Eszgehoren hieher nicht allein allt
Waunder-Wercke welche in der Heil.
J Schrifft angetroffen werden ſondern
oaoud) die krafftige Fuhruna und Er
un

J

il

haltung ſeiner. Kirchen. Ja durch
ſeine
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ſeine Allmacht wurde der erniedrigte
Joſeph erhohet der betrubte Hiob ge
troſtet der verfolgte David erfreuet
andere Menſchen auf andere Weiſe
von GOtt wunderlich gefuhret.

V

Wie thut ſich die Gute GOttes
hervor?

IJn der Heil. Schrifft begreifet
dieie in ſien GOttes Liebe GOttes
Gnade GOttes Barmhertzigkeit
und GOttes Geduit.

VI.Was verſteheſt du durch die
L iebe?Die ſonderbahre Wohlgewogen

heit GOttes ſo wohl gegen alle ſeine
Geſchopffe; als abſonderlich gegen
die Menſchen. Von jener ſaget David

Pſ.xxxiv, 6.7. Deine Gute reichet
ſo weit der Himmel iſt und deine
Waprheit ſo weit die Wolcken ge

hen.
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hen. Von dieſer heiſſet es Rom. V, 8.
Darum preiſet GOtt ſeine Liebe ge
gen uns daß Chriſtus vor uns geſtor
ben iſt da wir noch Sunderlwaren.

VIJ.
Was iſt ſeine Gnade?

Da GoOtt den Menſchen rathen
und helffen will aus lauter Barm
hertzigkeit Eſ. xLIV, 10. Es ſollen
wohl Berge weichen und Hugel hin
fallen; Aber meine Gnade ſoll nicht
von dir rrichen. Beſiehe Rom. IV,
4. Cap. XxI, 6. Eph. I, 6.

viu.
 u;

Beſchreibe die Barmhertzig
feit.Da Gott unſer Elend zu Hertzen

gehet und er gern helffen will. Druni
neiſiet er der Vater der Barmhertzig
keit 2. Cor. I, 3. der durch ſeine hertz

liche Barmhertzigkeit uns beſuchet
Luc. I, 72. Uns mit groſer Barmher

tzigkeit

l
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tzigke.t ſammlet Eſ. XLIV, 7. Und der
bey dem Hoſea ſaget: Mein Hertz iſt
anders Sinnes meine Barmhertzig—
keit iſt zu brunſtig daß ich nicht thun
will nach meinem grimmigen Zorn
noch mich kehren Ephiraim gar zu ver
derben.

IX.Wie iſt GOtt geduldig?
Wenn er ſeinen Zorn und gerechte

Straffe aufſchiebet und ihre Buſſe
und Bekehrung erwartet Exod.
LXXIV, 6. HErr GOttbarmher
tzig und gnadig und geduldig und von
aroſſer Gnade und Treue. Kom.ll, 4.
WVerachteſt du den Reichthum ſeiner

Gute Gedult und Langmuthigkeit?

X.Wie wird die Gerechtigkeit GOt

tes vorgetragen?&itiſt gerecht weil er alles Gute
liebet und belohnet das Boſe aber

aſ
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haſſet und im Zorne ſtraffet. Pſ. V, 5.
6.7. Oubiſt nicht ein GOtt dem
gottloß Weſen gefallt werBoſe iſt blei
bet nicht fur dir c. Pſ. XELV, 8. Du
liebeſt Gerechtigkeit und haſſeſt gott-

loß Weſen. PL. CXLV, 17. Der.
HECRR iſt gerecht in allen ſeinen
Wercken.

J XiI.J

q

n Was folget daraus?
Daß GOtt (1) das Boſe ernſtlich

ſtraffet wie er den Pharaonem die
aufruhriſche Rotte in der Wuſten
den Abſolon Judam und andere mehr.
geſtraffet:(2) daß uns GOtt in unſern

I gerechten Sachen ſchutze beyſtehe und
ir heraus helffe Pſ CIIL 6. Der hErr

ſchaffet Gerechtigkeit und Gericht al
len die Unrecht leyden Mich. VIl,7.
Jch aber will auf den HErrn ſchauen
und des GOttes meines.heyls erwar

ten
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ten mein GOTT wird mich erho—
ren.

XII.Wie traget die.H. Schrifft die gott
liche Wahrheit vor?

Wir ſehen ſolche (1) in denen Weiſ-
ſagungen. Denn was in dem Alten
Teſtament von Chriſti Empfangniß
Geburth Leyden Sterben Auffer—

ſtehung und Himmelfahrt geweiſſa—
get worden; das iſt in dem Neuen Te
ſtament erfullet worden. (2) Jn denen
Verheiſſungen. Deunobdie Weiſ-
ſagung verzeucht ſo harre ihr ſie wird

gewiß kommen und nicht verziehen
Hab ll, 4.3.(3) Jn denen Drauungen
ſintemahl das Jſraelitiſche Volck
dantzlich verderbet worden wie vor-
mahls die Propheten und hernach
Lhriſtus ſelbſten gedrauet haben.

XIil.

S—
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XIII.Was hat endlich die Heil. Schrifft

von der Allgegenwart GOt
tes?Sie theilet ſolche ein in die gemei

ne und ſonderbahre.

xXIv.Welches iſt die gemeine Gegen
wart GOrttes?

Da OOtt allen Creaturen gegen-
wartig iſt und dieſelben erhalt. Denn
in ihm leben weben und ſind wir. Act.

VII.“ Xv.Jſt die ſonderbahre einerley?
Nein ſondern eine heiſſet gratioſa,

and die andere glorioſa.

XVI.
Welches iſt die gnadige Gegen

wart?
Da GoOtt ſeiner Kirchen und allen

Glaubigen mit ſeiner gnadigen Wir
ckung und Beyſtand gegenwartig iſt

Matth.



Von denenAttributis reſpectivis. 97

Matth. XVIII, 200. Wo ztivey oder
drey verſammlet ſind in meinem Nah

men da bin ich mitten unter ihnen.
Cap. xXviil, 2o. Jch bin bey euch
alle Tage biß an der Welt Ende
1. Cor. III, 16. Wiſſet ihr nicht daß
ihr GOttes Tempel ſeyd und der
Geiſt GOttes in euch wohnet.

xvlIl.Welches iſt die glorioſe Præſentz?

Da GOtt in dem ewigen Leben al
len auserwehlten gegenwartig iſt
Apor.xxl.22. Jch ſahe keinen Tem
peldarinnen denn der HErr der all
machtige GOtt it ihr Tempel und
das Lamm. Und Cap. XR, 5. GOtt
ber HErr wird ſie erleuchten und ſie
werden regieren von Ewigkeit zu E
wigkeit. J

FCeavirr

mn li
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CAPUT X.
Von

Denen Actionibũs oder
gottlichen Wercken nach

dem Lichte der
Natur.

Was lehret die Philoſophie von de
nen gottlichen Actionibus oder

Wercken?
—ge theilet ſolche ein in die innerWlihe und auſſerliche Wercke.

Wie heiſſen die innerlichen
Actiones?

GO.TT wurcket theils durch den
Verſtand theils durch den Willen.
Doch weil wir hiervon allbereit ae
handelt haben Cap. VI. Qu. xI. biß
XIV. und Cap. VII. Qu. XIV. biß

r
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XIX. wiederholen wir ſolcheLehre nicht
weitlaufftiger.

III.Wie werden die auſſerlichen Wur

ckungen vorgetragen?
Wii haben auf GOttes Seiten
anzuſehen (a) das Werck der Schopf
fungi() Erhaltungq (3) Cooperation
oder Mittwurckung und (4) der
Providens oder Vorſorge. Auf
Seiten der Menſchen die gottliche
Ehre.

IV.Was iſt das Werck der Er

ſchaffung?
Es iſt ein Werck GOttes daer

aus unendlicher Allmacht und zwar
ünmittelbahrer Weiſe die gantze Welt

und alles was darinnen iſt ge
ſchaffen.

J

Jr v. Kan
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V.

Kan man aus dem Lichte der Na
tur durch zulanglichen Beweiß

J das Werck der Schopf—
un fung darthun?

J

J

ll

Freylich ſind die Beweiſe ohne das
Licht der gottlichen Offenbahrung ſehr

J
ſchlecht und geringe. Denn die Phi-
loſophi nehmen ihre Beweiße her von

J der gottlichen (1) independentia, (2)
infinitate, (3) Vollkommenheit und

L Wie von der gottlichen indepen-
dentia?

Weil alle erſchaffene Greaturen
ſic mogen ſichtbar oder unſichtbar

m 74 VII.
rm ſeyn von dem Ende independente

IJ

ll
ihr Weſen haben. All—ſo ſind dieſelben

 m geſchaffen.
Beweiſe die infinitas dergleichen?

1
5 2

Aller
n V

27
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Allerdinges. Denn GOtt hat
eine Eſſentiam Infinitam oder unend
liches Weſen. Aber alle Creaturen
eine Eſſentiam finitam, Alſo muſſen
dieſe von jenen herkommen.

VIII.Wie aus der Vollkommenheit

EoOttes?Wer abſolute vollkommen iſt der
ſelbe hat allen Creaturen ihre gemeffe

ne Vollkommenheit geben konnen.
Nun iſt GOtt abſolute vollkommen.
Alſo hat er als ein liebreicher Daters
von Creaturen ihre abgemeſſene Voll
kommenheit geben konnen.

IX.Wie beweiſet folches die gottliche

Allmacht?Weil das groſſe WeltGebaude
nichts anders iſt als ein Werck eines
allmachtigen Schopffers. Nun iſt
OEOtt alleine allmachtig. Alſo muß

F 3 fol
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folgen daß die Welt alleme durch
GoOttes Allmacht ſey geſchaffen wor

den.
X.

Alſo darff man ſich nicht wundern
waorum viel Heyden in der Lehre

von der Erſchaffung der Welt
geirret haben?

Weil die rationes Philoſophicæ ſehr
ſchwach und der Philoſophorum tra-
ditiones in groſſem Anſehen; kamen
etliche auf die Gedancken die Welt
ware aus lauter Atomis zuſammen
gerunnen wie Democritus und Leu-
cippus; andere fielen auf eine mate-
riam æternam, als Anaxagoras, Py
thagoras und Plato &c. aus welcher
GoOtt die Welt geſchaffen; andere
hatten andere unmige Gedancken.

xI.
Was iſt die Conſervation oder Et

haltung? Die
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Die Conſervation iſt eine Wur—
ckung da der groſſe GDTTalle er
ſchaffene Sachen in ihrem Weſen er
halt.

XII.

*2—
XIIl.

Wie indirecte?
Wenn der groſſe GOtt nach ſeiner

Allmacht alles abwendet was ihnen
kan ſchadlich ſeyn.

Wie directe?Wenn er durch ſeine gottliche
Krafft alle Creaturen erhalt und ſie
ihr Werckverrichten konnen. Orum
ſaget Gregor. lib. XVI. Moral. cap. i8.

wohl:Res in ſeipſis minime ſubſiſtunt,
niſi gubernantis manu tueantur,

eſſe nequaquam poſſunt. Cuncta
namque in illo ſubſiſtunt, a quo crea-
ta ſunt. Und bald darauf: Ex nihi-

S 4 bo
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lo facta ſunt, eorumque eſſentia rur-
ſus in nihilum tenderet, niſi eam au-
tor omnium regiminis manu tene-

J ret.n

XV.
Was wird der Erhaltung ent

gegen geſetzet?
Die annihilation, da die Creatueu ren wieder vergehen muſſen wenn der

groſſe GOtt ſeine Erhaltug ent-
ziehet.

XVI.-i Was iſt die Mitwurckung

Die Mitwurckung welche die La
teiner Concurſum und Cooperation

beiſſen iſtein Werck GOttes da er
unmittelbahre influentz bey der Wur
ckung aller Cregturen erweiſet.

XVlt.Alſo wird GOtt auch ben boſen Sa
chen mitwurcken?

Kei
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Keinesweges. Mann muß einen
genauen Unterſchied machen zwiſchen
der Wurckung ſelbſten und zwiſchen
deroſelben araian. Jene iſt von
GOtt. Dieſe von denen Menſchen.
Wenn Albel ſeinen Bruder Cain todt
ſchlaget ſo concurrivet GOtt ſo weit
daß er ſeine Hande aufheben und
ſchlagen kan. Aber die æræciae oder
defect war alleine Cain zuzuſchrei
ben daß er wider das Gebot
GDOttes handelte und ſeinen Bruder

todt ſchlug. Und wenn Abſolon wi
Ver ſer

VPater aufſtehet ſo eoncur-nirel Gy 4Sunde die wider das vierdte Gebotcrzur action; nicht aber zur

iſi.

Xviſſ.Was iſt endlich die gottliche

„Vorſorge?Durch die gottliche Vorſorge wer

den alle erſchaffene Sachen weißlich

er
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regieret und zu einem guten Ende di

rigiret.
XIX.Wie herrſchet und regieret GOtt

durch ſeine Vorſorge?“Daß er das Gute erhalt lobet unh

befordert; das Boſe huſſet verhindert und alſo wendet dar auch etivak

gutes aus ſolchem erwachſen muß:

xx.
Jſt dieſe Vorſorge GOttes

einerley?
Nein ſondern
traordinare eine vie qr

dinaure.
 xxi.

Welches iſt die Extraordinare?

Wenn Gott üuber dru genikinen
Lauff der Natur Ju wälen thut als
weñ er Daniel in der Lopen Guuben
die drey Manner in dem FeuerOfen!

Jonas
n
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Jonas in dem Bauch des Walfiſches
erhalt.

xxiI.
Welches iſt die Ordinare?

Wenn der groſſe GOtt nach dem
Lauff der Natur thut als wenn durch
ſeine providenz die Sternen ſcheinen
die Erde ihre Vermogen giebet und
allerhand Gewachſe wie auch Bau
me hervorbringet wenn die Thiere
wachſen und ſich vermehren und ſo
ferner.

xxlIiI.
Wie wexden dieſe Wurckungen

J

Gottes von den Menſchen
zangenommen?

Durch den gottlichen Dienſt daß
lie ihn ais einen liebreichen Vater er

kennen und darbey vor ſeine Wohl
thaten joben und preiſen.

J

ut xxiv.
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XxiV.

Jſt dieſer gottliche Dienſt von Ma
tur bekant?Der gottliche Dienſt iſt zwar von

J Natur bekant; doch nicht die rechte
Art undWeiſe GOtt zu ehren.

ll

XXV.Beweiſe daß von Natur der gottJ liche Dienſt bekant ſey?
Jch beweiſe dieſes (1) aus der na

4

ĩtiurlichen Erkantniß GOttes ſinte
mahl er ſein Geſetze in unſer Hertze
geſchrieben nach welchem wir uns inſ2)

dem gottlichen Dienſt richten ſollen

ſens welches uns GOTT mit dem
Dienſt der Anbetung zu verehren ver
anlaſſet; G) aus dem Zeugniß der
Henden welche von Natur getrie-
ben worden GOtt anzubeten Rom-
I, i4. Dahero Cicero ſaget: Lib-
2. de Natura Deorum: Nullius gen-

tis
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tis tanta eſt ferocitas, cujus mentem
non imbuerit aliqua religio. Beſie
he des Jacobi Martini Exerc. 6. Me-

taph. lib. II.

XXVI.Warum iſt aber die rechte Art und
Weiſe/ GOtt anzubeten aus

der Natur unbekant?
Weil dieſe nach dem klaglichen

SundenFall alleine aus der heiligen
Schrifft muß erkennet werden.

CAPUT XI.
Von

Denen gottlichen Wer
cken nach der Schrift.

l.Wie wird das Werck der Schopf
fung aus der Heil. Schrifft

erleutert?

J7 Sehr
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AEhr weitlaufftig. Denn dieNeæ. Schrifft beſchreibet das hohe

Werck der Schopffung (N nach dem
Nahmen (2) nach der Beſchaffenheit
(Z nach der Eintheilung und (q)nach
der Ordnung.

II. jWie demMahmen nach?

Wenn das Wort ſchaffen zutweilen
improprie; zuweilen proprie genom
men wird. II.

Wie wird es improprie genom

men?Wenn das Wort ſchaffen ſo viel i"

als (r) die Ereaturen erhalten æſ.
CIl, 10. Das Volck das ſoll geſchaffen
werden wird den HErren loben. (2)
Die aeiſtliche Wiedergeburt Pſ. Ll
12. Schaffe in mir GOtt ein reindb
Hertz.(3) Die Wunderthaten GOt
tes als Jerein. XxXſna. Der HErr

wird
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wird ein neues im Lande ſchaffen das
Weib wird den Mann umgeben. (4)
Die Erzehlung der gottlichen
Wohlthuten Eſ. XLI, 20. Daß man
mercke und erkenne zugleich daß des

HErren Hand habe ſolches gethan
und der Heilige in Jfrael habe ſolches

Iv.al lante vas Wort ſchaffen

7b proprie?z4

Gsheiſſet entweder atis nichts et
was machen; oder aus einer wu
ſten und ungeſtalten Materien et
was hervorbringen.
n v

Was iſt die Schopffung?
Die Schopffung iſt ein auſſerliches
Werck der H. Dreyeinigkeit durch
welche GOtt alle Dinge ſie mogen
kehthar oder unſichtbar ſeyn inner
halb ſechs Tagen aus nichts zur Ehre
ſeines Nahmens erſchaffen.

urr
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VI.

Woher beweiſeſt du daß die
Schopffung ein Werck der

gantzen Dreyeinigkeit
fen?

Jch beweiſe ſolches
1. Aus dem Gen. J. I. Z. Jm An

fang ſchuff CElohim) GOtt Himmel
und Erden. Und GOtt ſprach: Es—
werde Licht. Und der (Heilige) Geiſt
GoOttes (Elohim des Vaters und
des Sohnes ſchwebete auf dem
Waſſer.2. Aus Pſ. xxxull, 6. Der Hini

mel iſt durch das Wort (den Sohn
welcher das ſelbſtandige Wort Joh.
Li. heiſſet) des Herren gemacht und
all ſeyn Heer durch den (Heiligen)
Geiſt ſeines Mundes.3. Aus der Regul des Augultini:

Opera Divinitatis ad extra ſunt idi-
iſa.
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VII.Warum ſchreibet aber das Apoſto

liſe Ssymbolum das Werck
der Schopffung alleine

dem Vater zu?
Darum weil ſich der Vater in dem

Wercke der Schopffung fürnehmlich

geoffenbahret wie dem Sohn das
Werck der Erloſung und das Werck
der Heiligung dem h. Geiſte zugeeig
net werden.

VIII.Um welcher Urſachen willen hat
Oott die Welt geſchaffen?
Er hat die Welt geſchaffen (r) Aus

unermaßlicher Gute. Denn gleich
wie er an ſtch ſelbſten das hochſte Gut
iſt: Alſo hat er ſeine Gute mit uns
frevwillig wollen mittheilen Joh. J, z.
Ebr. L2.(2) Daß er wiederum von de
nen Creaturen mochte erkennet und
geprieſen werden Pſ. XIX, 1.

Ix. Wie

J——
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IX.

Wie wird die Erſchaffung ein
getheilet?

Jn die unmittelbahre und mit-
telbahre.

X.
Welches iſt die unmittelbahre?

Da der groſſe GOtt aus gantz und
gar nichts einen ungeſtalten und wu—
ſten Glumpen hervorgebracht, Orum
heiſſet es Gen. I, 1,2. Am Anfang
ſchuff GOTT Himmel und Erden.
Und die Erde war wuſte uünd leer.

XI.
Wie heiſſet die mittelbahre

Schopffung?
Da der groſſe GOtt aus dieſer wu

ſten und ungeſtalten Materien alles ae

Erſchaffen was im Himmelund auf
den iſt.

xi.
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Xll.Was vor eine Ordnung hat GOtt
in acht genommen?

Ob gleich GOtt nach ſeiner unend—
lichen Allmacht alles was im Himmel
und auf Erden iſt in einemAugenblick
erſchaffen und vollenden konnen; doch
hat es ſeiner Weißheit gefallen mit
der Schopffung der Welt ſechs Tage
zuzubringen.

XIIIErzehle dieſe Tag-Wercke?

EoOtt hat am erſten Tage das
Licht am andern den Himmel am
dritten die Erde am vierdten dit
Sonne und Mond am funfften al
lerley Thiere und Gevogel im Waſſer
und auf Erden am ſechſten den Men
ſchen nach ſeinem Ebenbilde geſchaf

fen.
xiv.
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xiv.
Wie erleutert die H. Schrifft die

gottliche Erhaltung?
Durch ſchone Spruche. Denn

Pſ. CXIX, 9o. 9n, heifet es: Deine
Wahrheit wahret fur und fur. Du
haſt die Erde zugerichtet und ſie blei
bet ſtehen. Es bleibet taglich nach
deinem Wort denn es muß dir alles
dienen. Eſaias ſaget: cap. XL, 26.
Sehet wer hat ſolche Dinge geſchaf
fen und fuhret ihr Heer bey der Zahl
beraus? Der ſie aſte mit Nahmen ruf
fet ſein Vermogen und ſeine Star
cke iſt ſo groß daß nicht an einem fehlen

kan. Und Act xVlt, 28. Jn ihm lee
ben weben und ſind wir.

XV.Wie erhalt GOtt alle Sachen?
Andere in ſich andere in ihren

Cauſis.

xvl.
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XVI.Welche erhalt er in ſich alleine?
Die Engel die Sonne Mond und

andere Sterne wie auch alle andert
Corpora Simplicia.

XVII.Welche erhalt er in ihren Cauſis?

Alle Corpora mixta. Denn die
Species exhalt er beſtandig biß an das
Ende der Welt vermoge des erſten
Seegens Gen. I, 8. Dit Individua
erhalt er ſo lange es ſeiner Weißheit
gefallett. Drum vergehen taglich et-
liche etliche kommen auf Pſ. XL, 4. 6.

7. Il.
xVIII.Wie wird die Mittwurckung in

der H. Schrifft erklaret?
CTcheils der Beſchaffenheit theils
der Eincheilung nach.

XIX.Wie der Beſchaffenheit nach?

Daß
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Daß GoOtt als eine Cauſa Univer-

ſalis unmittelbahrer Weiſe mit deuen
Cauſis ſecundis operire. Und zwar
mit denen neceſſariis neceſſario; mit
denen contingentibus contingenter.
Welches die Urſache war warum das
Feuer in dem Babyloniſchen Ofen
ſeine Macht zu brennen verldhren
weil GOtt ſeinen Concurs demſelben
entzogen Dan. llI, 23. und der Acker
dem Cain nicht das Vermogen geben
wollen Gen. IV, 12. weil GOtt den
Seegen entzogen.

xx.
Wie mancherley iſt dieſer Concur-

ſus oder Mitwirckung?
Dreyerley und zwar

1. Eine Generalis, da &tt allen
Ereaturen nicht allein Krafft und Ver
mogen giebet ihr Werck zu vollbrin
gen; ſondern auch als eine Cauls
prima unmittelbahrer Weiſe mit—

wir
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wurcket. Von dieſer Mitwurckung
ſaget Hiob c. XXXVIII, 38. Wer iſt
des Regens Vater? wer hat die Tropf
fen des Thaues gezeuget?

2. Eine Specialis oder gratioſa, da
OoOtt allen Glaubigen gegenwartig
iſi/ ſie anreiret treibet und erhalt in al
len guten Wercken. Von dieſen ſa
get Chriſtus Jon. xV, 7. Ohne mich
konnet ihr nichts thun.

3. Eine Specialisſima und extra-
ordinart welche alleine denen Pro
pheten Altes und Apoſteln Neues Te
n

ſtaments zukommet als welche nicht
von ſich ſelbſten ſondern getrieben
Peeuero von dem Heiligen Geiſtge
ſchrieben haben. 2. Petr. J 21. Drum
heiſſet auch die H. S chrifft Fernuriusos,

von GOtt eingegeben die nutze zur
Lehre zur Straffe zur Zuchtigung
der Grrechtigkeit zur Beſſerungrc.

xxi,
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XXI.Was iſt endlich die gottliche

Vorſorge?
Die gottliche Vorſorge iſt ein

Werck der Heiligen Dreyeinigkeit
da er alle Sachen im Himmel und auf
Erden weißlich machtig und frey re
giret zu ſeines Nahmens Ehre.

xXII.
Beweiſe daß die Vorſorae GOt

tes insgemein aur alle Crea
turen gehet.

Jch beweiſe ſolches
1. Aus denen Spruchen der H

Schrifft als Sap. IV,. z. Deine Fur
ſichtigkeit e Vater regieret alles. Joh-
V, . Mein Vater wurcket und ich
wurcke auch. Ebr. J,3. GOtt traget
alle Dinge mit ſeinem krafftigen
Worte.2. Aus der wunderbahren Erhal
tung aller Ereaturen die ſo wohl in der

Ober

ß—
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Oberoals Unter-Welt anzurrreffen
ſim.

XXIIl.Wie ſiehet man inſonderheit die
Vorſorge GoOrtes in denen

Meunſthen
Man ſiehet ſolche anders in ihrem

Leben und in ihren Wercken.

XXIV.Wie in dem Leben?
Meanſiehet die Vorſorge Gottes
in des Lebens

1. Anfang ſintemahl der groſſe
GOtt die Menſchen in der Matter
Leib bildet und erhalt Job. X, 3.8. 9.
Io. IL 12. Pſ. CXXXIX, 14. 15. 16. Act.
XVII 25. und dieſelben aus Vatter
leibe heraus ziehet Job. X, 18, FL.xxll,

Xo. m. LXXI, 6.
2. Fortgang Deut. XXX, 2o. Job.

X, i. Pſ. LVI, 9. XXXVII, 23. 24. Pſ.
XXXIX, 2. 3. Matth. VI, 25.

G 3. Aus
2.-
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z. Ausgang Job. XIV, 5. ſo daß

das vorgeſetzte Lebens-Ziel entweder

erlanget werde Gen. XLVII, 29.
2. Sam. VII, 12. oder verkurtzet werde
Pſ. LV, 24. oder verlangert werde
Eſ. XXXVIII, 5. oder verdoppelt wer
de I. Reg. XVII, 22. 2. Reg. XVII, 21.
Matth. IX, 25. Luc. VII; i. Act. R, 40.

XX, 12.
XXV.

Wie indenen Wercken?
Anders fuhret ſich GOtt auf in

denen guten anders in denen boſen
Wercken der Menſchen. Anders

(72) extraordinar anders ordentlicher

Weiſe.
J XXVI.Jd. Wie fuhret ſich GOtt auf in denen

guten Thaten der Menſchen?J Er fuhret ſich alſo auf daß er mit

l õ;-
all denen Menſchen mitwircke (2) zu
un deem vorgeſetzten Zweck dirigiret und
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GJgewiſſe Grantzen denenſelben vor
ſetzet.

XXVII.Wie füret er ſich in denen boſen
Wercken der Menſchen auf?
Er laſſet (1.) Zuweilen aus ge

rechtem Gericht etwas zu als Pſ. LXI,

13. Jch habe ſie (mein Volck das
meiner Stimme nicht gehorchet) ge-
laſſen in ihres Hertzen Dunckel daß ſie
wandeln nach ihrem Rath; und Act.
XIv, is, hat laſſen alle Heyden
wandeln ihre eigene Wege.
2. Verhindert das Boſe auf vieler
ley Weiſe; denn zuweilen nimmet er
das Leben weg daß ein Menſch nichts
VBoſes thun kan wie er den Konig
Pharao ließ in dem todten Meer er
fauffen Exod. XIV, 28. zuweilen ent
ziehet er von einem Orte wie er Loth

aus Sodom weg nahm Gen. XIX,
17. Zu weilen verkehret er die Rath

G2 ſchlage
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ſchlage wie des Ahitophels Rathſchlag
wider David zu nichte wurde 2. Sam.
XVm, J. zuweilen ſetzet er groſſere
Macht entgegen wie Eliſa zu ſeinem
Knabẽ ſaget: derer iſt mehr die bey uns
ſind als welche wider uns 2. Reg. VI,

.16. zuweilen verhindert er ſelbſt eine
Sache wie er den Bileam verhindert
daß er dem Volck Jfrael nicht fluchen
ſolte Num. XXII, 12.
3. Dirigiret zu einem gewiſſen
Zweck. Als wenn David zu denen
Schafen genommen und zum Konig

geſalbet wurde 2. Sam. XVI, 7. Und
wenn Joſephs Gefangniß wurde zu
ſeinen Ehren gewendet Gen. XXXVII.

v. 7
4. Determiniret den Zwerk allſo

daß man denſelben nicht uberſchreiten

kan. Alſo hat GOtt den Wurg-En
gel ſeine Grantzen geſetzt 1. Par. XXI,
17. Und der Satan hatte ſein gemeſ

ſen
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ſen Ziel wie weit er Hiob ſchaden
ſolte.

XxVIIl.Wie kan man nun GOTT ehren
und anbeten?

Das geſchiehet in unſerm Gebet
wenn wir den groſſen GOtt preiſen
vor die Wohlthaten welche er uns an
Seel und Leib erwieſen.

XxIX.
Wie ſoll man EOtt preiſen und

anvbeten?
Das ſoll geſchehen

1. Demuthig daß wir uns als
elende Creaturen ſollen vor Staub
und Aſche erkennen und uns dabey
gluckſeelig ſchatzen daß wir einen ſo
groſſen Konig anbeten konnen.
2. Glaubig weil es unmoglich iſ
ohne Glauben GOTT zu gefallen.
Denn was nicht aus dem Glauben
kommet das iſt Sunde Rom XIV, 23.

3 XXX.
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XXX.

Zn weſſen Nahmen ſollen wir ihn
anbeten?

Jm Nahmen JEſu Chriſti unſers
Heylandes. Denn ſo heiſſet es Joh.
XIV, 17. Was ihr bitten werdet in
meinem Nahmen das will ich thun
Joh. XVI, 23. Warlich warlich ich ſa
ge euch was ihr den Vater hitten wer
det in meinem Nahmen das wird er
euch geben.

XXXI.Warum ſollen wir EoOtt an

beten?
Vor alle Wohlthaten die er uns

vaterlich erzeiget; abſonderlich
1. Vor die geiſtliche Wohltha

ten daß er uns verdamte Menſchen
erloſet beruffen/ wieder gebohren er
halten und dermahleins das ewige Le
ben geben will.

2. Bor
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2. Vor die leiblichen/ daß er uns
erſchaffen erhalt regieret und fuhret
auch alles Unheil in Gnaden von uns
abwendet.

Mnderer Sheil
Von derANGELOGRAPHIA.

CAPUTI.Von

Ser Sngel Exiſtentz
aus dem Lichte der

Natur.
anKan man aus dem Licht der Na

tur wiſſen daß Engel ſeyn?
APriori kan man ſolches nicht duch

1 zulanglichen Beweiß darthun;

4 ſon
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ſondern nur a poſteriori durch derſl
ben vielfaltige und krafftige Wurckun

gen.
II.

Wo ſind dieſelben anzutreffen?
Man nimmet der Engel Wur

ckungen wahr

1.) Jn denen beſeſſenen Men
ſchen

2.) In denen Oraculis,
3.) And in denen zauberiſchen

Kunlien.
II.

Wie kan man aus denen beſeſſenen
Meuſchen wiſſen daß Engel

ſeyn?
Weil die beſeſſenen Menſchen

fremde Sprachen reden zukunfftige
Dinge verkundigen Banden auflo
ſen und andere dergleichen Sachen
verrichten welche von keinem Pren
ſchen können herkommen. Drum

ſchlief



Von der Engel Exiſtentz. 129

ſchlieſſen wir alſo: Dieſer Eſfect muß
entiveder von GOtt oder von einer
Seelen oder von denen Engelu ſeyn.
Nicht aber von GOtt well die beſeſ-
ſenen Leute vielmahls groſſeLügen und
grauſame GOttes Laſterungen wider
ihn vorbringen und alſo GOttes
heiligen Nahmen auf das argſte
ſchmahen. Nicht von einer abgeſon
derten Seelen. Denn ſonſt wurde

wiederum die Platoniſche ueren-
Ouαοα introduciret (2) konte eine
Seele zufalliger Weiſe mit einem an
dern Leib vereiniget werden (3) ſind

die Wurckungen hoher als daß ſie von
einer vernunfftigen Seele konnen her
ruhren (q) iſt es ungeraumt daß die

Geele abgeſondert und zugleich mit
dem Leibe vereiniget werde. Alſo
muß folgen daß der Beſeſſenen Effect

einig und alleine von denen Engeln

G5 her-
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herruhre welche den Menſchen ein
genommen.

IV.
Beweiſe dergleichen in denen

Oraculis?
Daß die Oracula vormahls in vie

len Orten ihve Antwort ertheilet als
das OraculumHammonicum in Afri-
ca, das Delphicum, Pythicum, und
Memæum in Griechen-Land andere
in andern Oertern und noch heutiges

Tages in Jndien und America denen
abgottiſehen Einwohnern ihre Ant
wort ertheilen kan nicht gelaugnet
werden. Dieſer Effect kan aber nicht
von GOtt ſeyn weil die Oracula viel
mahls groſſe ſtigen geredet wie Bal-
duinus in Caſibus Conſcientiæ Lib.
IlI. Cap. 17. anzeiget ungewiſſe Sa
chen auf die Bahn gebracht ja daſſelhe

geredet was GOtt und ſeinem
Wort zu wider. Es kan auch dieſer

Effect
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Effect und Wurckung nicht von denen
menſchlichen Seelen ſeyn ſintemahl
es ungereimt heraus kommet daß die
abgeſonderten Seelen des Menſchen
in gewiſſe Hohlen ſollen relegiret wer
den daß man zukunfftiger Sachen Of
fenbahrung von ihnen zu ewarten ha
be. Drumfolget wiederum daß die
ſer Effect einig und allein von denen
Engeln muſſe herruhren.

V.

Wie kan man der Engel Exiftentz
aus denen Zauberkunſten

darthun?
Die gantze Magia Diabolica zeiget

die Sachen mehr als zur Gnuge an.
Denn was iſt die Magia

1, Divinatoria anders als daß man
durch Hulffe des leidigen Satans zu
kunfftige Sachen will erkennen ler
nen es geſchehe nun ſolches entweder
durch das Feuer oder durch einen

6 Spie
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Spiegel oder durch das Loß oder
durch bezauberte Stecken und ande—
re dergleichen inſtrumenta.

2. Praſtigiatoria anders als wenn
man die Sinnen und Verſtand rer-
kehret durch Hulffe des Satans
als wenn ſonderbahre Sachen hervor

23. Effectoria anders als wenn
man durch die Sataniſche Hüulffe an-
dere Leute bezaubert krum und lahm
machet und andere dergleichen Sa
chen thut welche von niemand als von
dem leidigen Satan konnen herkom

men.

1

CAPUT II.Von
Der Sngel Exiltentz

nach der H. Schrifft.
1.Wie
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J.

Wie erklaret die H.Schrifft deut
licher dieſe Lehre von der

Engel Exiſtentz?
AA Je probiret der Engel Exiſtentzc2 4
Dtheils durch gewiſſe Zeugniſſe
theils durch der Engel vielfaltige Er
ſcheinungen.

II.
Jch mochte gerne die Zeugniſſe

horen?
Jch beruffe mich unter andern

Bidliſchen Spruchen
1. Auf den Pũ. CIV, 4. da es heiſ

ſet: HErr du macheſt deine Engel
zu Winden und deine Diener zu
Feuer-Flammen. Denn es werden
die H. Engel beſchrieben (1) von der
Cauſa Efficiente, welche iſt der groſſe

Zebaoth (2) von der vortrefflichen
Natur ſintemahl ſie ſind Geiſter wie

die ſchnellen Winde; theils Feuer—

G7 Flam
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Flammen wegen der ſubtilitat Wur
ckung und Klarheit (J)von dem Amt
daß fie Diener GOttes ſind und ſei
nen heiligen Befehl ausrichten. Orum
geben es die Targumiſten: Facit an-
gelos ſuos expeditos, ut ventos;
miniſtrantes ſuos robuſtos, ut ignem

Rammantem.

2. Auf die Epiſtelan die Ebræer
c. J. verſ. ult. Sie ſind allzumahl
dienſtbare Geiſter/ ausgeſandt zum
Dienſt um derer willen die ererben
ſollen die Seligkeit. Denn ſie wer
denbeſchrieben(i) der Matur nach
daß ſie ſeyn preüuare oder Geiſter.
(2.) Dem Dienſt nach welcher ge
het theils auf GOTT daher ſie
7reduara Atirregyuua heiſſen; theils
auf die Menſchen drum heiſſet es:
eic dianoriar οννννοναν

m.Wie
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III.Wie beweiſeſt du die Zuiſtentz der

Engel aus denen Erſcheinun
gen?

Weil dieſe vielfaltig erſchienen ſind
ſo wohl in dem Alten als Neuen Te
ſtament.

IV.Jch mochte gerne etliche Erſchei
nungen in dem Alten Teſta—

mmente ſehen?
Daß ich nur die vornehmſten be—

ruhre ſo bewahret ein Cherub den
Garten Eden Gen. lll,24. Ein Engel
erſcheinet der Hagar Gen. XVI, 6. J.
zwey Engel Loth Gen. XIX, 25. Ein
Engel Abraham c. XXI, 27. XxII,
neiz. Jacob XXVIII n. XXXI, i.

Mopfi Exod. XXXII, 34. Bileam
Num, XXII, 22. 23. 26. Binehas Jud.
IL i4. Gideon Jud. VI, i. n.20 Ma—

doah ib. 13. David 2.5am. XXIV, 6.
17. Eli
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17. Elia I. Reg. XIX, 5. G. Gad 1. Par.
xxll, i8 Hiob Job. XXXIil, 23. de-
nen Feinden Jſraelis ſchadet der En—
gel Ea.XXXVII, zõ. dem Daniel Dan.
III 49. 51. Zacharia c. I, 9. Tobia
Tob. Ill, 35.

V.
Erzehle dergleichen aus demMeuen

Teſtamente.
Wir haben Engliſche Erſcheinun

gen die theils zun Zeiten des HErren
Chriſti theils zun Zeiten der Apoſtel
geſchehen ſeyn.

VI.
Welche ſind geſchehen zun Zeiten

des HErrn Chriſti?Die Empfangniß Johannis ver
kundiget ein Engel Luc. I, I. und des
HeErrn Chriſti der Engel Gabriel v.
26. Beyſeiner Geburt kommet ein
Engel zu denen Hirten Luc. Il, 1o.
Die Menge der himmliſchen Heer

ſcharen
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ſcharen ſtimmen ihr Ehre inder Lufft
anv. i4. Und FJoſeph erſcheinet ein
Engel im Traum/ Matth. Il, i9. Bey
dem Anfang ſeines Amtes fuhrete ihn
ein Engel in die Wuſten Matth. IV,
1. Und in ſeinem Leyden ſtarckete jhn
ein Engel Luc. XXII, 43. VBenh ſei
ner Aufferſtehung erſcheinen den
Oſter-Tag ſechs Engel: einer er

ſchrecket die Huter Matth. XXVII,
2.3. zwep erſchteinen denen Weibern
Luc, XXIV, 4. zwey werden geſehen
von der Maria Magdalena Joh.xXx,
12. und der ſechſte erſcheinet de-
nen Weibern die von demGrab Chri
ſti wieder zuruckkehren. Jadie &n-
gel erklaren ſeine Himmelfahrt Act.

I, 10.
VII.Alſo werden auch viel Engel zun

Zeiten der Apoſtel erſchienen

ſeyn?
Es



lle Engel
Ein &n-

r des Ge
Ein Engel
26. Ein
elio, Act.
et den Pe-
ct. XII. 7.

VII, 1. 2.

X, L. biß

Exiſtentʒ
7

die Engel

d andere
3 Tages
yum die

acker und

naus der
widerle

CAPUT
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CAPUT IlI.
Von

Dem Weſen der Sngel
nach dem Lichte der

atur.
J.Wie wird der EngelMatur

entworffen?J

De Mders dem Nahmen nach an
KWoers der Beſchreibung nach.

II.

Wie dem Nahmen nach?
Es heiſſen die Engel

I. Intelligentia, weil ſie von unge
meinem Verſtand und Weißheit ſind
hohe Sachen zu ergrunden und auszu
ſprechen.

2 Genii, weil ſit ſich der Menſchen
annehmen und dieſelben wider allen
Anfall der Feinde beſchutzen.

3 Spiri-



 ui
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3. Spiritus, weil ſie ein geiſtliches

Wen.n haben und alſo weder von un

ſern Augen geſehen noch von unſtrn
Handen konnen betaſtet werden.

4. Dæamones, von demWorte dalus
Jüo, cognoſco, weil ſie weiſe und ver
ſtandige Geiſter ſind die alles leicht-
lich verſtehen was zu GOttes Ehren
und zu unſerm Nutzen dienet.

5. Manes, weil ſie lubtile Geiſter
die immerfort bſeiben.

III.Was ſind die Engel?

Die Engel ſind Spiritus finiti—
completi, die Geiſter die ein gemeße

nes und vollkommenes Weſen ha
ben.

IV.Warunm heiſſen ſie Geiſter?
Weil ſie theils ein geiſtliches We

ſen theils geiſtliche Wurckungen ha
ben.

v. War
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V.Warum eignen ihnen aber etliche

Gelehrte gewiſſe Leiber zu?
Jch weiß zwar daß etliche alte Ju

den und Philoſophi, als die Pythago-
rici und die Platonici, und nach ihnen
etliche Patres, Tertulianus, Auguſti-
nus, Lactantius, Fulgentius, ſolches
gethan und nach ibnen Zauchius, Go-
clenius, Bonaventura, Grotius &c.
wiederholet. Alleine ſie confundi-
ren das Weſen der Engel mit ihrer
Erſcheinung. Von Natur ſind ſie
Geiſter ob ſie gleich zufälliger Weiſe
einen Corper an ſich nehmen und
durch daſſelbe viel Wunder thun. Ja
die Union mit einem Leibe iſt weder
eine perſonliche noch weſentliche Ver—
einigung wie bey denen Menſchen;
ſondern nur eine zufallige und welche
nicht allezeit ſondern nur zu gewiſſen
Zeiten geſchiehet,

VI.
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l

VI.
Warum heiſſen ſie Spiritus

finiti?
Weilſie ihre limites eſſentiæ oder

abgemeſſenes Weſen haben und alſt

von dem groſſen GOTT dependi-
ren.

VII.Warum heiſſen fie complete
Geiſter?

Weil ſie ein vollkommenes Weſen
haben. Denn gleichwie die Seele
des Menſchen ein unvollkommener
Geiſt darum genennet wird meil ſit
vor ſich und ohne Vereinigung mit
dem Leibe kein vollkommener Menſch
iſt: So heiſſen hingegen die Engel
vollkommene Geiſter weil dieſelben
ohne Vereinigung mit Leibern als
welche ihnen von dem Schopffer nicht
zugeſellet worden ihr vollkommenes
Weſen haben.

CAPUT
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CAPUT IV.
Von

Der Engel Fatur und
Weſen nach der Heil.

Schrifft.
J.

Wie wird dieſe Lehre deutlicher

vorgetragen in der Heil.
Schrifft?

barn Ir finden theils ſchonere Nah

ſchreibung.
auermen; theils eine ſchonere Be

Il.Wie heiſſen die &nael in der Heil.

Schrifft?Sie heiſſen
 Engel welches Wort bald demSchopffer ſelbſt

Len zugeeignet wird. Der Schopf

fer
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fer/ nemlich der Sohn Gottes/ fuhret
dieſen Nahmen (1) vor der Menſch—
werdung wenn er der Hagar erſchei—

net Gen. XVI,7. Abraham XVlll,-.
Jſaac XXII, i1. Jacob Gen. XXXlll,
24. 24. Moſi Exod. Ill,2. denen Jſ
raeliten Exod. XIV, 19. Joſua Cap-
V, 1z. Nach der Menſchwerdung!
Apocal. VII, 2. Cap. VIII, 3. XX, 1. de
nen Creaturcnund zwar denen Kir
chen-Dienern Exod. XxxliI, 7-
Matth. II, 7. III, I. Matth. XI, 1o. Apoc-
J. Jnſonderheit aber denen unſicht
bahren Geiſtern oder denen Engeln
welche hier betrachtet werden.

2. Geiſter weil ſie ein geiſtliches
Weſen und Subſtantz haben Ebr. I

ult.
3. Seraphim, Eſ. VI, 2. theils we

aen des hitzigen Eifers der gottlichen

E hre theils wegen der feurigen Na
tur theils wegen der feurigen Krafft

und
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und Gewalt die Feinde zu verder—
ben.

4. Cherubim, Gen. III, 24. Ezech.
X, Wegender hurtigen Geſchwin—
digkeit in Vollbringung ihres Am—
tes.

5. Thronen weil ſie vor GOttes
Throne ſtehen und ihm dienen.

6. Herr thafften und Gewalti—
gen wegen ihrer Gewalt die die &n-
gel haben etwas auszurichten.

Ill.
Was ſind die Engel?

Gs ſind geiſtliche Weſen von &Ott
geſchaffen zu ſeinem Ebenbilde in hoch

ſter Vollkommenheit zum Dienſt
ODttes und zum Schutz der Auſſer—
wehlten.

IV.Warum heiſſen ſie ein geiſtliches

Weſen?

H Dar
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Darum weil ſie (1) ausdrucklich

Geiſter genennet werden Pſ, CIV, 4-
Ebr.l, i4. Eigenſchafften der Gei
ſter haben. Dennſie ſind unſichtbahr
und dringen durch die Lorper Luc-
VII 30. haben kein Fleiſch noch Bein
Lac. XIV, 39. Und konnen auch nicht
geſehen werden es geſchehe denn durch

eine ſonderbahre diſpoſition GOl
tes.

V.
Wer hat die Engel erſchaffen?
Der dreyeinige GOTK Vater

Sohn und H. Geiſt von welchem ſie
aus nichts erſchaffen worden als von
dem Vater Gen.ll, L von dem Soht
Ebr.l, 6. 7. Colloſſ. IL 1o. und dem He

Geiſt PſL.XxXIII, G. Neh. IX, 10o.
VI.Als konnen die Engel nicht ewig

ſeyn?
Es haben zwar die Ewigkeit der

Eu



Engel viel unter denen Philoſophis,
Rabbinen un andere beweiſen wollen

welche Quenſtadt in ſeinem Syſtema-
te Theologico Part. I. Cap. XI, Quæſt.

I. p. 459. anfuhret. Alleine ſie wer
den zur Gnuge widerleget aus der
Hiſtorie von der Schopffung Gen.
Li. PC CIIl, 21. Col.L, 16. Ebr. L7 Ja
Quenſtadt antwortet auf alle ihre
Einwurffe.

Vondem Weſen der Engel. 147

VII.Warum ſind die Engel geſchaffen

worden?Der Endzwect der Engel(1) ge

gen EOtt iſt daß ſie ihn loben und
feinen heiligen Befehl ausrichten ſol-
len Job. XXXVIll,7. G) gegen ſich
ſelbſten daß ſie vor GOttes Angeſicht
in hochſter Freude ſtehen und der ewi

gen Glori oder Herrligkeit genieſſen
3) gegen die Menſchen daß ſie ihnen
dienen Pſ. CIV, 4. Ebr. I, I4.

H 2 CAPUT



43 II. Theil Cap. V.

CAPUTV.
Von

Denen innerlichen Eigen—
ſchafften der Engel nach

der Natur.
J.

Sind die Attributa der Engel
einerley?

7REin; ſondern etliche kommen de
NVnen Engeln innerlich etliche auſ

ſerlich zu.

II.
Wie ſtehet es um die inner

lichen?
Die innerlichen Attributa kommen

wiederum denen &nqeſn zu theils un
mitteivahrer theils mittelbahrer

Weiſe.
mni. Wel
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Il.Welche kommen ihnen unmittel—

bahrer Weiſe zu?
Die vornehmſten ſind (Odas Leben

(ODdie Immutabilitãtſ (Ndie Unſterb
lichkeit c4) die inextenſio, und (5)
actualitat.

IV.
Was iſt das Leben?

Das Leben der&ngel thut ſich hervor

theils durch den Verſtand theils dunch
denWillen. Und dieſes Lebeheiſſet ſon
ſten vira Intellectiva, til es per ſpe-
cies intelligibiles geſchiehet wie das
vita ſenſitiva per ſpecies ſenſitivas;
und das vegetativa per vegetativas ju
geſchehen pflegen.

V.Wie iſt die immutabiltat der Engel

zu verſtehen?
Richt als konte kein Engel durch

G Ottes Allmacht verandert werden.

H 3 Drum
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Drum iſt dieſe immutabilitat nicht
omnimoda; ſondern nur conipara-
ta, ſintemal die Engel nicht verandert
werden konnen (r) ihrem Weſen nach

m

weil ſieGeiſter ſind. Und nicht (2) der

m
Macht wegen ſintemahl fie von de

J nen andern Creaturen keineGefahr zu

l

befurchten haben.
J

JJI VI.
nu
nun Beſchreibe die Unſterbligkeit.

Die Engel ſind unſterblich meilſie
il keine Materien haben die der Sterb

lichkeit unterworffen. Unterdeſſen

III

J LiLl

 Unll

I

ſterblichkeit bekommen haben.

jn weil ſie von dem groſſen GOtt konten

l i
verwandelt werden als von welchem

ſie das Leben haben; ſo iſt leichtlich zu

T ſchlieſſen daß ſie aus Gnaden ihre Un

viI.
Warum haben die Engel keint

Groſſe?Die Engel ſind inextenli das iſt ſic
haben
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nnn
haben weder Lange noch Groſſe weil
ſie Geiſter ſind. Denn gleich wie die
Materien der naturlichen Corper eine
Quantitat nach ſich ziehet: ſo machet
hingegen das geiſtliche Weſen der En
gel daß ſie weder Lange noch Groſſe
haben.

viu.Alſo wird die Actualitãt oder Hur
tigkeit aus eben dieſer Urſo-

che flieſſen?
Allerdinges. Denn gleich mic die

Aateria mude wird und zu allen Sa
chen faul und verdroſſen machet: Al

ſo weiß hingegen das geiſtliche Weſen
der Engel von keiner Mudigkeit und
Tragheit ſondern iſt vielmehr bey
Tag und Nacht hurtig und ge—
ichwind die vorgeſetzte Arbeit zu voll.
bringen.

5 4 R. Wie
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IX.

Wie heiſſen die mittelbahre Eigen
ſchafften der Engeln?J Die Engel ſind unſichtbar (2)

L

nill let merden.
J

machtig und konnen (z) nicht zerthei

X.
Warum ſinddie Engelunſicht-

bar?
J Darum weil ſie Geiſter ſeyn.

Denn gleich wie in denen naturlichen
J

Cörpern die Materia nach ſich ziehet
J

m
die Quantitat dieſe aber zu ſehen iſt:

J Alſo hat das geiſtliche Weſen gar kei
J

1 mne Gruoſſe und iſt alſo nicht zu ſehen.
11 Drunm ſaget Chriſtus Luc. XXIV, i9.
J

Ein Geiſt hat nicht Fleiſch und Bein.
lJ Geſchiehet es aber daß ein Engel er

ſcheinet ſo iſt ſolches nicht der Natur
und Weſen ſondern nur einerſonder
bahren diſpenſation zuzuſchreiben.

xi. Was
llllh 1



Von den iüerl. Eigenſ. der Engel. 153

XI.

Was iſt von der Engel Macht
zu halten?

Die Macht der Engeliſt groß und
unbeſchreiblich; doch des groſſen Got
tes Allmacht in allen Sachen unter
worffen. Sie konnen auch keine
Wunder thun weil der groſſe GOtt
ſolche ſeiner unendlichen Gewalt vor
bkhalten hat.

Xll.
Warum konnen die Engelnicht ge

theilet werden?
Weil ſie keine Quantitat haben.

Sie haben aber keine Quantitat weil
fie Geiſter ſind Drum muß folgen

Jdaß ſie Phyſicd nicht konnen getheilet
werden,

H 5 CA-



Is4 II. Theil Cap. VI.
LLa =umm r—CAPUT VI.

Von

Senen innerlichen
genſchafften nach der

Schrifft.

Wie erlautert die H. Schrifft
dieſe Lehre?

cage Ehr weitlaufftig. Denn ibkil
Kedieſelbe die H. Engel nicht allein

nach ihrem Original, Stande ſon
dern auch nam den erfolgeren be
trachtet; ſo unterſuchet ſie dieſe Ei

genſchafften anders in denen Guten
anders in denen Boſen Engeln.

Kan das Licht der Natur nichts

von den guten und boſen
Engeln melden?

Nein. Denn ob gleich etliche Hey
den



Von den iüerl. Eigenf. der Engel. 155

den entweder etivas aus dem Moſt
oder von denen Jfraeliten von demUn—
terſcheid der guten und boſen Engel
gehoret; doch muß die rechtſchaffene
Lehre von denenſelben alleine aus dem
Wort GoOttes geholet werden.

III.Jch mochte doch aern etliche ſolche

Lehren horen.
Daß die Hevden etwas von dem

Fall der boſen Engel gehoret bezeu
gen unter andern

I. Empedocles, welcher will daß die
Engel von dem Himmel herunter ge
worffen werden als hartnackige und
denen Gottern treuloſe Diener.
Drum nennet ſie Plutarchus, welcher
des Empedoclis Verſe erzehlet ſen-
Aeire eeurorire a Deo expulſos

eculo delapſis. Chalcidius, Ploti-
nus und andere thun dergleichen.
Und was iſt der Streit der Titanen

H 6 und
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und Giganten anders mit dem Jupi—
ter als der Engel Fall welchen die
Heyden nicht recht verſtanden und in
viele Fabeln eingewickelt.

2. Viel Katzer welche die Schrifft
mit der ſ hiloſopſie wollen concilii-
ren und auf 2. Principia gefallen:
aufein gutes und boſes wie Valen-
tinus Cerdan, Marcion und andert
mehr gethan und alſo denen Mani
thaern Anlaß gegeben ſolchen Jr
thum weiter auszubreiten.

3. Die heutigen Talmüdiſten und
Juden welche vorgeben der Teufel
habe ſeinen Urſprung von Adam der
mit ſeiner erſten Frauen Nahmens
Lilith die Teufel gezeuget. Beſiehe
des Buxtorffii Synag. Judaic. Cap-
IV. p. 81. Andere machen 4. Mutter
der boſen Engel die Lilith Ogereth
Machlath und Noemann wie Hue-

tius
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tius Lib. de Concord. Rat. Fid. Lib.
2. c. 4. p. 132. mit mehrern meldet.

IV.Was ſind nun gute Engel?
Gute Engel ſind weiſe heilige und

ſtarcke Geiſter die nunmehr alſo in
demGuten beſtatiget daß ſie nicht wei
ter fallen konnen ſondern aſſevege
das Angeſicht GOttes anſchauen Pſ.
CilI, 20. Matth. XVIII, 10.

V.
Was ſind boſe Engel?

Boſe Engel ſind welche zivar von
EGDtt heilig und gerecht erſchaffen
worden aber ſelbſt von ihm abgefallen
und alſo boſe worden daß ſie nun nichts

anders als Boſes thun konnen. Da
hero ſte ohne hoffnung zur Verdamm—
niß übergeben ſind die ſie bereits fuh—
len jedoch noch ſchrocklichere Quaal
haben werden Joh. VIl, 44. Jud.
2. Pet. I; 4. Matth. VIII, 29.

H7 VI.
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VI.l

Wie thut ſich das Leben der. H. En
gel hervor?

Theils durch ihren hohen Ver—

1J ſtand theils durch ihren heiligen
Willen. vn.

ll
Wie thut ſich der Verſtand

hervor?
J Durch der H. Engel Wiſſen—

J

l

H

L

J J

J ſchafft welche dreyerley iſt:
inh 1. Eine naturliche Wiſſenſchafft

J

J

J

II tünſle

J welche ſie von dem weiſen Schopfſer
J

im Anfang der Schopffung uberkom
men. Und daß dieſe groß ſeye erhallet

Zzur Gnuge weil ſie nach dem Eben
bild GOttes geſchaffen worden.

2. Eine Revelata oder geoffenbah
rete welche ſie aus einer Special-Of
fenbahrung haben. So wird ihnen
geoffenbahret das Geheimniß den 70

J Wochen Dan. VIII, 16. IX, n, der zu
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kunfftigen Stadt oder Kirche GOt
tes Apoc. XXII16. der Menſchwer
dung des Sohnes GOttes 1. Pet.
n, der vielfaltigen Weißheit GOt—
tes Epheſ. Ill, to.

3. Eine Experimentalis, die ſie aus
der Erfahrung haben. Und theils
in menſchlichen Sachen inkormiret

werden als wenn Luc. XV, 10. die
Engel ſich freuen uber einen Sunder
der Buſſe thut; theils in denen gott
lichen Sachen als wenn ſie Eph. III,
10. ſie geluſtet das hohe Geheimniß
der Menſchwerdung Chriſti anzu-
ſchauen.

VIII.Wie erkennen die H. Engel?
Sie erkennen nicht alles zugleich

ſondern diſtincte durch unterſchiedene
Conceptus, und zivar nicht perAppre-
henſionem ſimplicem alleine; ſon
dern auch per Compoſitionem, Divi-

ſionem
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ſionem Diſcurſum, indem ſie eines
aus den andernziehen.

IX.
Konnen die Heil. Engel auch die

zukunfftigen Sachen
wiſſen?

Die zukunfftige Sachen ſind drey
erley:1. Etliche fluſen nothwendig aus

ihren Urſachen wie wir den Morgen
und Abend die Abnehmung und Zu
nehmung des Mondens den Som
mer Fruhling Herbſt und Winter
wie auch andere dergleichen Sachen
konnen zu vorſagen. Und dieſe wiſ

ſen auch die h. Engel.
2. Etliche zukunfftige Sachen

fluſſen zwar aus ihren naturlichen Ur
ſachen aber nicht allezeit; wie etwan
der Gebrauch der Artzney nicht alle
zeit die Geſundheit und die Bluth der
Baume nicht alle Jahre die Fruchte

nach
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nach ſich ziehen. Und dieſe futura
wiſſen die H. Engel weit beſſer als
wir rerſteben.

z. Etliche zukunfftige Sachen ae-
ſchehen gar nur zufalliger weiſe Z.E.
daß ein Menſch fromm oder boſe wer
de daß er in den Himmel oder Holle
komme c. Und dieſe futura wiſſen
die Engel nicht wo es ihnen nicht an
ders der groſſe GOtt offenbahret wie
uns die Hiſtorie Hiobs lehret.

X

Wie ſtehet es aber um die Gedan
cken der Menſchen?

 Die Gedancken der Menſchen wiſ
ſen die Heil. Engel nicht priori, weil
OoOtt alleine uber das Gewiſſen der
Menſchen herrſchet; ſondern allein
A poſteriori und nur confus, ent-

weder durch auſſerliche Zeichen
oder



S J. Theil Cap. VI.
oder durch die diſpoſition des Tem-
peramentes oder durch andere natur—

liche Zuneigungen daß ſie einige Sa
chen etlicher Maßen abnehmen doch
aber dabey nicht wiſſen wie ſie von
GOTT maogen abgewendet wer
den.

xI.Wie weit erſtrecket ſich die Wiſſen
ſchafft der boſen Engel?

In der Schopffung haben die En
gel einerley Wiſſenſchafft von GOtt
bekommen. Aber in dem Falliſt der
boſen Engel Werſtand alſo verfinſtert
worden daß ſie in geiſtlichen Sachen
alle Wiſſenſchafft verlohren; aber in
naturlichen Sachen eine groſſe Wiſ
ſenſchafft behalten.

xII.Wie wird dieſe Wiſſenſchafft
eingetheilet?

Jn
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gefaſſet von des HErrn Chriſtr
Menſchwerdung Geburth Leyden
Aufferſtehung Ausgieſſung des H.
Geiſtes und ſo weiter.

xiii.
Wie iſt dieſe Wiſſenſchafft be

ſchaffen?

Obfie gleich groß iſt; doch iſt dieſel

be
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be verknupffetmit Haß gegen GOtt
Neid Feindſchafft und Widerwillen
gegen die H. Engel und Auserwehl—
ten Ja! mit einer groſſen Ignorantz
Jrthum und Vergeſſenheit. Orum
verſuchet der Satan Chriſtum Matth.
IV, 6. und weiß nicht recht ob er der
Sohn GoOttes ſey: Joh. XIII, 2. gie
bet er dem Juda ein daß er Chriſtum
verrathen ſoll und weiß alſo nicht ge
wiß das Geheimniß der Erloſung des
menſchlichen Geſchlechtes. Beſieht
des Quenſtads Syſt. Theol, Part. I. C.
I. Sect. I. p 453.

xiv.OBie erfennen aber die boſen Gei
ſter die zukünfftigen Sa—

chen?J

Die kutura mere contingentia er
kennen die boſen Geiſter

1. Aus der gottlichen Offenbah
rung wie aus der Hiſtorie Hiobs

erhel
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hellet Job. I, i2. da GOTT
m Satan zulaſſet hm in allen Sa
yen zuſchaden doch nicht in ſeinem
eibe. Aber Cap. lI, 6. lafſet er ihm
uch zu die Hand an ſeinen Leib zule
en und ihn zu plagen. Reg, XXII, 22.
ehet der Satan auf GOttes Zulaſ
ing aus und iſt ein falſcher Prophet
ider Propheten Munde weil GOtt
I3 ein gerechter Richter die Gottlo
n ſtraffen wolte. Drum war ſolches
ein Geboth ſondern eine bloſſe Zu—
aſſung mie etivan Matth. VIII, 32.
oh. VIIl, 27. 1. Sam. XXVIII, 19.
er Satan weiß der in dergeſtalt Sa
nuels erſcheinet daß GOtt den Ko
nig Saul ubergeben wurde in die
hand der Philiſter.

2. Aus der naturlichen Klugheit da die boſen Geiſter viel Sachen

erkennen aus ihrer angebohrnen Wiſ
ſenſchafft wenn ſie eine Sache mit der

an
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andern uberlegen. Doch betriegen
offt ihre Muthmaſſungen daß ſie die

zukunfftigen Sachen nicht treffen.
Wenn nun das Oraculum dem Pyr-
rho antwortẽ ſolte von dem Ausgang
des Krieges welchen er mit denen Ro
mernhatte und ſolches nicht wuſte;
machete er einen lulum in denen Wor
ten und ſagte: Ajote æacida Roma-
nos vincerepoſſe. Pyrrhus legete zwar
ſolches vor ſich aus; Alleine die Ro
mer behielten die Oberhand. Viel
andere dergleichen Exempla hat Bal-
duinus in Caſ. Conſ. Lib. IIl. Cap. II.
p. 584.

XV.So werden die boſen Engel auch
die Gedancken der Menſchen

nicht erkennen?
Die guten Gedancken fronimer

und gottesfurchtiger Leute erkennen
ſie nicht àpriori; ſondern nur poſte-

riorih,



Von den iüerl.Eigenſ. der Engel. 167

riort; Nicht antecedenter und ex
Cauſis, ſondern nur conſequenter
aus dem Temperament, Rathſchla—

gen Wercken und andern dergleichen
Sachen doch nur probabiliter, Al
leine der boſen Leute Gedancken er
kennen ſie weil ſie ſolche ſelbſten einge
ben und als Uhrheber der Boßheit zu
allerhand Sunden und Miſſethaten
treiben,

XVI.
Wie thut ſich das Leben der Heil.

Engel durch den Willen
hervor?

Durch eine vollkommene und be
ſtandige Heiligkeit welche alle Unvoll—
kommenheit und Unbeſtandigkeit aus
ſchlieſſet. Denn ſie ſind von Natur
heilig geſchaffen. Es iſt uber dieſes
dieſe Heiligkeit von dem weiſen
Schopfer alſo confirmiret worden

daß ſie dieſelbe nicht verliehren konnen

Matth.

J—
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J NMatth. X VIIL 1o. 1. Cor. XI, io. Drum

ö
heiſſen ſie heilig Deut. XXIII, 2. Matt.

xxv, 3I.
xVil.Wie ſtehet es um den Willen der

boſen Engel?
Dieſer Wille iſt zwar frey à Cor

ctione, nicht aber à ſervitute peccatis
weil derſelbe nach dem klaglichen Fall

gantz verkehret und zun Sunden ge
neiget iſt Matth. XIIL29. heiſt es: Das

J

i

J J

hat der Feind gethan; und Joh, Vlll,
44. Jſt der Teuffel ein Morder von
Anfang und nicht beſtanden in der
Wahrheit denn die Wahrheit iſt nicht

in ihm. Wenn er die Lugen redet ſo
ni redet er von ſeinem eigen. Denn er
J iſt ein Lugner und ein Vater derſel

ben. Alſo bleibet er ein abgeſagter

J in
Feind GOttes und der Menſchen

unn
und verleitet die Menſchen zu lauter

voſen.

v
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XVIII.Was flieſſet aus dem Willen?
Die Libertas oder Freyheit wel—

che radicaliter in dem Verſtaude
formaliter in dem Willen iſt und an
ders indenen guten anders in denen
boſen Engeln angetroffen wird.

XIX.Beftchreibe das Arbitrium oder
freyen Willen der guten

Engel.
Gleichwie das Gute zweyerley iſt

ein Univerſales und Particulares: So
iſt der freye Wille der H. Engel auf
jenes nothwendig gerichtet; auf die-
ſes aber gehet er frey ſintemahl er die
ſes erwehlen jenes verwerffen kan.

XX.Wie iſt der boſen Engel frener

Wille beſchaffen;Dieſer gehet insgemein auf lauter
Voßheit und Schande. Jnſonderheit

7 abern
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aber kan er dieſe Boßheit erwehlen
uud eine andere Boßheit verwerf—

fen.
XXI.Wie thut die Heil. Schrifft der

Heil. Engel Immutabilitat
d arSie beſchreibet ſolche dem Weſen

nach daß ſie nicht kan verandert wer
den. Aber zufalliger Weiſe kon
nen die Engel durch die offenbahrende

und Erfahrungs-Weißheit groſſer
gemachet und alſo verandert mev

den.
XxXII,

Wie ſtehet es aber um die boſen
Engel?

DDas Weſen iſt zwar unverandert
geblieben doch nicht der Verſtand;
ſintemahl derſelbe mit grauſamer
Finſterniß angefullet iſt: auch iſt der
Wille nicht unperandert geblieben:

ſinte
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ſintemahl er zu allem Boſen geneigt
iſt.

XXIII.Wie ſteht es um die Unſterbligkeit

der guten Engel?Die Unſterbligkeit dienet denen
Engeln zum ewigen Anſchauen der

gottlichen Glorie und Herrligkeit.
Drum ſchauen ſie allezeit an das
Angeſicht des himmliſden Va—
ters Pſ, CIII, 20. Und ruffen das
Heilig heilig heilig vor ſeinem
Thron aus Eſ. Vl, 3.

XXIV.Worzu dienet die Unſterbligkeit de

nen boſen Engeln?
Zur ewigen Schmach und Schan

de. Denn Matthæus gedencket Cap.
Rxv, 41. des Feuers welches deneu
Teufeln und ſeinen Engeln bereitet iſt:

Apoc. XX, 10. i4 wird der Teufel
geivorffen in den feurigen Pfuhl: Und

J 2 2. Petr.
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2 Petr. Il, 4. werden die Engel die ge
ſundiget haben zur Hollen geſtoſſen.
Ja! ſie haben keine Erloſung ſondern
muſſen in Ewigkeit ihre Schmach
tragen.

XXV.
Wie werden die Heil. Engel inex-

tenſi genennet?
Die Philoſophie hemtiſet aus dem

geiſtlichen Weſen daß die Heil. Engel

keine Enge, Breite noch Tieffe haben;
Aber die Heil. Schrifft erklaret die
Sache deutlicher/wenn ſie Luc. XxxIv,
39. ſaget: Ein Geiſt hat nicht Fleifch

und Bein.
XxVI.

Alſo ſind auch die boſen Geiſter
inextenſi?

Allerdings haben ſie keine Quanti-
tat weil ſie ein geiſtliches Weſen ha
ben. Doch meldet die Heil. Schrifft

nichts
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nichts ſonderliches von dieſer Eigen—
ſchafft.

RXXVIIWas hat die Heil. Schrifft von
der Actualitat der guten

Engel?
Die Actualitat oder Herrligkeit

der guten Engel wird beſchrieben daß
ſie Tag und Nacht vor GOtt dienen
Pſ. Cill, io. die Frommen beſchutzen
Ebr. J, 14. die Gottloſen ſtrafen
Gen. XIX, 13. und ſich freuen GOt
tes Befehl auszurichten.

xxvilI,Wie erklaret ſich die Actualitat det

boſen Engel?Gie bezeugen ihre Hurtigkeit (t)
indem ſie GOtt in allen Sachen zu
wider ſind und denſelben haſſen; (2)
die Menſchen verfuhren und zu al
lem Woſen veranlaſſen.

Jz xxix.
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XXIX.
l

Wie werden die H. Engel unſicht—
bahr genennet?

l

Sie ſind unſichtbahr dem Weſen
J

nach. Doch erſcheinen ſie vielmahl

i zufalliger Weiſe in ſichtbahrer Ge
l ſtalt als Gen. XVIII, I, Jud. XVI, 12.

Luc. Il, 1. 9, Io, 13. ig. Und in dieſer
Erſcheinung haben ſie bald weiſſe Klei
der, Joh. XX, n. bald præſentiren ſie ſich
wie ein feuriges Heer/ Gen. XXVIII,
12. ſind bald wie ein Blitz Matth.
xxviiI, z. bald in glantzenden Klei
dern Matth. XXIV, 4.

XxX.
Alſo werden aud die boſen Geiſter

unſichtbahr ſeyn?Allerdings ſind ſie unſichtbar. Doch

errſcheinen ſie zuweilen in der Verſtor
benen &eſtalt/1. Sam. XXVIII, 14. zu
weilen in grauſamer Geſtalt Matih-i IV,
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IV, 1. 8. Cap. XII, 34. Luc. VIII, 33.
Apoc. XII, 9.

XxXI.Wie iſt die Macht der Heil. Engel
beſchaffen?

Sie haben groſſe Macht und
Starcke (1.) uberkommen in dem
Wercke der Schopffung (2.) und ſol
che iſt verſtarcket worden indem ſie
GoOtt in dem Guten confirmiret hat.
Drum heiſſen ſie ſtarcke Helden Pſ.
Cill, 20. Und ein Engel hat in der
Aßyrer Heer in einer Nacht 165000.
Menſchen umgebracht/1 Reg. XVIII,
25. Doch iſt die Macht der H. Engel
dergeſtalt der gottlichen Weißheit un

terthan daß ſie nichts ausrichten wol

n als was GOtt von ihnen haben
will.

xxxi.Was haben aber die boſen Engel

J vor Macht?
J Ja4 Daß
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Daß der boſen Engel Machtgroß

und unbeſchreiblich ſey erhellet
I. Aus den Namen. Denn der

Satan heiſſet der Starcke Matth.
Xll,ꝗ. der ſtarcke gewaffnete Luc. XI,
a1. der grimmige Lowe 1. Petr. V, 8.
Furſtenthum Gewalt und Herrſcher

üuJuber die Welt Epheſ. VI, i. der Le
viatan Job. XL o. der Furſt dieſer
Welt Joh. XI, 3.
2. Auts denen Wercken denn Job.
19. erwecket er einen Wind der das
Hauß umſtoſſet und die Rinder Hiobs
todtet: Matth. IV, 5.8. führet er den
Sohn GoOttes bald auf einen hohen

BVerg bald auf die Dinnen des Tem
pels: Matth. VIII, 32. mirffet er eine
Heerde Saue in das Meer. Doch

iſt der boſen Geiſter Gewalt dergeſtalt
GoOtt unterworffen daß fie ohne ſeine
Permiſſion nichts thun konnen.
Drum miiſen bie Egyptiſchen Zau

berer
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berer zuSchanden werden Gen. VIII,

18. Und Matth. VIII, 31. muſſen ſie
zuvor Erlaubung erhalten von dem
Sohn GoOttes in die Heerde Saue
zu fahren.

XxXxiIiI.
Wie ſtehet es endlich um die Inviſi-

vilitat?
Weil die Heil. Schrifft dieſe Ei—

genſchafft weder von den guten noch
von den boſen Engeln weitlanfftig ent
wirfft; ſo laſſen wir es bey der obern
Erklahrung beruhen.

CAPUT VII
Von

Denen auſſerlichen Si
genſchafften der Engel nach

dem Licht der Natur.

Js5 L.Wel
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Welche Attributa kommen denen
Engeln auſſerlich zu?

„S gehoren abſonderlich hieherc

55
Ort und (z.) die Anzahl der Engel.
 (1.) das Ævum, (2.)das ubi oder

II.
Was verſteheſt du durch das vum

der Engel?
GE's iſt der mittlere Grad zwiſchen

der Ewigkeit und Zeit. Denn die
Ewigkeit welche vor und nad, ſid) kein
Ende hat kommet alleine SOtt zu—
Die Zeit welche Anfang und Ende
hat/ iſt eine Eigenſchafft der naturli

chen Corper. Aber das Avum hat
zwar einen Anfang weil die Engel
von GOtt geſchaffen werden; aber
kein Ende weil ſie unſterblich ſind.

III.Wie ſtehet es mit dem ubi?
Das ubi kommet denen Engeln zu

(2.) weil

un



Von auſſerl. Eigenſ. der Engel. 179

(i.)weilſie nicht ſind an allen Orten
wie der groſſe GOtt allgegenwartig
iſt noch (2.) eine localem circum-
ſcriptionem haben wie die naturli—
chen Corper eingeſchrancket werden;
ſondern die Engel ſind in einem gewiſ
ſen Raum welchen ſie nach Belieben
bald einnehmen bald wiederum ver
laſſen.

Iv
J

Was weiſet die Natur von der
Anzahl der Engel?

Sie kan wenig davon raiſoniren
woferne ſie nicht etwas aus denen vie
lenBeſeſſenen unterſchiedenen Oracu
lis und andern dergleichen Dingen ei
nige Muthmaſſungen von der groſſen
Menge der Engel machen will.

J6 CAPUT



li

180 II. Theil Cap. VIIL

CAPUT VIll.
Von

Denen auſſerlichen Si
genſchafften der Engel

nach der Heil.
 r

J.Was hat die H. Schrifft von dem

Ævo der Engel?
AgJJe hat ſehr ivenig von dem EvoKerder boſen und guten Engel; Und

was darinnen gedacht wird daß iſt
oben von der Unſterbligkeit allbereit

angefuhret worden.

Il.Was haben wir von demubioder

Ortder H. Engel?
Dieſer iſt theils gemein theils ſon

derlich.

IiL. Wel
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III.
Welches iſt der gemeine Ort?
Der gemeine Ortder H. Engel iſt

allenthalben ſintemahl ſie von dem
groſſen GOtt ausgeſchicket werden in
alle Oerter die Frommen zu beſchü—
gen/ wie David ſaget Pſ. XXXIV, 8.
Der Engel des HErrn lagert ſich um
die her die ihn furchten.

IV.Woiſt der ſonderbahre Ort der

Heil. Engel?
Der ſonderbahre Ort iſt der Thron

GOttes vor welchem ſie ſtehen und
ſein Angeſicht anſchauen Pſ.XVI, iui.

V.Haben die boſen Engel auch einen

gedoppelten Ort?
Allerdings. Denn der gemeine

Ort iſt die gantze Welt da ſie denen
Leuten nachſtellen und ſie in das Ver
derben ſtuürtzen wollen; Der ſonder

J7 bahre
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bahre Ort iſtdie Holle in welcher ſit
allbereitihre Quaal empfinden und
noch groſſere nach dem Ende der Welt
empfinden werden Matth. XXV, 4I.
2. Petr. II, 4. Apoc. XX, 10o. 14.

VI.
Wie groß iſt die Anzahl der guten

Enlnge?
Jnder H. Schrifft wird dieſe Zahl

nicht ausgedruckt. Denn wenn Dan.
VIl, 20. tauſendmahl tauſend GOtt
dienen und zehenhundertmahl taufend
vor ihm ſtehen; ſo wird dadurch per
Synecdochen eine unbeſchreibliche
Menge der Heil. Engel entworffen.
Und wenn Matth. XXVI, 53. Chriſtus
ſeinen Vater bitten will daß er ihm
mehr deni2. Legionen Engel zuſchicke;
ſo ziehlet er damit auf das Krieges
Heer der Romer bey welchem na. Le
gionen ein vollkommenes Krieges
Heer machen.i2. Legionen Engel aber

mae
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ELVIIFmachen mehr als 72000. Engel wie

Gerhardus in ſeiner Harmonia Cap.
CLXXXV. meldet. Doch muß eine
unbeſchreibliche Menge der H. Engel
ſeyn ſintemahl es Ebr. XII 21. heiſſet:
Jhr ſeyd kommen zu viel tauſend En

gel das iſt zu der ſunbeſchreiblichen
Mange der H. Engel.

VII.Was haben dieſe H. Engel unter
ſich vor eine Ordnung?

Daß die Heil. Engeldurch eine ge
wiſſeOrdnung unterſchieden ſind; daſ
ſelbe kan man aus ihren unterſchiedli
chen Namen abnehmen ſintemahl etli
cheEngel etliche Ertz-Engel etlichese-
raphinen etliche Cherubinen etliche
Furſtenthum Gewalt Macht Herr
ſchafft genennet werden Eph. I, 21,
Col. I, i6. doch determiniret die H.
Schrifft in keinemOrt dieBeſchaffen
beit dieſer Ordnung.

VIII.
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VIII.Doch wollen viel Gelehrte ſolche

Ordnungen der Engelan
zeigen?Jch weiß zwar daß

1. Die Juden 10, Ordnungen der
H. Engel anfuhren welche aber meit
laufftig widerleget Johannes Ca-
mero, Prælect. in Matth, Cap.
XVIll, 10o.

2. Die Papſtler aus dem Pſeudo-
Dionyſio Lib. l. c. 6. de Cœleſti Hie-
rarchia 9. Ordnungen der H. Engel-
aufuhren und alſo 3. Hierarchien dar

aus machen. Die obere Hierarchia
begreiffet die Seraphim, Cherubim,

und Thronen welche unmittelbahrer
Weiſe vor GOttſtehen und ſeinen
Befehl annehmen. Die mitlere
Hierarchie, welche die Dominationen

Virtutes und Poteſtates hat iſt der er
ſten ſubordiniret und nimmet von

der
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1

derſelben GOttes Vefehl an. Die

letzte Hierarchia der Principatuum,
Ertz-Engelund Engelſtehet der mit—
leren zu Gebothe und richtet GOttes
Befehl aus welcher von der andern
llierarchia vorgetragen inith.

3. Archontici, alte Katzer welche
gewiſſe Ordnungen der Engel einge-
fuhret wie Epiphanius, Hæreſ. 40.
meldet.

IX.
Wie groß iſt die Zahl der boſen

Geiſter?
Die Zahl der boſen Geiſter muß

ſehr groß ſeyn ſintemahl Marc. V, 9.
und Lue. VIll, zo. eine gantze Legion

der boſen Geiſter genennet wird. Und
weil Apoc. XII, 4. geſaget wird daß
der Drache welcher von dem Him—
mel geworffen worden den dritten
Theil der Sterne mit ſich herunter
gezogen; ſo ſchluſſen etliche Theologi,

daß
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daß der dritte Theil der Engel rebel—
liſch worden und von GOtt abgefal
len ſey. Doch unterſtehen wir uns
nicht die Zahl der boſen Geiſter auf
6666. Legionen zu extendiren.

X

Warum ſind aber die boſen Engel
von GOtt abgefallen?

Nicht aus einem abſoluten Decret
xæ ind Schluß GOttes ſondern aus
Heorofreyen Willen. Und es ſcheinet die
bjggoffart die erſte Urſach ihres Abfalls

gemeſen zu ſeyn theils weil ſie durch

die Hoffart die erſten Eltern verfüh
ret Gen. III, 5. und theils weil ſie
noch gewohnet ſind die Hoffart zu lie
ben und aus unverſchamten Gemuth
von dem HErrn Chriſto ſelbſten be
gehren daß er nieder falle und ſie an
bethe Matthi IV, 9.

xl. Alſo
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Xl.
Alſo werden die boſen Engel auch

eine gewiſſe Ordnung
haben?

Die H. Schrifft meldet von ſolcher
Ordnung nichts gewiſſes; doch daß ei

ne gewiſſe Ordnungſey erbellet weil
die boſen Geiſter einen Oberſten ha
ben welcher heiſſet der Teuffel Matth.

XXV, 41. Apoc. XII, 9, c. XX, 2. der
Furſt dieſer Welt Joh.XIV, 20. XVj,
ur. der groſſe Drach und die alte
Schlange Apoc. XII, 9. welcher
Zweiffels ohne die erſten Eltern ver
fuhret 2. Cor, XI, 20. und Chriſtum
verſuchet Matth. IV,. Jaer heiſſet
Beelzebub Matth. XII, 25. 26. Seine
Diener ſind unterſchieden; doch wer
den ſie in der H. Schrifft nach ihrer
Ordnung nicht ausgedrucket.

CAPUT
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CAPUT IX.
Von

Der Engel Wurckungen
nach der Natur.

J.

Wie werden der Engel Wurckun
gen eingetheilet?

Nsgemein werden ſie eingetheiGeet in die innerlichen und auſ

ſerlichen. Zujenen gehoret der Ver
ſtand und Wille; zu dieſen (1) die
Veranderungdes Ubioder Ortes /(2)
die Rede (3) die Production vieler
Sachen und (a) die Annehmung der
Leiber. Doch weil von denen inner-
lichen oben allbereit Meldung geſche
hen; ſo betrachten wir nur die auſſer
lichen.

u.Wie
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II.Wie iſt die Veranderung des ubi

oder Ortes beſchaffen?
Die Veranderung des Ortes ge—

ſchiehet wenn ein Engel in einem Au
genblick ein geiwiſſesspatium verlaſſet

und ein anders einnimmt. Man
kan die Sachen einiger Maßen ab
nehmen an unſern Gedancken. Denn
gleichwie dieſelben bald in Aſia, bald in
Africa, hald in America, bald in Euro-

do
va ſeyn; alſo ſind die H. Engel in einem

Augenblick in unterſchiedenen Or—
ten.

III.Warum geſchiehet dieſe Bewe—

Weir glegetrurnd: Phyſica
fortgehen wie die naturlichen Leiber;
ſondern nur variatione analogica,

welche in einem Augenblick geſchiehet
wie vielleicht ein Licht die Lufft durch

ſchei
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ſcheinet oder ein Blitz in einem Augen

blick ſich an allen Orten zeiget.

IV.
Wie reden die Engel?

Die Engel reden mit einander
menn ſie einander ihre Conceptus of
fenbahren.

V.Wie geſchichet dieſes?

Die Sache iſt ſchwer zu entwerf
fen. Durandus Diſp. XI. Quæſt. 2.
mevnet die Engel reden unter ſich
nichts anders als wie Menſchen thun/

indem ſie unterſchiedene Signa einan
der mittheilen. Alleine dieſe Mey
nung hat deſtoweniger Grund; je we
niger er beweiſen kan daß die Engel

Leiber haben. Andere ſagen die Re
de der Engel geſchehe durch die Im-
presſion der Specierum intelligibili-
um: Alleine weil dieſe nicht wohl
konnen ausgedrucket merden; ſo hal

ten

w—w—



4 J

Von den Wurckungen der Engel. 11

ten andere davor ein Engeloffenbahre
dem andern daſſelbe frey was er ihm
offenbahren will doch die Art ſolcher
Offenbahrung bleibet uns unbekant.

VI.Konnen die Engel viel Sachen

produciren?
Wahriſtes daß ihre Macht groß

und herrlich ſev und daß ſie groſſe
Thaten thun konnen: Alleine O) et-
was unmittelbahrer Weiſe zu ſchaf
fen (2) eine 8peciem in die andere zu

verwandeln (3) Kranckheit zu ver
treiben (4) Todten aufzuwecken und

andere Wunderwercke zu thun
ſtehet nicht in ihren eigenen Kraff—
ten.

VII.KWie nehmen die Engel unterſchie

dene Leiber an?
Zweiffels ohne machen die Engel

ſich einen unvollkommenen Corper

ent
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entweder aus der Lufft oder aus dem
Waſſer oder aus andern Elementen,
Ja es werden zu weilen unſere Augen
betrogen als ſahen fie einen Leib da ſie
doch keinen haben. Unterdeſſen thun
ſie dadurch ihre Verrichtungen.

CAPUT X.
Von

Denen Wurckungen der
Engel nach der Schrifft.

J.

Wie wird die Veranderung des
Ortes der guten Gnaeln aus

der Heil. Schrifft er
lautert?

MgJe Heil. Engel verandern den
WLort

1. Wenn ſie GOttes Befehl aus

richten Dan. VII, 1o.
2. Wenn



Von denWuaurckungen der Engel. 193
——Ô

2. Wenn ſie die Frommen beſchu—
ben Pſ. XXXIV, 8. XCI, 1i. 12, Ebr.
Lia.

z. Wenn ſie die Gottloſenſtraffen
Gen. XIX, tz. Pſ. XXXIV, 8.

II.Wie verandern die boſen Geiſter

ihren Ort?rWenn ſte
1. Die Leute insgemein plagen uũ die

ſelben beſitzen ſo wohl geiſtlich wie Ju
dam Joh. XVIl, 12. als lerblich Marc.
W, 6. Luc. VIll, 2 und alſo in ibnen
iwohnen Luc. VIll,.c.Xlt4.26. Tob.

üll, g.
2. Die Frommen betrugen. Orum

gehen ſie herum wie ein brullender
Heowe und ſuchen welchen ſie verſchungen 1. betr V

3 Die Voſen auf ihren boſen We
gen erhalten 2. Cor. IV, 4. Rom. Vi,
zI. 22.

K 4. Deu
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4. Den gottlichen Befehl zu hin

tertreiben ſuchen 1. Joh. IIL 8.
III.

Wie reden die. H. Engel?
Sie reden wenn ſie

1 Oott loben Eſai. VI, 3. Hei
Jlig heilig heilig iſt der HErr Zebaoth!.

alle Lande ſind ſeiner Ehren voll.
Apoc. IV, 8. Sie hatten keine Ruhe
Tag und Nacht und ſprachen: Hei
lig heilig heilig iſt&Ott der. hErr
der allmachtige der dawar der da
iſt und der da kömmt. Weſiehe Fl.t

Clit, 20. 21. 22. n2. OOtt anbeten Pſ. CIIl.ro. 3
3. Die Menſchen (a) lehren wie
der Engel Gabriel die Mariam von
der Geburt Chriſtilehrete Luc. I, 26-

Ein Engel dem Zacharia von der—
Geburt; Johannis. Nachricht gab
Luc.l, 3. Ein Engel dem Manoah
die Gebart Simſons verkundigte

Judic.
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Judic.xIiI4.õ) mit gutem Rath be
gegnen wie der Engel dem Joſeph
einen Rath gab er ſolte die Mariam
nicht verlaſſen Matth. J, 19. war
nen wie die Weiſen nicht wieder ſol-
ten zu Herode umkehren Matth. IIl,

12. M) troſten Luc. I, 13. da ein En
gel zu Zacharia ſagte: Furchte dich
nicht e. Ijio. der Engel zu denen
Hirten: Furchtet euch nicht.

Iv.
Wie reden die boſen Engel?

Sie reden
1. Wenn ſie GOtt laſtern Apocxii 9.
2. Die Frommen Tag und Nacht

vor GOtt verklagen Apoc. xll, 13.
J Keg. XxII u

3. Die Dtenſqhen verfuhren Eph.
VLi3. oh, VIl,, 44-

K2 V.Was
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V.

Was konnen die H. Engel
produciren?

Wir haben dieſes allbereit erinnert

bey der Engliſchen Macht Lib. II, c-
VI. Quæſt. XXXV. Und weil dieſel-
ben ohne GOttes Willen nichts thun
ſo werden alle ihre Wercke von del
gottlichen Macht und Willen dirigi-

ret.
VI.Was konnen die boſen Engel vor

Wercke thun?
Dieſe thun ihre Wercke theils un

mittelbahrer theils mittelbahreWei
ſe. Beyde werden in die falſchen und
wahrt Wercke wiederum eingetheilet.

VII.Welches ſind die falſchen Wer

chren—Wenn man vermeynet der Sa—

tan konne

)uv
J J
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(1.) Unmittelbahrer Weiſe vielSachen creiren da doch die Schopf—
fung ein Werck des groſſen GOttes
iſt. Drum muß man einen Unter
ſcheid machen zwiſchen der unmittel
bahren creation, und zwiſchen der ap-

plication auf eine gewiſſe Sache.
Jene iſt denen boſen Geiſter unmog
lich. Dieſe aber moglich indem ſie
eine erſchaffene Sache bald in dieſen.
bald in jenen Ort bringen denen Men
ſchendamit Schaden zuzufugen.

WunderWercke thun. Denn
die wahren WunderWercke ſtehen
allein in der extraordinairen Macht
und Gewalt GOttes als wenn er
das Waier in Wein verwandelt :u
Cana in Galiaa; wenn des Eliſa Ei
ſen ſchwimmet :c. Aber falſche Wun
der zu thun kommet dem Satan zu
und zwar auf dreyerley Weiſe: (1.) in
dem er das rechte Objectum verwan

K3 delt
—t
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delt (2) der Menſchen Sinnen ver
kehret und (z) in der Lufft unterſchie
dene Betrugereyen machet.

VIIIWelche Wercke kan der Satan
vor ſirh ſelbſten nach GOttes!“

l

Berhananiß thum? 1.

Er kan denen Mennen ci.) Einen
Traum und Schlaff machen (2) das

Gedachtniß aufmuntern gemiſie
Kunſte und Wiſſenſchäfften lehren/
3) alles daſſelbe ausvichten was vev

Natur moglich iſt.re inWelche falſche Wercke thut der

Eaatan mittelbahrer 7ttu

Weiſe? 1Hieher gehoren allerleh Worckt
J

der Zauberer als wenner
1, Einen naturlichen Corper in den

andern ſdycinet: zu verſvandeln.  u
doch nur der Meuſchen Sinnen euind

22 Ver
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Verſtand tourbirtt] werden daß ſie
ſich unterſchiedene Sachen einbilden

welche doch nicht ſind. So wurden
der Zauberer in Egypten Stabe zu
Schlangen Exod. VIl, n.

2. Die Todten auferwecket wie
jene Zauberin Samuel aufweckte
1. Sam. XxXVill, 14. alleine es mor
nicht Samuel ſondern ein Teuffels—
Geſpenſte; denn die Seele Samüuels

war (a) in der Hand GOttes drum
hatte der Satan keine Gewalt uber ſie

(o) kein Prophet antwortete mehr
dem Konige Saul v. 6. alſo auch
nicht Samuel (y) ware es Samuel
geweſen ſo ware er es geweſen entwe

der ſeiner Seelen oder Leib nach.
Nicht der Seelen nach weil dieſelbe
in der Hand GOttes war; Auch nicht
dem Leib nach weil er ſchon uber 2.
Jahr in der Erden gelegen und alſo
meiſtentheils verwefet (d) ſoll Saul

K 4 und
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und ſeine Sohne den Tag darauf mit
ihmſeyn v. 19. das iſt bey dem Teuf
ſel. Ja wenn es Samuel gewe
ſen ware ſo hatte er ſich nicht anbeten

Eſſn.
X.Welche wahrhafftige Wercke

thut er durch die Zau
berer?

Er kan machen (1) daß die unver

nunfftigen Thiere Baume Steine
und andereſSachen reden (2) Men
ſchen feſt machen daß ſie von keiner.
Kugel Degen und anderer Gefahr
verletzet werden (3) die Menſchen
mit Kranckheit belegen und ſolche
wiederum megnehmenac. Doch muß
er alles dieſes thun aus Gottlicher

permisſion und Zulaſſung.
Xl.Warum nehmen die H. Engel zu

weilen Leiber an?
Sie
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Sie nehmen Leiber an nur zufalli—
ger Weiſe nicht als wenn wahr—
hafftig dieſelbe ſehen horen reden und

andere Sachen verrichten konnen;
ſondern nur daß ſie die Frommen be
ſchutzen Dan. IX, u. 2. Reg. VI, 17.
und die Gottloſen erſchrecken Gen.
IlL 24. 1. Paral. XXII, 6.

Rli.
Warum nehmen die boſen Geiſter

Leiber an?
Solches thun ſie die Frommenzu

ſchrecken und die Gottloſen in ihrer
Wopßheit zu erhaiten.

Vritter Dheil
WVon

Der fGeele.

Ks  CA-
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CAPUT I.Von
Der &eelen Exiſtentz

nach der Natur.

Wie wird die Seele des Menſchen
hier beträchtet?

C Jcht Reſpective, als der andereNmweſentliche Theil eines Mene

ſchen; ſondern abſolute, als ein
Geiſt. r “iKan dieſelbe aus dem Lichte der

Natur erkennet werden?
Die Geele kan erkennet werden
aus deroſelben Wurthungen/ (2)

aus dem ſeben/ und (3) aus der Hey
den Zeugniß.

mLWie aus denen Wlürckungen?

Weil die Seele(m verſtehet und
will
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will. Wo nun geiſtliche Wurckun—
gen ſind da muß die Seele als einGeiſf
ſelber ſeyn in welchen dieſe Wur—
ckungen ſich hervor thun.

IV.
Wie aus dem Leben?

Weil das Leben in der Seele iſt/
oder die Seele ſelbſten. Drum ſaget
Phocylides: vvxi  à9duQ& x
eiynowe  dia. aveò: Anima vero
immortalis inſeneſtibilis vivit per
omne tempus). Jſt nun das Leben
in der Seelen oder die Seele ſelbſt; ſo
muß nothwendig eine Seele ſeyn.“

t V.Wie aus der Heyden Zeugniſſen

Daß ich nur die vornehmſten be—
ruhre ſo hat Thales Mileſius von dy
Unſterblichkeit der Seelen gelchret
wie Diogenes Laertius De Vitis Phi-
loſoph. anzeiget. Beſiehe den Ma-
crobiam lib. I. de Somnio Scipionis,

K 6 und
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und lib. VII. Saturn. Ciceronem lib.
de Legibus lib. ult. Quæſt. Tuſc. Sa-
luſtium in Catilina cap. 1. Phocyli-
dem, Menandrum, Ovidium, Juve-
nalem Satyr. 15. daß alſo Dicæarchus
groblich geirret welcher bey dem Ci-
cerone 1. Tuſcul. Quæſt. nichts an
ders als einen bloſſen Nahmen geheiſ
ſen. Was auch die Sadducaer Epi-
curæi und andere mehr vor prodigio

ſe Meynungen von der Seele ge
habt entwirffet Quenſtadt dyſt. Theol.

Part. V. Cap. XVII. Quæſt. III. p.
551.

CAPUT II.
Von

Der Seelen Exiſtentz
nach der Schrifft?

1xWie
J

—uuuuuil
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J.

Wie erlautert die. H. Schrifft
dieſe Lehre?

Actw Je weiſet uns theils den erſtenKWurſprung welchen die Seele

vormahls von dem Schopffer bekom
men; theils deroſelben heutige Fort
pflantzung.

I.Was hat die Seele vor einen

Urwrung?
Der weiſe Schopffer hat ſelbige

dem. Menſchen ſelbſten eingeblaſen.
Denn alſo heiſſet es Gen. Il,7. GOtt
der HErr machte den Menſchen aus
dem ErdenKlos und er bließ ihm
ein den lebendigen Othen in die Naſen.
Und alſo ward der Menſch eine leben
dige Seele.

III.Wie wird die Seele heutiges Tages

fortgepflantzet?

K7 Die
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Die Sache iſt ſchwer zuſagen ſin

temal etliche vorgeben die Seele wur
de unmittelbahrer Weiſe von GOtt
bey einem iedweden Menſchen geſchaf
fen; Andere hingegen behaupten daß
dieſelbe durch den Traducem fortge
pflantzet wurde wie etwan eine leben
dige Schwade welche von einem
Baum abgebrocht und einem andern
Stamme einverleibet wird wachſt
und zu einem hohen Baum wird.

IV.
Welches iſt wohl die ſicherſte

Meynung?
Jch wolte faſt ſagen daß die Seele

per traducem fortgepflantzet werde.
Denn dieſe Meynunghehauptet1) Der gottliche Seegen Gen.

viii, 17. c. IX,1. da der aroſſe GOtt
befiehlet es ſollen ſich alle Thiere meh

ren und multipliciren. Gehet nun
dieſer Secgen auf alle Thiere; ſo wird

er
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er vielmehr auf die Menſchen gehen
welche die vornehmſten unter allen
Geſchopffen ſind.

2.) Aus der Ruhe GOttes von
denen Wercken der Schopffung
Gen II 2. Hat nun der groſſe GOtt
nach den ſechſten Tag geruhet von al-
len Wercken der Schopffung; ſo kan
er heutiges Tages die Seele der Men
ſchen nicht unmittelbahrer Weiſe
ſchaffen.

3 Aus der Formirung der er
ſten Mutter. Denn GOtt nahm
eine animotam oder lebendige Ribbe
und machte daraus das erſte Weib.
Hat nun die Ribbe das Leben oder ani-

mam inſich gehabt; ſo iſt ſie nicht un
mittelbahrer Weiſe von GOTT ge—
ſchaffen worden.

Vr
4. Aus der Generation, die Gen.
33. beſchreiben wird. Denn Adamſtugete eint Sohn nach ſeinem Eben

bilde
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bilde das iſt nicht allein nach ſeinem
Leib; ſondern auch nach ſeiner &ee-
le. Daheroauch David ſaget pſ.
LI, 7. Jch bin aus fundlichen Saa
men gezeuget nemlich der Seelen und
dem Leibe nach beſiehe Job. VII, 3.

Pſ. CXXXIX. 3.
5.) Aus denen Seelen die mit

Jacob in Eaypten gezogen Gen.
xvI, 46. Dieſe aber waren von ſei
nen Lenden kommen nicht aber un
mittelbahrer Weiſe vonGOtt geſchaf
fen.

6) Aus der Fortpflantzung der
ErbSunde welche vorneymlich in
der Seelen iſt pl. Ll,7. Jchbin aus
ſundlichen Saamen gezeuget und mei
ne Mutter hat michin Sunden em
pfangen.7) Aus vielen abſlurditaten mili

—ué]—dielll
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die Seelen unmittelbahrer Weiſe von
EoOtt geſchaffen wurden ſo müſte
man (a) entweder die Erb-Sunde
laugnen oder GOtt einer Ungerech—
tigkeit beſchuldigen daß er die heilige
Seele in einen ſundigen und befleck—
ten Leib gleichſam hineinwurffe (B)
ware der Menſch geringer als tin un
vernunfftiges Thier denn dieſes zeu
get ein Thier ſeines gleichen aber ein
Menſch generirete allein den Leib

ware der Menſch nicht eine cau-
ſaphyſica, ſondern nur moralis ſeiner
gezeugten Rinder/ (d) hatten die Kin
der von ihren Eltern bloß den Leib
nicht aber die Natur und Weſen eines
Menſchen. Ja Chriſtus hatte ol-
lein unſer Jleiſch nicht die Seele an
genommen und alſo den Leib alleine
und nicht die Seele erloſet anderer
abſurditaten zu geſchweigen.

CAPUT
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CAPUT lIl.
Von

Dem Weſen der kFeelen
nach dem Licht der

Natur.
Was ſaget das Licht der Natur.

von der Seelen Elſentz und
Weſen?SA e ſaget daß die Seele ſey ein

Khdpiritus finitus incompletus,
das iſt ein Geiſt welcher ein gemeſſe
nes Weſen hat und dabey unvollkom
men iſt.

Warum heiſſet die Seele ein
Geiſt?Weil ſie ein geiſtliches Weſen hat

und daſſelbe durch die geiſtlichen Wur
ckungen den Verſtand undWillen an

das Jage Licht leget.
Ill.
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III.Warinm heiſſet ſie spiritus ſini-

tus?
Weilſie nicht ein unendliches We
ſen hat wie der weiſe Schopffer; ſon
dern ein gemeſſenes wie die Engel.
Denn gleichwie beyde von dem groſſen
GoOtt gemachet worden: ſo haben ſie
auch dou ihmein gemeſſenes Weſen
uberkommen.

al in. Iv.Warum heiſſet ſie Spiritus incom-

pletus?Darunmn weil ſie mit demLeib einen

Menſchen machet. Wird derowegen
genennet Spiritus incompletus nicht
rutione eſſentiæ, ſondern exiſtentiæ.

CAPUT IV.
VonDem Weſen der eelen

u nach der Schrifft.
1.Wie

J—



212 IIL Theil Cap. IV.
J.

Wie wird dieſe Lehre in der Heil.
Schrifft erlautert?

JJe H. Schrifft filhret uns theils
zu etlichen Nahmen der vere!
nunfftigen Seelen theils zu einer ge
nauern Beſchreibung derſelben.

IL

Wie heiſſen die Nahmen?
Die vornehmſten ſind1. Anima, iveil ſie den Leib gleich

ſom animiret und ſebendig: machet.
&ie heiſſet aucthy raiionalis, til ſie ra-
tiociniret das iſt eines aus dem an
dern ſchlieſſet vermoge des Verſtan
des; und anima intelligens, weilſit
abſonderlich vermoge des Verſtander
ſich groſſe Weißheit zuziehet.

2. Mens, wegen des ſcharfſen Ver
ſtandes womit ſie der weiſe Schopf
fer ausgezieret.3. Animus; wegen des Willens

wwel
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welcher in ihr wahrgenommen
wird.

4. Spiritus von dem geiſtlichen We
ſen welches ſich hervor thut durch die

geiſtliche Wurckungen welche aus dem

geiſtlichen Weſen flieſſen.

III.
Wie erlautert die H. Schrifft die

real definition?Sie nimet in acht warum die See

le (1) Spiritus (2) finitus und (3) in-
completus genennet wird.

Iv.Was nimnit die H. Schrifft bey
dem Wort Geiſt in acht?

Sie lehret uns warum die Seele
ein Geiſt ſep nemlich darum weil

der weiſe Schopffer ſelbſten ſolchen
Othem oder Geiſt dem Menſchen ein

geblaſen Gen. Il,7. Hat nun GOtt
unmittelbahrer Weiſe die Seele ein
geblaſen; ſo muß folgen daß die Seele
tin erſchaffener Geiſt ſey. v.

I—



214 III. Theil Cap. IV.
V.

Welche haben hierinnen geirret?
Theils diejenigen welche die See

le ein Accidentz geheiſſen theils dieje
nigen die ſie eine materialiſche Sub-
ſtantz genennet.

vn.
Konte alſo die Seele kein Accident

heiſſen?
Keinesweges denn wenn die Seele

ein Accidentz ware; ſo konte ſie (1)
nicht den andern Theil eines Menſchen

machen (2) wurde ein Menſch nicht
weſentlicher Weiſe durch die Seele
von andern Sachen unterſchieden (3)

ware in dem Menſchen weder Ver
ſtand noch Wille weil ihr principium
radicale nicht da ware und (a) konte
die Seele nicht auſſer demLeib und al
ſo unſterblich ſeyn weil kein Accidentz
ohne Subjecto beſtehen kan.

vil
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n.

VII.Aſo kan die Seele auch keine mate-
rialiſche Subſtantz ſeyn?

Keinesweges. Denn eine mate-
rialiſche Subſtantz hat ihre Quantita-
tem, und kan durch keine andere Cor—
pper penetriren. Aber die Seele hat
weder materiam noch einige Quan-

titat. Ja ſie kan.durch alle Corper
penetriren hat auch den Verſtand
und Willen welcher in einer materia-
liſchen Subſtany nicht anzutreffen.

VIII.Wie beweiſet die H. Schrifft daß

die Seele ein Spiritus finitus
ſey?

Weilſie jhr abgemeſſenes Spatium
Linnimmet und alſo nicht in allen Or
ien wie GOtt zugegen iſt. Denn
vavid ſpricht Pl. XLII, 7. Mein
Oott betrubt iſt meine Seele in mir.
Jſt nun die Seele in David ſo muß ſie

ihren

J—



216 III, Theil Cap. W.
ihren abgemeſſenen Raum haben Pl.

CIX, bi. Meine Seele (die in mir
wohnet) verlanget nach deinem Heyl/
Apoc.xx, a. Ja Luc. XXIII, 46. befieh
let Chriſtus relbſen ſeinon Geiſt dem
Vater in ſeine Hande: Soll nun der
himmliſche Vater ſeinen Geiſt nach
dem Tode aufnehmen ſo muß er zuvol
in Chriſto geweſen ſeyn.

IX.
Warum heiſſet er ein incompleter

Geiſt?
Weil er mit dem Leib einen Men

ſchen machet. Drum ſaget Davn
Pſ. CxLill, 6, Meine Seele (welche
in mir wohnet) durſtet nach dir.
Elias bittet 1. Reg. XIX, 4. GOTT
wolle ſeine Seele (die in dem Leib
wohnete von ihm nehmen; um
Matth, XXVI, 36. iſt die Seele Chriſti
betrubt biß in den Tod.

CA-
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CAPUTV.VonDenen Eigenſchafften der

Seelen nach demLichte

der Natur.
J.

Sind die Attributa oder Eigen
ſchafften der Seelen

cinerſen?
sJJe konnen eingetheilet werdenKein drey Claſſen. Denn etliche

Eigenſchafften kommen ihr zu (1) als
einem Geiſt elich:(2) als cinem finito
Spiritui, etliche (z) als einem incom-

nl... /e
Il.Welches ſind die Attributa von der

trſten Gattung?Die vornehmſten (1, die Inexten-
ſion 2) Immutabilitãt/ (3) Immobi-
litat la) Unſterblichkeit und (5) Sim-

plicitat.
s III.
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III.
Warrum iſt die Seele inextenſa?

Die Seele iſt inextenſa und hat kei
ne Lange oder Groſſe weil ſie ein geiſt
liches Weſen iſt und alſo von keiner
aterien weiß aus welcher eigentlich

die Lange und Groſſe heraus flieſſet.

IV.
Wie iſt die Seele unverãn-

derlich?
Nicht als konte ſie von GOttes

Macht nicht verandert werden; ſon
dern nur der Natur und Weſen nach

mtil ſie einGeiſtiſt und alſo dieſe Ver
anderungen nicht zu beſorgen hat wel
cher die natürlichen Corper unterworf

fen ſeyn. V.Wie iſt die Seele unbeweglich?
Nicht als konte ſie nicht beweget

werden; ſondern weil ſie keinen mo-
tum localem phyſicum hat wie dit
naturlichen Corper als welche per

teti
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tendentiam, ſuccesſionem und pro-
8resſionem ihre Beivegungverrichtt.

VI.Was iſt von der Seelen Unſterb
lichkeit zu halten?

Die Seelen ſind unſterblich nicht
ſchlechter dinges ſintemal dieſelben ih

res Schopffers Allmacht unterworf
fen; ſondern nur ihrer Natur und
Beſchaffenheit nach weil ſie Geiſter
lind und nicht ſterben konnen.

VII.Wie ſtehet es um die Simplicitat?
Die Seele heiſſet Simplex, nicht

als wenn fie alle Compolition aus
ſchloſſe; ſondern nur weil ſie keine
Compoſitionem Phyſicam zulaſſet die
aus der Materia und Forma heſtehet.
Denn ſo ſie ſelbſten die Formam des
Menſchen machet; ſo kan ſie nicht
aus dieſen beyden Theilen beſtehen.

VIII.Welches ſind die Attributa von der

andern Gattung?

g2 Die



220 III. Theil Cap. V.
Die vornehmſten ſind (1) die De-

pendentia, (2) Vollkommenheit (3)
der Raum und (4) das Ævum.

IX.Lorum heiſſet die Seele ein Spiri-
tus dependens?

Darun weil ſie von GOtt depen-
diret/ als ihrem edlen Schopffer wel
cher ſie dem Menſchen eingeblaſen/

Gen. II, J. X.Wie iſt die Seele volllommen?
Weil ſie hat ein geiſtliches Weſen

und geiſtliche Wurckungen und alſo
nicht denen Unvollkommenheiten un
terworffen iſt welche wir in denen na
turlichen Corpern antreffen.

Xi.
Wie ſtehet es um deroſelben Spat-

um oder Raum?Das Ubi oder Raum der Seeltn
iſt ta ſie ohne einige local circumſcri-
ption in dem Leibe wohnet und auſſer

denuſelben ſeyn kan. All.
J

 ôê
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XI.Welches iſt das Avum der Seelen?
Da dieſelbe zwar einen Anfang

hat und allo von GOTT geſchaffen
worden; aber kein Ende haben wird
ſondern in Ewigkrit bleibet.

XilI.Welche Attributa kommen endlich
der Seelen zu als einem in-

completen Geiſt?
Jn dem Statu Unionis kommet ihr

zu die Separabilitas von dem Leibe;
Jn dem Statu ſeparationis die incli-
nation zu dem Leibe.

xrv.Was iſt/die Separ.“itas?
Es iſt eine Eigenſchafft der See—

len da ſie von dem Leibe abgeſondert
bleibet als ein Geiſt und ihren Wur
clungenobliegen kan.

XV.Wie iſt dieſe Separatio oder Abſon
5

erung der Seelen von dem
Leibe beſchaffen? Sie
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Sie iſt nicht (1) naturlich/theils

weil der gantze Menſch daruber ver
derben muß. Sie iſt auch nicht (2)
violent, denn ſonſt konte dieſer Geiſt
Nncht ohne dem Leib ſubſiſtiren. Drum

folget daß dieſe Separation (3) pra-
ternaturalis ſey ſintemal dieſelbe der
Seelen zwar nicht zu wider iſt doch
allezeit eine inclination oder Zunei
gung zudem Leibe behalt.

Woher wird dieſe Abſonderung
der Seelenbewieſen?

Aus derſelben Unſterblichkeit.
Denn weil die Seele immerfort lebet:
ſo muß ſie von dem Leibe getrennet
werden wenn der Leib untergehet.

Was iſt die Inciination der Seelen
zu dem Leibe?

Sie iſt eine Eigenſchafft der See
fen da dieſelbe immerfort eine propen

ſion
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r.

lion zu dem Leibe hat und mit derſel-

en will vereiniget werden.
XVIII.

Woher probireſt dudieſe?
Weil alles incompletes eine natur

liche Zuneigung hat zu ſeiner vorigen

Vollkommenheit. Drum muß die
Seele die eine naturliche propenſion
zu dem Leibe hat auch mit derſelben
wiederum vereiniget werden.

CAPUT VI.
Von

Denen Eigenſchafften der
Seelen nach der Heil.

Schrifft.
Werden alle dieſt Eigenſchafften

ffder Seelen in der H. Schrint
erlautert?

GTuche werden erlautert; etliche
E nicht. Doch ſoll von allen etwas
gemeldet werden. L4 L.



224 III. Theil Cap. VI.
II.

Wirddie Seele inextenſa darinnen
genennet?

Nicht formaliter; ſondern conſe-
quenter ſchluſſet man dieſe Eigen
ſchafft. Denn weil die Seele einGeiſt
genennet wird Pſ. XXXI., 6. Luc.
xxlli. as. ein Geiſt aber kein Jeiſch
noch Pein hat Luc. XXIV, 23. ſo muß
folgen daß die Seele keine Groſſe ha
be und alſo inextenſa ſeh.

III.
Warüiiſt die Seele nnveranderlich?

Weil (1.) dk Seele nicht zu dem
Subjecto Corruptionis gehoret wel
ches allein der naturliche Leib iſt nicht

aber der Geiſt; (2) die Urſachen der
Veranderung weg ſeyn nemlich dit

Materia, die contrarietat der elemen
tariſchen Qualitaten c. (5 weil die
Menſchen in dem ewigen Leben loriy

geſn
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geln Gottes ſo wohl in andern Cigen-
ſchafften als abſonderlich in der Un—
veranderlichkeit gleich ſeyn werden.

V.
Wie wird die Unbeweglichkeit

vorgetragen?
Die H. Schrifft hat hiervon nichts

ſonderbahres. Drum laſſen wir ſol
ches bey der Lehre verbleiben welche
wir in dem vorhergehenden Cap. Qu.
VI. gegeben.

V.
Beweiſe der Seelen Unſterblichkeit.

Jch beweiſe dieſe
1. Aus ſchonen Spruchen als

Eccleſ. XII, 7. Der Staub muß wie
der zu der Erden kommen wie er ge
weſen iſt und der Geiſt wieder zu
&Dtt/er ihn gegeben hat. Matth. X,
28. Furchtet euch nicht fur denen die
den Leib todten und die Seele nicht
mogen todten. Furchtet euch aber

5 viel



J 226 IIL Theil Cap. VI.
vielmehr fur den der Leib und Seele
verderben magin die Holle.

2. Aus der Schopffung da der
Menſch eine lebendige Seele wird in
dem ihm GOtt einen lebendigen O
them in ſeine Naſen bläſſet Gen. Il,7.
drum folget daß die Seele unſterblich

ſey.
3. Aus denen Exempeln. Denn

Luc. XXIII, 49. ſaget Chriſtus zum
Schacher: Heute wirſt du mit mir im
Paradieß ſeyn. Phil. J, 23. begehret
Paulus aufgeloſet und bey CHriſto zu
ſeyn. Veſiehe Matth. XXII, 32. Marc.
XIl, 26. Luc, XX, 37. da Chriſtus
wider die Sadducaer anzeiget daß A
braham Jſaac und Jacobleben. Nun
kan dieſes nicht verſtanden werden
dem Leibe nach als welche lange Zeit
verwaſet waren; ſondern alleine der.
Seelen nach da ſie immer fort lebeten.

4. Aus dem Zeugniß der Philo-
ſopho-
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mmſophorum. Pythagoras, als er der
Seelen Unſterblichkeit geſehen und
gleich wohl nicht geiwuſt wohin ſie ka

me; iſt auf die gereuνοn gero-
then drum wird er von dem Ovidioi5.
Metamorph. v. 158. alſo redend intro-

duciret. eMorte carent animæ, ſemperque
priore relicta

Sede, novis domibus vivunt habi-

tantque receptæ.
Plato, Socrates, Ariſtoteles, Zeno leh—

reten die Unſterblichkeit der Seelen
dergleichen. Und die Stoici lehreten
daß die Seele von dem Himmel in die
menſchlichen Leiber als in die Ge—
fangniſſe eine Zeit lang geſtoſſen wur

VI.Hat die Heil. Schrifft auch etwas

von der Simoliecitat?

Lo Nichts

den biß ſie GOtt wiederum loß mo-
chete.
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Nichts ſonderliches auſſer daß die-

ſe Eigenſchafft etlicher Maßen aub
dem geiſtlichen Weſen kan dargethan
werden.

VII.Wie wird der Seelen independentz

vorgetragen?
Die Seele dependiret (1) Effecti-

ve von GOtt als von welchem ſie ein
geblaſen worden Gen. II,7. (2) Subje-

ctive von der Materia in dem Stand
der Vereiniaung ſintemaldieſe beyden
weſentliehe Theile den Menſchen ma

VII.
Wie die Volltommenheit?

Die Seele hat (1) eine weſentliche
Wollkommenheit weil fie ein Geiſtiſt
t2) eine graduatam, weil ſie voſlkom
men werden kan durch die Weißheit
ml am vollkommenſten ſeyn wird in
dem ewigen Leben.

IX.
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IX.Warum wird der Seelen nur ein
Spatium, nicht aber ein eigent

licher loeus zugeeignet?
Darum— weil die Seele nicht von

dem Orte abgemeſſen wird ſondern
nur denLeib penetriret und durchdrin
get. Esiſt auch der H. Schrifft nicht
zuwider. wennfier. Cor. V, 1. 2. Pet. J,
3. den  Leib ein tabernaculum oder
Gezelt der Seele nennet ſintemal in
beyden Orten nur eine verbluhmte
nicht aber eine eigentliche RedensArt
vorlauffet/ wie Meiſnerus Philoſ.Sobr.
Part.J. Sect. III. Q. III. p. m. 93.
mit mehrenzeiget.

X.
Wie wird das Ævum der Seelen

erlautert?
So die Seelen von dem weiſen

Schopffer ſelbſten ſind inſpirivet wor
den Gen. II, 7. und alſo einen Anfang

7 haben:
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haben: ſo ſie auch unſterblich ſind wie
inder V. Frage gemeldet worden; ſo
muß ihnen nothwendig das Ævum zu
kommen welches zwar einen Anfang
aber kein Ende hat.

XI.
Was hat die H. Schrifft von der

Abſonderung der Seelen von
dem Leibe?

Sie meldet daß die Seele einun-
ſterblicher Geiſtſey welcher nachdem
er vom Leibe abgeſchiedeniſt ewiglich
lebete. Denn ſo heiſſet es Eccleſ, XlI, 7-

Der Staub muß wieder zu derErden
kommen und der Geiſt wieder zu
Gott der ihn gegeben hat.

XII.
Woher kommen die Seelen wenn

ſie aus denen menſchlichen Lei
bern abgeſchieden?

Einen andern Ort haben die Aus
erwehlten; einen andern die Ver

dam̃ten. xul.

 ÜÛÂ
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XIlI.Wo ſind die Auserwehlten?
DerGlaubigen und Auserwehlten

Seelen ſind in Gottes Hand Sap. III,
1. der gerechten Seelen ſind in Gottes
Hand und keine Quaalruhret ſie an.
Und Luc. xVI, 22. 25. wird des Laza
rus Seele von den Engeln getragen
in den Schoß Abrahams und allda

getroſtt.. XIV.Wo ſind der Verdam̃iten Seelen?
Der Gottloſen und Verdammten

Seeelen ſind in demOrt der Qual. Luc.
XVL22.2. ſtirbet der Reiche und wird

begraben; von der Seelen heiſſet esv.
28. daß ſie imOrte der Qual ſey.

Xv.Wie ſtehet es mit der Inclination
der Seelen gegen den Leib?

Der Glaubigen Seelen erwarten in
GoOttes Hand die herrliche Aufferſte—
hung ihrer Leiber und vollige Beſi—
tzung ewiger Freude und Seeligkeit.
Aber der &ottſoſen Seelen erwarten

in
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in dem Ort der Qual mit Schrecken
und Marter die ſchmahlige Aufferſte
hung ihrer Leiber und ewige Ver
dammniß.

CAPUT VII.
Von

Senen Murckungen der
Seelen nach der Natur.

J.

Wie werden die Wurckungen der
Seelen eingetheilet?

W Tuche Actiones oder Wurckunerr gen kommen deri Seelen zu in

utroque Statu, etliche alleine in dem
Statu ſeparationis.

II.Welches ſind die Actiones von der

erſten Gattung?
Es gehoret hieher der Verſtand

und Wiülle item die Rede und Aus
breitung des gottlichen Lobes.

IL. Wie

b
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III.
Wie verſtehet die Seele?

Anders in dem Statu conjuncto,
anders in dem Statu ſeparato.

IV.
Wie in dem Statu conjuncto.

Weun dieSeele vereiniget iſt mit dem
Leibe; ſo verſtehet ſie durch den Dienſt
der Sinnen und der Phantaſie Mit—
wurckung. Sintemal nichts an den
Verſtand kommet welches nicht zuvor
von denen Sinen angenonien worden.

V.Wie verſtehet ſie in dem Statu Sepa-

rationis?
Weit ſchoner und vollkommener

weil ſie ohne. Hulfſe der Sinnen geſchie
het. Doch geſchiehet in berdem Stan
de ſolche Verſtehung bald durch die
Apprehenſion der Simplicium; bald

durch die Compoſition und Deciſion;
bald durch einen vollkommen Diſcurs.

VI.
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VI.

Wie ſtehet es um den Willen?
Der Wille machet daß die Seele

frey zu thun erwehlet was in dem In-
tellectu erkennet worden. Jn dieſem
Leben iſt der Wille vielmals unvoll
kommen oder gehet wohl gar auf das
Boſe weil er von dem boſen Appetit
offt verhindert wird; Aber in dem
Stande der Separation iſt derſelbe
vollkommener weil er von keinem bo
ſen Appetit verhindert wird.

VII.
Wie redet die Seele?

Jn dieſem Leben und alſo in dem
ſtatu unito, iſt die Rede unvollkomen:
in dem ſeparato unvollkommener. Zu
jener werden zweyerley erfordert:
Worte und ſpecies intelligibiles; zu
dieſer nur die ſpecies intelligibiles.

VIII.
Wie lebet die Seele GOtt?

Indem ſie theils die großen Wohl

thaten
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thaten GOttes erkennet; theils ihn
vor ſolche gebuhrend lobet. Drum
wird wiederum das Lob GOttes in
dieſem Leben weniger in jenem mehr
und vollkommener ausgebreitet.

IX.Welche Wurckungen kommen der
Seelen in dem ſtatu ſeparato zit?
Die motiva oder varietas ubi, da

die Seele nach ibrem Belieben immer
ein ander ſpatium einnimmt.

X.
Kan ſich alſo eine Seele bewegen?

Allerdings. Denn wenn G) eine
Seele ſich und ihren Leib in dem ſtatu
unito bewegen kan; wie vielmehr wird
dieſes geſchehen in dem ſtatu ſeparatio-

nis? (2) Ware ſonſt die Seele in dem
ſtatu ſeparationis weit geringer als
die unvernunfftigen Thiere die ſich he-
wegen konnen. (3) Ware die Seele
ihrer Freyheit meiſtentheils beraubet.

Ja ſie hatte keine Gemeinſchafft
mit

J—
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mit denen andern Seelen weilſie ſich
nicht bewegen konte.

CAPUT VIII.
Von der

Wurckung der geelen
nach der Schrifft.

Wie iſt es mit der Seelen Verſtand
beſchaffen nach dem ſtatu conjuncto?

OoJr wollen nicht weitlaufftig aus
58 der Ethica Sacra wiederholen (1)
was der Verſtand der Seelen vor eine
ſonderbahre Gluckſeligkeit anfangs von
dem weiſen Schopffer uberkommen: (2)
wie er durch den klaglichen SundenFall
faſt alle Weißheit verſohren;und (z) was
er durch die ſelige Wiedergeburt wieder
bekom̃en. Der geneigte Leſer ſchaue nur
an in beſagter Ethica I. Theil Cap. J. II.

III. IV. II.Wie wird es ſtehen um die Seelen in
dem Statu ſeparato?

Anders werden der Auserwehlten
an

4A
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Luanders der Verdammten Seelen er—

kennen. III.Was werden der Auserwehlten See
len ertennen?

Sie werden erkennen
1. GOtt von Angeſicht zu Angeſicht.

1. Cor. XIſi, 12. Wir ſehen ietzt durch ei
nen Spiegel in einem duncklen Ort; deñ
aber von Angeſicht zu Angeſicht. 1. Joh.
HI, 2. Wir wiſſen aber wenn er erſchei
nen wird daß wir ihm gleich ſeyn wer
den. Denn wir werden ihn ſehen wie
er ſelbſt iſt.

2. die heiligen Engel mit welchen
ſie als ihren Freunden umgehen.

z. ſich unter einander ſelbſt. Denn
es (a) wird das Ebenbild GOttes voll
kommen in dem ewigen Leben reſtaurirt
werden. Haben wir das Exempel.
der Verklarung Chriſti da Petrus Me—
ſen und Eliam erkennet die ſie niemals
zuvor geſehen hatten Matih. XVIl, 4. Luc.
IX, z2. zz.

IV.Was werden die Verdammten er

kennen Die
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Dieſe werden die Gottheit Chriſti

nicht erkennen ſondern nur die Menſch—
heit Eſ.xXVIl, is. Uber dieſes werden
ſie die Teufel und ſich ſelbſten unter ein
ander erkennen.

V.
Wie iſt der Wille beſchaffen in die

ſem Leben?
Vor dem Fall gieng der Wille auf ei

ne vollkommene Heiligkeit; in dem klag
lichen Sunden-Fall ward derſelbe mei-
ſtentheils verkehret in leiblichen Sachen
in geiſtlichen gantz verlohren. Jn der
Wiedergeburt hat derſelbe zwar Luſt an
GoOttes Geſetze; aber er wird von dem
boſenFleiſch ſehr verhindert Rom. Viſn.

VI.
Wie wird der Wille in dem ewigen

Leben beſchaffen ſeyn:
Der Auserwehiten Wille wird durch

aus dem Gottlichen Willen ähnlich und
gleichformig ſeyn. Und weil alle fleiſch
liche Allecten in dem ewigen Leben gantz
lich auffhoren werden ſo werden ſie ſich
nicht uber die Verdammten betruben
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ſondern GOttes unermaßige Gerechtig—
keit mit Verwunderung loben ehren
und preiſen. Aber der Verdammten
Wille wird dieſem allen contrair ſeyn
und an lauter Boßheit ſich erluſtiren.

VII.Wie ſtehet es mit der Rede:
Wie wir in dieſem Leben reden iſt in

berPhyſica S. gedacht worden; wie wir
aber in dem ewigen Leben reden werden
bleibet GOtt bekant. Gar kinderhaff
tig iſt es daß ſich etliche wollen um die
Sprache bekumern die wir in dem ewi
gen Leben haben werden und ſagen
daß die Ebraiſche Sprache wurde
geredet werden. Alleine weil eine ied-
wede Sprache was Unvollkommenes an
ſich hat aber alle linvollkomenheit wird
ein Ende haben ſo muß folgen daß die
Auserwehlten auff eine uns unbekante
Art ihre Conceptus einander communici-

vrenwerden. VIII.
Wie ſtehets mit dem Lobe GOttes:

n dieſem Leben ſprechen wir zwar
mit David Pſal. XLVIl.i. Jch will dem

Herrn
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u ant

Herrn loben allezeit ſein Lob ſoll immer
dar in meinem Munde ſeyn; und mit
Maria Luc. I, 42. Meine Seele erhebt
den Herrn und mein Geiſt freuet ſich
GOttes meines Heylandes. Aber
in dem ewigen Leben wird ſolches
Lob vollkommen ſeyn wenn wir Tag
und Nacht vor ihm liegen und das
Heilig Heilig Heilig vor ihm ausruf
fen werden Apoc. IV, 3.

IX.
Wie ſtehet es mit der Motion derSee

len nach dem Tode:
Die heilige Schrifft beichreibet der

Auserwehlten Bewegung in dem ewi
gen Leben alſo daß ſie kein Ohr gehoret

kein Auge geſehen und in keines Men
ſchen Hertze gekommen 2. Cor. ll,9. Aber
der Verdammten Bewegung wird ſeyn
in dem Pful der mit Feuer und Schwe
fel brennet. Da werden ſie den Tod ſu
chen und nicht finden; ſie werden begeh
ren zu ſterben und der Tod wird fur ih

nen fliehen Apoe. IX, 6. Und ſo viel
von der Pnevmatica Sacra.

„GOT1Z allein die Ehre!
Regi
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